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Versuch einer Revision der Alcyonarien. 
II. Die Familie der Nephthyiden. 


Seren 


Die Gattungen Hunephthya Verri und Gersemia MARENZELLER. 
Von 


Prof. W. Kükenthal in Breslau. 


Hiermit lege ich den Schluß meiner Revision der Nephthyiden 
vor. Die Arbeit ist mir, wie das wohl stets bei derartigen Unter- 
suchungen zu gehen pflegt, unter den Händen gewachsen, besonders 
durch die Fülle von Material, welches mir zur Verfügung gestellt 
wurde. Ganz besonders dankbar möchte ich des liebenswürdigen 
Entgegenkommens der Verwaltung des Bergener Museums ge- 
denken, welche mir fast alle Originalexemplare DANIELSSEN’S zur 
Verfügung stellte Ferner konnte ich das Material der Olga- 
Expedition (1898) benutzen, ebenso auch die Originalexemplare 
May’s, sowie Formen aus den Museen zu Berlin, Breslau, Wien, 
Hamburg und München. Die stattliche Zahl von Exemplaren 
ermöglichte es mir, die Variabilitätsgrenzen genauer festzustellen 
und viele Arten zu vereinigen, besonders innerhalb der Gattung 
Lunephtkya. 

Vorliegende Arbeit enthält die Revision der Gattungen Lunephthya 
VERRILL und Gersemia MARENZELLER; über die letzte, noch ausstehende 
Nephthyiden-Gattung, Neospongodes Ktxtu. will ich mich hier nicht 
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äußern, da mir seit ihrer Aufstellung (1903) kein neues Material 
zugegangen ist und auch von anderer Seite nichts darüber erschienen 
ist, und kann mich damit begnügen, auf meine Originalmitteilung 
über diese Gattung (in: Zool. Anz., Vol. 26, p. 272) zu verweisen. 

Abbildungen habe ich in diesem Teil meiner Revisionsarbeit 
nicht gegeben. Die meisten Arten sind in ihrem Habitus wie in 
der innern Organisation und besonders der Form Ihrer Spicula sehr 
eingehend von KoREN u. DANTELSSEN (1877 und 1883), von DANIELSSEN 
(1887) und andern Autoren abgebildet worden, und für die übrigen 
Arten habe ich in meinen gleichzeitig erscheinenden Arbeiten über 
die Alcyonaceen der Deutschen Tiefsee-Expedition, über japanische 
Alcyonaceen und über die Alcyonaceen der Olga-Expedition zahl- 
reiche Figuren gegeben, so dab ich darauf verweisen kann. 

Alle jene Nephthyiden, deren Polypen kein Stützbündel haben 
und die in Biindeln oder einzeln stehen, faßte ich im Jahre 1896 
zusammen unter dem Namen Paraspongodes und vereinigte damit eine 
grobe Zahl von Formen, für welche. vornehmlich von DANIELSSEN, 
zahlreiche Gattungen geschaffen worden waren. In meinem Versuch 
einer Revision, in dem ich eine vorläufige Einteilung der Familie 
gegeben habe (1903, p. 103), habe ich diese Auffassung beibehalten, 
aber den Regeln der Nomenklatur folgend den ältesten zulässigen 
Gattungsnamen Kunephthya VERRILL für Paraspongodes gesetzt. Schon 
vorher war May (1898, 1899 und 1900) meiner Auffassung gefolgt, 
teilweise auch STUDER (1901), der aber eine Trennung der Gattung 
in 2 befürwortet, von denen die eine. der er den Namen unephthya 
VERRILL gibt. alle Formen umfaßt, welche nicht zurückziehbare 
Polypen und sehr gering entwickeltes Cönenchym aufweisen, während 
alle andern Formen mit retraktilen Polypen und stärker entwickeltem 
Cönenchym zu der dadurch eingeengten Gattung Paraspongodes KÜKTH. 
gehören sollen. Zur Gattung Paraspongodes rechnet er die Gattungen 
Voeringia Dax., Fulla Dax., Barathrobius Dan. Gersemia (ex parte) 
Manrenz., Nannodendron Dax., alle andern Gattungen zu Eunephthya. 
Es sind dies Eumephthya s. str. VERRILL, Nephthya (ex parte), Gerse- 
miopsis, Duva, Drifa Dan. 

Meine eignen Untersuchungen begann ich von diesem Stand- 
punkt Stuver’s aus, der mir sehr einleuchtend erschien. erkannte 
aber bald, dab das Einteilungsprinzip sich nicht in dieser Form 
halten läßt, und glaube nunmehr an der Hand eines reichen Materials 
eine den Tatsachen mehr entsprechende Einteilung geben zu können. 
Die Gattung Paraspongodes in dem ursprünglich von mir ange- 
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nommenen Umfang enthält 3 Gruppen verschiedenartiger Herkunft, 
die eine enthält eine Anzahl in tropischen Meeren vorkommende 
Formen, die z. T. zur Gattung Dendronephthya gehören und sich im 
wesentlichen nur dadurch unterscheiden, dab sie kein ausgebildetes 
Stützbündel besitzen. Es ist mir durchaus wahrscheinlich, dab bei 
diesen Formen das Stützbündel rudimentär geworden ist. Die 
2. Gruppe, die Gattung Gersemia MARENZELLER, zeichnet sich dadurch 
aus, daß die Polypen stets in einen obern retraktilen Teil und 
einen dentlich gesonderten Kelch zerfallen, in welchen ersterer 
zurückgezogen werden kann. Die 3. Gruppe, die Gattung Zrmephthya 
VERRILL, umfaßt alle jene Formen, bei welchen eine solche Aus- 
bildung eines Polypenkelchs fehlt. Hier lassen sich 2 Gruppen unter- 
scheiden, die Aleyoniformes und die Nephthyiformes. erstere mit 
stark entwickeltem Cönenchym in den Ästen und niemals in Bündeln, 
sondern stets einzelnen stehenden. völlig retraktilen gestreckten 
Polypen, letztere mit gering entwickeltem Ast-Cönenchym und in 
Bündeln stehenden. nicht retraktilen, kenlenförmig gestalteten Polypen. 
Die Aleyoniformes schließen sich aufs engste an die Aleyoniiden 
und zwar an die Gattung Leyonium an: es finden sich unter Ihnen 
Formen, die ebensogut zu -Leyontum gestellt werden könnten und 
in der Tat auch gestellt worden sind. Von dieser Gruppe der 
Aleyoniformes gibt es Übergänge zur Gruppe der Nephthyi- 
formes, die an die Gattungen Lithophytum, Capnella und Nephthya 
erinnern. Aber dennoch erscheint mir die Gattung Lamephthya in der 
nunmehr gegebenen Begrenzung ziemlich emheitlich zu sein. 

Die Gattung Gersemia MARENZELLER, welche auch früher zu 
Nidalia gestellte Arten umfaßt. ist ebenfalls eine einheitliche, gut 
eekennzeichnete Gruppe. 


Gattung Eumephthya VERRILL, em. KÜKENTHAL. 


1806. Gorgonia (pars) RATHKE, in: O. F. MÜLLER, Zoologia danica, 
Vol. 4, p. 20. 

1834. Nephthya (pars) EHRENBERG, Korallenthiere des Rothen Meeres, 
DROL. 

1860. Aleyonium (pars) M. Sars, in: Forh. Vidensk. Selsk. Christiania, 
p. 140. 

1868. Nephihya (pars) POURTALES, Contributions to the fauna of the 
Gulf stream at great depths (2), in: Bull. Mus. comp. Zool. Cambridge 
Mass., Vol. 1, No. 7, p. 130. 

1869. Funephthya VERRILL, Critical remarks on Haleyonoid Polyps, 
No. 3. in: Amer Journ. De Arts (2), Vol. 47, No. 140, p. 254. 
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1877. Aleyonium (pars) KOREN et DANIELSSEN, in: Fauna littoralis Nor- 
vegiae, No. 3, p. 31. 


1878. Gersemia (pars) MARENZELLER, Die Cölenteraten, Echinod. und 
Würmer der k.k. öster. ung. Nordpolexpedition, in: Denkschr. Wien. 
Akad. Wiss., Vol. 35, p. 375. 


1883. Duva KOREN og DANIELSSEN, Nye Alcyonider, Gorg. og Pennu- 
tulider, p. 3. 


1383. Ennephthya VERRILL, Reports on the results of dredging under 
the supervision of ALEXANDER AGASSIZ, on the East Coast of the 
United States, during the summer of 1888 by the U. S. Coast survey 
steamer „Blake“. 21. Report on the Anthozoa and on some additional 
species dredged by the „Blake“ in 1877—79 and by the U.S. Fish 
commission steamer „Fish Hawk“ in 1880—82, iu: Bull. Mus. comp. 
Zool. Cambridge Mass., Vol. 11, No. 1. 

1885. Gersemia (pars) KOREN et DANIELSSEN, Nye Alcyonider, Gorgonider 
og Pennatulider, p. 9. 

1883. Gersemia (pars) VERRILL, Anthozoa dredged by the Blake, in: 
Bull. Mus. comp. Zool., Vol. 11, p. 43 u. 44. 

1883. Gersemia (pars) VERRILL, Results of the explor. made by the 
steamer Albatross, in: Report Commiss. Fish and Fisheries for 1883. 

1836. Gersemia (pars) MARENZELLER; Poriferen, Anthozoen und Würmer 
von Jan Mayen, in: Die internat. Polarforschung 1882—83, Die österr. 
Polarstat. Jan Mayen, Vol. 3, Zool. 

1887. Dara, Nephthya (pars), Voeringia, Fulla, Barathrobins, Gersemiopsis, 
Drifa, Nannodendron DANIELSSEN, in: Norske Nordhavsexpedition, 
Vol. 5, Alcyonida. 

1891. Voeringia STUDER, Note prélim., in: Mém. Soc. zool. France, 
Vol. 4. 

1896. Paraspongodes (ex parte) KÜKENTHAL, Alcyonaceen von Ternate, 
in: Abh. Senckenb. naturf. Ges. Frankfurt, Vol. 23. 

1898. Paruspongodes (ex parte) May, Alcyonaceen von Ost-Spitzbergen, 
in: Zool. Jahrb., Vol. 11, Syst. 

1899. Paraspongodes (ex parte) May, Beiträge zur Systematik und Choro- 
logie der Alcyonaceen, in: Jena. Z. Naturw., Vol. 33, p. 141. 
1900. Paraspongodes (ex parte) May, Die arktische, subarktische und 

subantarktische Alcyonaceen-Fauna, in: Fauna arctica, Vol. 1. 

1901. Manephthya —  Paraspongodes (pars) STUDER, Alcyonaires de 
l Hirondelle, p. 31 u. 33. 

1903. Fnunephthiya (pars) KÜKENTHAL, Versuch einer Revision der Alcyo- 
narien, in: Zool. Jahrb., Vol. 19, Syst, p. 103. 


„Nephthyiden von baumförmig verzweigtem Auf- 
bau, deren Polypen einzeln oder in Bündeln stehen. 
Polypen retraktil oder nicht retraktil, ohne Kelch 
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und Stützbündel. Kanalwande nicht dicht mit Spicula 
ennt.“ 


Geschichte der Gattung Zumephthya. 


VERRILL (1869) gründete seine neue Gattung Munephthya aut 
eine von ihm früher beschriebene Art Nephthya thyrsoidea V. Diese 
Form hatte Gray zu seiner Verrilliana thyrsoides gezogen, mit welchem 
Namen er die alte Enrexgere’sche Art Ammothea thyrsoides be- 
zeichnete. VERRILL wendet sich dagegen mit der Begründung, daß 
letztere von EHRENBERG als frei von dubern Spicula beschrieben 
worden sei, während seine Form solche besitzt. Sie erscheint ihm 
dadurch mit Nephthya nahe verwandt, bei dieser Gattung sind aber 
die größern Spicula lange, mit Warzen besetzte. ganz reguläre 
Spindeln, deren Enden nicht vorragen, während bei Nephthya thyr- 
soidea die Polypenspicula lange dornige Keulen und Dreistrahler 
darstellen. deren Enden aus der Oberfläche vorragen. Die Art stellt 
daher nach VERRILL den Typus einer neuen Gattung dar, die er 
Eunephthya nennt. Zu dieser Gattung rechnet er noch Kunephthya 
glomerata (VERR.). 

Mit letzterm Namen bezeichnet er eine von LÜTKEn ohne Be- 
nennung aufgeführte Art, dieselbe, die MARENZELLER später als Æ. 
luetkeni beschrieb, und gibt eine kurze Beschreibung. 

STUDER (1891) fügt diesen 4 Arten eine 5. hinzu, Lunephthya 
racemosa, 1894 eine 6., E. pacifica, und THomMsoN u. HENDERSON (1905) 
beschreiben neuerdings eine Æ. purpurea, die aber nicht hierher, 
sondern zur Gattung Dendronephthya gehört. 1896 zog ich Eunephthya 
in die große Gattung Paraspongodes ein, und May (1898, 1899 u. 
1900) folgte meinem Beispiel. Sruper (1901) gab ihr einen andern 
Umfang, indem er alle Formen mit nicht retraktilen Polypen und 
gering entwickeltem Cönenchym darunter zusammenfabte Es waren 
dies die Gattungen Zrmephthya VERR., Nephthya, Duva, (rersemmopsis, 
Drifa DantEussen’s und Paraspongodes (ex parte) Kixenruan. In 
der vorläufigen Einteilung in meiner Revision erweiterte ich die 
Gattung Hunephthya noch mehr, indem ich sie gleich Puraspongodes m. 
in dem von mir damals angenommenen weiten Umfang setzte, mit 
Ausnahme der beiden Gattungen Paranephthya wid Scleronephthya, 
die als eigne Gattungen bestehen bleiben. Ich gebe ihr nunmehr 
einen etwas geringern Umfang, indem ich die Gattung Gersemia 
sowie einige zu andern Gattungen gehörige Arten davon ausscheide. 

Eine von PourrTauks (1868) beschriebene Nephthya nigra wird 
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von VERRILL (1883) als sehr nahe verwandt mit Æ. luetkeni ebenfalls 
zu dieser Gattung gezogen. 

WRIGHT u. STUDER (1889) rechnen eine 4. Art, E. fusca Wr. et 
SruD., dazu und geben von der Gattung folgende Beschreibung: 
„The representatives of the genus Munephthya may be generally 
characterised as branched Nephthyidae of the habit of Nephthya, 
with the relatively large, club-shaped and non-retractile polyps 
thickly crowded together on the branches. In most species the 
polyps have the power of bending in towards the stem, in which 
condition they are always found in dead specimens. In some 
specimens the polyps exhibit eight longitudinal markings on the 
surface. The tentacles are armed with spicules, and in repose and 
death are simply folded together over the mouth. 

The spicules are spindles, provided with branching spines and 
processes, spmose clubs, or branched spicules whose spines project 
beyond the surface of the outer coating, and give to the latter a 
rough surface.“ 

Zur Geschichte der andern Gattungen übergehend, die meiner 
Meinung nach teilweise oder ganz zu Kunephthya gestellt werden 
müssen, beginne ich mit der Gattung Gersemia MARENZELLER (1878). 

MARENZELLER stellt diese Gattung auf mit folgender Diagnose: 
„Zoanthodem aufrecht, ästig oder knollig, unverästelt. Polypenleiber 
eylindrisch, wohl entwickelt, Hinterleib beträchtlich lang, gar nicht 
oder zum Teil retractil. 

Sarcosom von geringer Mächtiekeit. Keine Spicula in den Septen. 
Die Leibeswand der Polypen, die Tentakel bis in die Pinnulae 
reichlich mit Spicula versehen.“ 

Er rechnet dazu 2 Formen: Gersemia florida (RATHKE) und 
rersenmia loricata MARENZ. Von diesen beiden besitzt die letztere 
einen deutlichen Kelch und ist daher in der Gattung Gersemia in 
meiner Auffassung beizubehalten, erstere dagegen ist zu unserer 
Gattung Launephthya zu rechnen. Die als neue Form beschriebene 
Gersemia candida (KoREN et Dax., 1883, p. 9) ist ebenfalls nicht zu 
Gersemia, sondern zu Zunephthya zu rechnen. 1896 stelle ich Ger- 
senna zu Paraspongodes, ebenso May 1898 und 1900 sowie STUDER 
1901. Nunmehr spalte ich die Gattung; eine Form verbleibt bei 
Gersemia, 2 werden zu Zumephthya gestellt. 

Zu Gersemia gestellt wurden ferner Gersemia danielssent MARENZ. 
(1886) und Gersemia longiflora VERRILL (1883), beide identisch mit 
E. fruticosa (Sars) und also zu Lanephihya gehörig. 
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Im Jahre 1883 gründeten Koren u. Danietssen die Gattung 
Duva mit folgender Diagnose: „Zoanthodem baumförmig, stark ver- 
zweigt. Der basale Stiel breit. Die Hauptäste lang, weich, biegsam, 
teilen sich entweder in kleinere Äste und diese in verschiedene End- 
zweige, von denen jeder mehrere Polypen trägt. oder sie bleiben 
unverzweiet und tragen an der Basis vereinigte oder durch dünnes 
Cönenchym getrennte Polypen. Die Polypen sind nicht retraktil, 
kurz, aber gut entwickelt, mit langen, bedornten Spindeln bewehrt. 
Äste und Zweige ohne Spicula, der Stiel mit vielstrahligen Sternen 
oder einfachen kleinen Doppelsternen bewehrt. Septa ohne Spicula.“ 

Zu ihrer neuen Gattung rechnen sie außer Gersemia florida 
(Rare) noch 3 neue Formen: Duva rosea, D. pellucida und D. 
pulcra. Zu diesen kommen in DasıELssen’s Bearbeitung der Alcyo- 
niden der Nordhavs-Expedition (1889) noch folgende Arten: D. ar- 
borescens, D. aurantiaca, D. frigida, D. glacialis, D. spitsbergensis, D. 
violacea, D. flava, D. cinerea, die er in 2 Gruppen ordnet, nach dem 
Vorkommen der Spicula im Stamm und den Ästen. 

Später (1896) wird die Gattung Duva von mir zu Paraspongodes 
gestellt, ebenso von May (1898, 1899 und 1900), während STUDER 
(1901) sie zu Zumnephthya rechnet. Hier belasse ich sie jetzt. 

In seiner Bearbeitung der Alcvoniden der Nordhavs-Expedition 
(1887) stellt DANIELSSEN 6 neve Gattungen auf, die alle zu Kunephthya 
gehören. 

Voeringia Dax. „Die Diagnose lautet: Kolonie baumartig, ver- 
ästelt. Stamm lederartig zylindrisch, die weiten Längskanäle auben 
durch Furchen markiert. Basis membranös. Aste dick. in der 
sanzen Peripherie des Stammes entspringend, dicht besetzt mit 
Zweigen. die eine größere oder kleinere Anzahl Polypen tragen. 
Polypen retraktil. Stamm und Äste reich an verschieden gestalteten 
Spicula. Polypenwand und Tentakel dicht mit Spicula besetzt. 
Schlund mit reibenweis geordneten Spicula. Septen ohne Spicula.“ 
Hierzu werden gerechnet V. mirabilis (Sars), V. abyssicola, V. polaris, 
V. pygmaea, V. dryopsis, V. jan-mayeni, V. clavata, V. capitata. 

1891 beschreibt Stuper eine neue Form unter dem Namen 
Voeringia damielsseni, die er später (1901) wie die ganze Gattung zu 
Paraspongodes stellt. Auch ich habe Voeringia 1896 mit Paraspongodes 
vereinigt, ebenso May 1898, 1899 und 1900. Nunmehr stelle ich sie 
zu Eunephthya. 

Fulla Dax. wird folgendermaßen gekennzeichnet: „Kolonie baum- 
artig verästelt, Stamm abgeplattet mit deutlich bilateraler Symmetrie, 
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auf 2 Seiten nackt, auf 2 anderen entspringen Äste, die alle auf einer 
Seite nackt sind. Polypen lang, retraktil, einzeln oder in Bündeln. 
Spicula der Rinde größtenteils Doppelsterne. Erst auf dem Vorder- 
teil der Polypen spindelförmige Spicula. Schlund mit Spicula.“ 

Zu dieser Gattung wird eine Art gerechnet: Fulla schiertzi. 
Ich vereinigte die Gattung wie die folgenden 1896 mit Paraspongodes, 
ebenso später May und STUDER Nunmehr stelle ich sie zu Eu- 
nephthya. 

Barathrobius Dax. „Kolonie baumförmig oder strauchartig. 
Stamm verästelt. Äste teils unverzweigt. teils verzweigt. Polypen 
zylindrisch, retraktil, mit spieulareichem, langem vorderen Abschnitt. 
Stamm, Aste und Cönenchym reich an Spicula, Septa mit Spicula. 
Schlund mit Reihen von Spicula.“ 


Hierzu gehören die beiden Arten B. digitatus und palmatus. 
Die Gattung gehört zu Hunephthya. 


Gersemiopsis Dan. „Kolonie baumartig verästelt, Stamm ästie. 
Aste wenig verzweigt. Cönenchym spärlich. Kanäle weit. Poiypen 
nicht retraktil, zylindrisch, lang. Schlund mit 2 leistenförmigen 
Vorragungen. Stamm, Äste, Zweige und Polypen reich an Spicula, 
vorwiegend Keulenförmigen.“ 

Mit Zimephthya zu vereinigen, wie das StupEr (1901) bereits 
getan hat. 

Drifa Dax. „Kolonie baumartig verästelt. Hauptäste dick. all- 
seitig mit Zweigen, die dicht mit Polypen besetzt sind. Polypen 
nicht retraktil, verlängert, mit wohlentwickeltem zylindrischem 
Körper. Stamm, Äste. Zweige und Polypen reich an vorherrschend 
keulenförmigen Spicula. Septen ohne Spieula.“ 


Hierzu wurden von DAntELssen 2 Arten gestellt: Drifa hyalina 
und D. islandica. Die Gattung wurde 1896 von mir zu Paraspongodes, 
1901 von SrupEr zu Eunephthya gestellt, wo sie zu belassen ist. 


Nannodendron Dax. „Kolonie baumartig verzweigt. Stamm hart, 
mit grubigen Vertiefungen an der Oberfläche. Von der Basis bis 
zum Gipfel rings besetzt mit steifen, lappigen, keulenförmigen Ästen, 
die dicht aufeinander foleen und überall reich mit Polypen besetzt 
sind. Basis hart, lederartig, scheibenförmig verbreitert. Basis, 
Stamm und Äste reich an Spienla, Polypen retraktil, zylindrisch, 
reich an Spieula. Tentakel von der halben Länge des Polypen- 
körpers, reich an Spicula anf der aboralen Seite. Auf Stamm und 
Ästen überall Zooide. Schlund mit Spieula.“ 
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DANIELSSEN rechnet hierzu eine Form: Nannodendron elegans. 
In meine Gattung Paraspongodes nahm ich die Gattung Nannodendron 
nicht mit auf, weil sie mir zu viel Abweichendes zu bieten schien. 
May stellte aber 1898 die Identität der Art mit Voertngia clacata 
fest, wodurch die Gattung Nannodendron in Wegfall kommt. STUDER 
(1901) hat dagegen noch Bedenken. weil die Frage, ob bei Nanno- 
dendron Zooide vorkommen, noch nicht geklärt ist. In meiner Be- 
schreibung der Form werde ich nachweisen. dab DANIELSSEN im 
Irrtum war. als er Zooide annahm, und kann May’s Identifizierung 
nur bekraftigen. Nannodendron gehört also zu Krmephthya. 

Schließlich gehören zu Munephthya 3 als Nephthya flavescens, rosea 
und polaris bezeichnete Arten DANIELSSEN’S. 

Wenn man die Diagnosen liest, welche DANIELSSEN seinen neuen 
Gattungen gegeben hat, so erscheinen sie zunächst ganz befriedigend 
scharf zu sein. Aber schon wenn man die zahlreichen Abbildungen 
vergleicht. die Daxtevssen seiner Arbeit beifügt. müssen Bedenken 
entstehen. ob wir hier gesonderte Gattungen vor uns haben, und 
diese Bedenken führten mich schließlich dazu. alle diese Gattungen 
zu einer zu verschmelzen. May konnte die DaniELssrn’schen Origi- 
nale untersuchen, und schreibt (1898. p. 386): „Auf Grund meiner 
Untersuchungen bin ich nicht nur von der Zweckmäßiekeit der von 
KÜKENTHAL vorgeschlagenen Zusammenziehung der DANreLssEen’schen 
Gattungen überzeugt worden, sondern konnte auch die Identität 
mehrerer von DANIELSSEN als eigene Arten unterschiedenen Formen 
feststellen. Eine gründliche Revision des gesammten DANIELSSEN' schen 
Materials wird jedenfalls eine noch viel weiter gehende Reduetion 
der Arten nötig machen.“ Durch das Entgegenkommen der Direktion 
des Bergener Museums bin ich nun in die Lage versetzt worden, 
diese Revision vornehmen zu können, und muß gestehen, dab ich 
überrascht war, wie weit die Reduktion der Arten geht. Von den 
zahlreichen Arten Danıeıssen’s bleiben nur einige wenige über, und 
die aufgestellten Gattungen verschwinden sämtlich in der Gattung 
Frmephthya. 

Es könnte Bedenken erregen. dab ein so trefflicher Beobachter 
wie DANIELSSEN sich in dieser Weise geirrt haben soll. Ich werde 
später bei Besprechung der einzelnen Arten Gelegenheit haben im 
einzelnen nachzuweisen, wie diese Irrtümer entstanden sind, und 
will hier nur darauf hinweisen. dab DaxtreLssen in der Auffassung 
einer überaus großen Konstanz der einzelnen Arten befangen war. 
Von vielen Formen hatte er nur ein oder ein paar Exemplare vor 
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sich, und jede individuelle Abweichung wurde von ihm als wichtiges 
Art- oder Gattungsmerkmal angesehen. Mit riesigem Fleiß hat er 
bei jedem untersuchten Exemplar alle Einzelheiten des Baues ver- 
folgt und zahlreiche Abbildungen aller vorkommenden Spieula- 
formen gegeben. Diese variieren aber schon innerhalb eines jeden 
Exemplars, wie ein Blick auf irgend eine der Tafeln DANTIELSSEN’s 
zeigt, ganz beträchtlich. Sein Irrtum bestand vornehmlich darin, 
daß er aus diesem Varlieren innerhalb eines jeden Exemplars nicht 
schloß, dab bei andern Exemplaren wieder andere Variationen auf- 
treten können, wie das tatsächlich der Fall ist. Die Fülle der 
registrierten Kinzelheiten trübte ihm den Blick für das Allgemeinere. 

Damit will ich aber durchaus nicht sagen. daß die Arterenzen 
bei diesen Formen durch eine überaus weitgehende Variabilität ver- 
wischt wären. Nach meinem Dafürhalten verhält sich die Variabilität 
bei LManephthya ähnlich, wie ich sie bei Dendronephthya beschrieben 
habe. 


Die zur Artunterscheidung verwendbaren Merkmale und die 
Variabilität. 

Die Größe der Kolonie kann nur dann als Merkmal in Betracht 
kommen, wenn man eine grobe Zahl von Exemplaren zur Vergleichung 
vor sich hat, es geht aber nicht an, an einem oder ein paar Exem- 
plaren die Größe zu messen und dieses Mas zur Artdiagnose zu 
verwenden. Ebenso ist das Größenverhältnis des Polypars zum 
sterilen Stiel nur mit Vorsicht zu verwenden, da innerhalb emer 
Art grobe Schwankungen vorkommen können, die meist in Beziehung 
zur Gesantgröbe der betreffenden Exemplare stehen, also Wachstums- 
differenzen sind. Die Art der Verzweigung ist zwar ein recht 
konstantes Merkmal, doch ist auch hier zu beachten, dab jüngere 
Exemplare viel weniger verzweigt sind als ältere Ferner können 
die Seiten- und Endzweige bei derselben Art in verschiedener Höhe 
entspringen, und dadurch wird ein bald kompakterer, bald lockerer 
Anfbaun des polypentragenden Teils erzielt. Innerhalb derselben 
Art kann so der Aufbau mehr divaricat oder mehr umbellat sein. 
Auch die Dichtigkeit, in der die Skeletelemente in einzelnen 
Teilen der Kolonie vorkommen, kann nicht unerheblich varlieren. 
Die Größe der Polypen ist insofern ein recht unsicheres Merk- 
mal, als sie auber der häufige vorkommenden Retraktilität auch eine 
starke Kontraktilität besitzen. Bei konservierten Exemplaren tritt 
das besonders stark in Erscheinung, und daraus erklären sich die 
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sehr verschiedenen Gröbenangaben. Nur wenn genügend Messungen 
an lebenden, ausgestreckten Polypen vorliegen würden, könnte man 
die Größe der Polypen als Artmerkmal benutzen, aber auch hier 
würde meiner Meinung nach eine gewisse Variabilität zu beobachten 
sein. Das gleiche gilt von Form und Größe der Tentakel und 
ihrer Pinnnlae, die auberordentlich kontraktil sind. Mit dem ver- 
schiedenen Grad der Zusammenziehung der Polypen ändert sich auch 
die Lagerung der Polypenspicula, die sonst ein recht gutes 
Artmerkmal liefert. Auch hier muß also aus zahlreichen Beobach- 
tungen das Mittel gezogen werden. Schwankungen unterliegt ferner 
die Gröbe und Gestalt aller Spieula. DAnIELssen würde in 
der Erkenntnis der Arten viel weiter gekommen sein, wenn er, statt 
minutiöser Beschreibung und Abbildung unzähliger Spicula, versucht 
hätte, für jede Art Mittelwerte zu schaffen. Die Gripe schwankt 
nicht unerheblich, auch die Bedornung kann verschieden stark sein. 
Bei kleinen Exemplaren sind die Spicula meist kleiner als bei 
groben Exemplaren der gleichen Art. Doch sind der Variabilität 
anch hier Grenzen gesteckt, und es ist ein Mittelwert vorhanden. 
der als Artmerkmal benutzbar ist. Da in demselben Bezirk oft 
mehrere Spieulaformen vorkommen, z. B. Spindeln und Keulen, 
Spindeln und Doppelsterne, so ist ein Varileren insofern zu kon- 
statieren, als bald die eine, bald die andere Spiculaform über- 
wiegen kann. Bei vielen Formen fehlen Spienla in den Kanal- 
wänden gänzlich oder treten nur im untersten Teil auf; auch hier 
ist natürlich eine Variabilität vorhanden, auf welche Rücksicht ge- 
nommen werden muß. Endlich variiert auch die Färbung nicht 
unwesentlich, doch kann ich darüber an der Hand eigner Beobach- 
tungen nicht viel aussagen, da ich fast nur älteres Museumsmaterial 
zur Verfügung habe und die Farben der Alcyonarien bekanntlich 
sehr stark ausbleichen. 

Diese verschiedenen Variabilitäten sind in erster Linie zu be- 
rücksichtigen, wenn man zur Aufstellung von Arten gelangen will, 
AlsArtmerkmale kommen daher meist nur Mittelwerte in Betracht. 
Aufbau der Kolonie, insbesondere Verzweigungsmodus, Anordnung 
und Gestalt der Polypen, insbesondere die Neigung ihres Köpfchens 
zum Stiel, Anordnung der Polypenspicula wie der Tentakelspicula, 
der Mittelwert ihrer Größe und ihrer Gestalt, ferner der Mittelwert 
in Größe und Gestalt aller andern Spicula, das sind die Merkmale, 
welche zur Aufstellung von Arten in Betracht kommen. Diese Arten 
werden dann den Arten der übrigen Nephthyiden, besonders der 
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Gattung Dendronephthya, für deren Aufstellung die gleichen Grund- 
sätze maßgebend waren. gleichwertig sein. 


Die geographische und Tiefenverbreitung. 


Die überaus eroße Zahl von Arten, die dieser Gattung zu- 
gerechnet worden sind, ist schon von frühern Autoren. zuletzt von 
May, erheblich reduziert worden. May gibt in seiner Bearbeitung 
der Aleyonaceen in der „Fauna arctica“ 34 Arten an. Meine Unter- 
suchungen haben mich dazu geführt, eine weitere Vereinigung ein- 
zelner Arten vorzunehmen, und so ist die Zahl der als sicher zu 
Eunephthya gehörig erkannten Arten auf 14 zusammengeschrumpft. 
Von diesen 14 Arten kommen 13 in der arktischen nnd subarktischen, 
eine in der antarktischen Region vor. Bipolarität findet sich bei 
keiner Art. Auch völlige Cireumpolarität ist noch von keiner nach- 
gewiesen, wenn auch eine Art (Æ. rubiformis Enrec.) sehr weit ver- 
breitet ist. Das Entstehungszentrum der Gattung ist also in der 
Arktis zu suchen. Nicht weniger als 9 von den 13 arktischen 
Arten sind bei Spitzbergen gefunden worden. Die Verbreitung in 
der subarktischen Region ist eine beschränkte 3 Arten gehen in 
den nördlichen pazifischen Ozean hinein, von denen 1 im Berings- 
meer, 2 an den Küsten Japans gefunden wurden. An den nord- 
europäischen Küsten sind 5 Arten gefunden worden. Von einer 
einzigen Art (E. clavata) wird auch das Vorkommen bei den Azoren, 
hier in größerer Tiefe, gemeldet. So ist der Verbreitungsbezirk der 
Gattung ein sehr einheitlicher, mit einziger Ausnahme der antarkti- 
schen Art, die bei der Bouvet-Insel erbeutet wurde. 

Was die 'Tiefenverbreitung anbetrifft, so kann Munephthya als 
eine Tiefseegattung bezeichnet werden. von der einzelne Vertreter 
in das tiefere Litoral aufsteigen. Bei ein paar arktischen Arten 
sind Exemplare in Tiefen von 40 m bis 1187 und 1500 m gefunden 
worden, und wir sehen hier die auch bei andern arktischen Formen 
gemachte Beobachtung bestätigt. daß in der Arktis die Grenzen der 
Tiefenverbreitung weiter gezogen sind als in den wärmern Gebieten. 

In folgender Tabelle will ich die einzelnen Arten, samt Varie- 
täten, aufführen, die Zahl der zur Untersuchung gekommenen 
Exemplare, den Fundort sowie die Tiefe in Metern. 
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Tabelle der Arten, 


gekommenen Exemplare sowie Fundorts- 
angaben. 





Gattung 


Eunephtlhya VERR. 


Anzahl der 
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Anzahl der zur Untersuchung 


Exemplare 


Fundort 


und Tieten- 


Tiefe in m 





m 


yubiformis (EHRBG.) 


uvaeformis (May) 
clavata (Dan.) 

var, pellucida KÜKTH. 
fruticosa (Sars) 


e N 


mirabilis (Dan.) 
japonica KÜKTH. 
spiculosa KÜKTH. 
antarctica KÜKTH. 
glomerata VERR. 
forma typica 


DANO ot 


var. flavescens (DaN.) 
var. rosea (Dan.) 
var. islandica (Dar.) 

10. | hyalina Dan. 

11. | racemosa STUDER 

12. | rosea (Kor. et Day.) 
a) forma typica 


b) var. umbellata KÜKTH. 


13. peu ae (Dax.) 
) forma typica 


b) var. aurantiaca (Dan.) 
c) var. arborescens (Dan.) 
d) var. violacea (Dan.) 


(Duva ylacialis Dan.) 


(Duva flava Dan.) 


(Duva cinerea Dan.) 
(Duva frigida Dan.) 
(Duva pellucida Dan.) 
(Duva pulera Dan.) 


14. | florida (RaTHKe) 


48 | Spitzbergen, Jan Mayen, Grön- 


| — ei DO LY 


=J] 01 


Hi ee me DO OO Re mn 


land, Neufundland, Eastport 
und Beringsmeer 

Spitzbergen 

Spitzbergen, Norwegen, Azoren 

Spitzbergen 

KarischesMeer, Franz-J osephs- 
Jand,Spitzbergen, Norwegen, 
Jan Mayen 

Spitzbergen 

Japan 

Japan 

Bouvet-Insel (Antarktis) 

Franz-Josephsland, Spitz- 
bergen, Jan Mayen, Grön- 
land 

Ost-grénlandisches Meer 

Spitzbergen 

Island 

Spitzbergen 

Neufundland 


Norwegen 
Spitzbergen 


Spitzbergen 
Spitzbergen 
Spitzbergen 
Spitzbergen 
Norwegen 
Norwegen 
Norwegen 
Island 
Norwegen 
Norwegen 
Norwegen 


90 
1187 





4@— 1500 


52— 267 
900 — 1000 
80—250 
567 
100—1203 


269 u. 329 
329 u. 761 
547 
329 

1267 


50—100 


199 
761 
ie i. 
761 
836 
1187 
600 
547 
80—100 
80— 100 
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Systematischer Teil. 


Die Arten der Gattung lassen sich folgendermaßen gruppieren: 


I. Aleyoniformes. 


Mit verdickten, kontraktilen Endästen. Polypen stets einzeln stehend, 
gestreckt walzenförmig, vollkommen retraktil. Polypenspicula Spindeln. 


Ennephthua vndluforuns (EHRBG.) 
E. uraeforniis (MAY) 

E. clarata (DAN.) 

E. fruticosa (SARS) 

E. mirabilis (DAN.) 

E. japouica KÜKTH. 

E. spiculosa KÜKTH. 

E. antarctica KÜKTH. 


QQ NDI Nh 


Il. Nephthyiformes. 


Mit nicht verdickten, nicht kontraktilen Findästen. Polypen in 
Bündeln, eingebogen, meist kenlenförmig, nicht kontraktil. Polypenspicula 


Spindeln und Keulen. 


A. Divaricatae-glomeratae. 


Mit getrennten Polypenbündeln, die sich zu läppchenähnlichen 
Bildungen vereinigen können. 
9. FE. glomerata VERR. 
10. Æ. hyalina DAN. 
ll. E. racemosa STUD. 


B. Umbellatae. 


Polypenbündel zu Dolden vereinigt. 


12. FE. rosea (Kor. et Dax.) 
13. E. spitzbevyeusis (DAN.) 
14. E. florida (RATHKE). 


es 


~ 


I. Aleyoniformes. 


Zu dieser Gruppe rechne ich 8 Arten: Æ. rubifornis (EHRBG.), 
E. wvaeformis (May), E. clavata (Dan.), E. fruticosa (Sars), E. mira- 
bilis (Dan.), E. antarctica Küxtn, E. japonica KüxTH., E. spiculosa 
Küxrtn. Die 4 ersten Arten bilden in der Reihenfolge, in der sie 
aufgezählt sind, einen vollkommenen Übergang von den Aleyoniden 
zu den Nephthyiden und zwar von der Gattung Alcyonium zur 
Gattung Hunephthya. Das läßt sich schon am äußern Aufbau er- 
kennen. K. rubiformis und E. uvaeformis stellen plumpe Massen dar, 
E. clavata wird schlanker und baumförmiger und Æ. fruticosa er- 
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scheint ganz neplithyidenähnlich in ihrem stark verzweigten Aufbau. 
Aber auch in dem innem Bau der Kolonien zeigen sich diese Über- 
gänge. E. rubiformis ist noch ganz alevonidenähnlich strukturiert, 
mit dickem Cönenchym und reich verästeltem entodermalen Kanal- 
netz, welches die Polypengastralräume indirekt verbindet. wälrend 
E. fruticosa direkte Verbindungen der Gastralräume aufzuweisen hat, 
und das entodermale Kanalnetz spärlicher wird. Allen 8 Formen 
gemeinsam ist die gleichmäßige Verteilung der Polypen, die nicht 
in Bündeln zusammenstehen. sowie deren völlige Retraktilität. Beides 
sind Alcyoniden-Charaktere. Dagegen finden wir schon bei Æ. rubi- 
formis und mehr noch bei den andern eine Konzentration der Polypen 
auf die angeschwollenen Endäste, und das ist ein Nephthyiden- 
Charakter. Diese Endäste. die in verschiedenem Maße retraktil sind, 
stellen entweder dicke kuglige Massen dar (E. rubiformis und E. 
wvaeformis) oder werden mehr kenlenförmig (E. clavata) oder noch 
schlanker (E. fruticosa) Eine starke Kontraktilität der Endäste 
kann das Aussehen einer Kolonie sehr erheblich verändern. Die 
beiden japanischen Arten E. japonica und E. spiculosa stellen da- 
durch, daß ihre Polypen eingekrümmt sind, und auf der Dorsalseite 
eine stärkere Spiculabewehrung aufzuweisen haben, einen Übergang 
zu der zweiten Gruppe, den Nephthyiformes, dar. 


1. Eumnephthya rubiformis (EHRBG.). 


1834. Lobularia rubiformis EHRENBERG, Korallenthiere des Rothen 
Mecres p 282. 


1846. Aleyonnan rubiforme DANA, Zoophytes, p. 625. 

1864. 4.7. VERRILL, in: Mem. Boston Soc. nat. Hist, Vol. 1, p. 4. 

1205. 1. 7. VERRILL, in: Proc. Essex Inst, Vol 4, p. 190. 

1864—1866. A. r. VERRILL, in: Proc. Boston Soc. nat. Hist., Vol. 10, 
p. 355. 

1868. <A. r. VERRILL, in: Trans. Connecticut Acad., Vol. 1, p. 459. 


1886. 4A. r. MARENZELLER, Poriferen, Anthozoen, Ctenophoren und 
Würmer von Jan Mayen, in: Die internationale Polarforsch. 1882 
bis 1883. Die österreich. Polarstation Jan Mayen, Vol. 3, Zool. 


1898. Paraspongodes rubra May, Alcyonaceen von Ostspitzbergen, in: 
Zool, Jahrb., System oe ily s. 593, Fig 3a, b. 


1900. Aleyonium rubiforme (EHRBG.) +- Paraspongodes rubra +- Para- 
spongodes globosa May, in: Fauna arctica, Vol. 1, p. 400. 


Es lagen mir von dieser Art insgesamt 48 Exemplare zur Unter- 
suchung vor von sehr verschiedener Herkunft und sehr verschiedenem 


332 W. KÜKENTHAL, 


Aussehen. Ein Teil dieser Formen ist durchaus Alceyonium-ähnlich, 
massig und plump, ein anderer Teil dagegen mehr gegliedert und 
baumförmig. Allen gemeinsam ist ein selr kurzer, dicker. steriler 
Stammteil und ein im groben und ganzen rundliches Polypar, das 
aus wenigen kurzen und dicken Hauptästen besteht, an denen kuglig 
angeschwollene Endäste sitzen. Diese Endäste haben einen Durch- 
messer von 5—10 mm und stehen bald sehr dicht beieinander, so dab 
von der tiefer liegenden Rinde nichts sichtbar wird, bald sind sie 
lockerer angeordnet, und der Aufbau wird dadurch baumförmiger, 
Nephthyiden-ähnlicher. Die Polypen sind hanptsächlich auf die 
kugligen Endäste beschränkt, sie fehlen zwar den tiefer gelegenen 
Teilen der Hauptstämme nicht gänzlich, stehen aber doch hier nur 
vereinzelt, während sie an den Endästen in gleichweiter Entfernung 
von 1,5 mm sitzen. Die Gestalt der Polypen ist walzenförmig, ihre 
Gröbe ist nicht sehr verschieden und erreicht an den konservierten 
Exemplaren 2 mm. Die kurzen, unten recht breiten Tentakel tragen 
jederseits 7 8 plumpe Pinnulae Die Tentakelspicula sind durch- 
schnittlich 0,075 mm lange Spindeln mit wenigen großen Dornen, 
die oben mehr vereinzelt, in dem untern Teil der Tentakelachse 
etwas reichlicher liegen. Die Polypenwand ist bewehrt mit unten 
horizontalen, darüber sich allmählich immer steiler erhebenden 
Doppelreihen stabförmiger bis spindelförmiger, 0,2—0,35 mm langer 
Spicula, die ziemlich breit und mit weitstehenden, hohen, abgerundeten 
Dornen besetzt sind. Ihre Zahl ist nicht ganz konstant, ebenso 
ist Ihre Anordnung in Doppelreihen keine regelmäßige; durch- 
schnittlich stehen etwa 10 Spicula in jeder Reihe übereinander. Die 
Retraktilität der Polypen ist eine vollkommene; sie können völlig 
in dem Cönenchym verschwinden. In der Oberfläche des obern 
Conenchyms liegen zahlreiche 0,12 mm lange Walzen, die an beiden 
Enden wie auch in gürtelförmiger Anordnung große verästelte, aber 
abgerundete Dornen tragen. Meist finden sich 2 solcher Gürtel, 
mitunter zeigt sich zwischen beiden Gürteln ein schlankeres, glattes 
Mittelstück. In der Rinde des untern Stamms werden diese Spicula 
kleiner, breiter und sind wnregelmäßiger bedornt. und auch das 
innere Cönenchym, das nicht spieulafrei ist. wie May angibt, enthält 
solche Spicula mit abgerundeten, an der Basis verbreiterten Dornen. 
Im Schlundrohr liegen zahlreiche 0,09 mm lange, kleine Spindeln. 
Die Färbung war bei der überwiegenden Mehrzahl der Exemplare 
hell rosenrot, ein paar waren duukler, etwa 3 Exemplare gelbweib 
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gefärbt. Der Stamm und die Aste waren meist eelbweib, bei einigen 
Exemplaren ebenfalls rot. 

Fundort: Arktis, nahezu circumpolar verbreitet. Die meisten 
Exemplare. die mir vorliegen, stammen von Spitzbergen, einige von 
Neufundland. Ferner wird die Art von der Berings-Straße, von 
Eastport und von Jan Mayen gemeldet. Tiefe 35—240 m. 

May (1900, p. 400) hat von dieser Art eine zweite unterschieden 
die er Parasponyodes globosa nennt. Die Untersuchung der Original- 
exemplare ergab mir Folgendes. 


Parasponyodes globosa. 


Der Aufbau der Kolonie ist vollkommen der gleiche wie 
bei E. rabiformis. May gibt eine geringere Größe der Kolonie 
wie der einzelnen angeschwollenen Aste an, bei der Ver- 
eleichung zahlreicher Exemplare letzterer Form erwiesen sich 
aber diese Unterschiede als nicht stichhaltig. Auch die Polypen 
haben ungefähr gleiche Gröbe und gleiche Form. Ihre Bewehrung 
ist etwas reichlicher, indem sich mehr Reihen transversaler unterer 
Spicula finden als bei Æ. rubeformis. Die Größe der Polypenspicula 
und ihre Gestalt ist aber die gleiche. Ferner sind die Tentakel 
etwas reichlicher mit Spicula erfüllt. Als wesentlichstes unter- 
scheidendes Merkmal gibt May an, dab die 0,25 mm langen Spicula 
der Astrinde gleichmäßig mit Warzen besetzt sind. Das habe ich 
auch konstatieren können, daneben aber auch die gleichen kleinern 
Spicula mit gürtelförmig angeordneten Dornen festgestellt, wie sie 
bei E. rubiformes vorkommen. Die Spicula der untern Rinde sind 
bei beiden Formen ungefähr gleich. Auch die Farbe ist die gleiche. 
Die Untersuchung zahlreicher Exemplare beider Formen zeigte mir 
nun. daß alle Übergänge vorkommen. P. globosa ist nur eine extreme, 
durch stärkere Spieulaentwicklung ausgezeichnete Form. die aber zu 
LE. rubiformis zu rechnen ist. Ich ziehe daher P. globosa ein. 

Einen etwas andern Aufbau zeigen 4 Exemplare von Neufundland 
(Senckenb. Museum, VERKRUIZEN leg. 1876). Bei einem Exemplar 
sind die halbkugligen Endäste viel breiter und kürzer, auch dicht an- 
einander gedrängt, ein anderes zeigt aber den gleichen gelockerten 
Aufbau des zuerst beschriebenen Exemplars mit kleinern Endästen. 
Die sonstigen Merkmale sind die gleichen. Der Verbreitungsbezirk 
dieser Art wird durch diese Exemplare beträchtlich erweitert. 

Die Untersuchung des innern Baues von Æ. rubiformis nahm ich 
an Schnittserlen vor. Die Gastralräume der Polypen setzen sich 

Zool. Jahrb. XXIV. Abt. f. Syst. 24 
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ins Cönenchym als Röhren von sehr verschiedener Weite fort; in 
ihnen verlaufen tief nach unten die Mesenterien. Die Verbindung 
der Gastralräume erfolgt durch ein Netzwerk entodermaler Kanäle 
und Zellenstränge, die das die Gastralräume trennende Cönenchym 
außerordentlich stark erfüllen. Das Auftreten dieses Netzwerkes ist 
so intensiv, dab solche entodermale Stränge sogar am Ende der 
Cönenchymlamellen zu konstatieren sind, welche in die Mesenterien 
hineinziehen. Dieser Aufbau des Cönenchyms sowie die indirekte 
Verbindungsweise der Gastralräume ist durchans charakteristisch 
für die Familie der Aleyoniden. Nehmen wir noch die für diese 
Familie so charakteristische Form der Gürtelwalzenspienla hinzu, 
so ist der Schluß unabweisbar, dab vorliegende Form ebensogut zu 
den Alcyoniden als zu den Nephthyiden zu stellen ist. Andrerseits 
sind Nephthyiden-Merkmale der baumförmige, immerhin gegliederte 
Aufbau der Kolonie sowie die Lokalisation der Polypen an den 
Enden der Aste. Ferner finden sich Übergänge von dieser Form 
zu typischen Nephthyiden, und so will ich Æ. rubiformis bei letzten 
als eine Ubergangsform mit Alcyoniden-Charakteren belassen. 

Es ist mir nun nahezu sicher, dab diese Form bereits VERRILL 
(1863, 1865, 1866, 1868) vorgelegen hat. der sie als Alcyonium rubi- 
forme beschrieb. Die Diagnose VErrILL’s (1866, in: Mem. Boston 
Soc. Vol. 1, p. 4) lautet: „Alcyonium rubiforme Dana. Low and 
glomerate, rising from a slightly spreading base. trunk short, divid- 
ing into numerous lobes or short branchlets, which are large and 
rounded at the end, often subglobular, covered by the polyps; 
surface between the cells even and granulous. Polyps in expansion 
much exsert; tentacles long, lanceolate, with rather long marginal 
lobes. Colar brick red, not diaphanous. Range Newfoundland 
Banks (Coll. Essex Inst.); northern seas of Europe (EHRENBERG); 
Behrings Straits (Coll. N. Pacific Expl. Exp.) Eastport.“ MAREX- 
ZELLER (1887) gibt eine eingehendere Beschreibung von Exemplaren 
von Alcyonium rubiforme von Jan Mayen. Danach sind die Spieula 
der Stammrinde Doppelsterne von 0,09—0,12 mm Länge, 0.06 — 0.085 mm 
Breite. Die Spienla der Rinde der Läppchen sind auch spindel- 
förmig (wahrscheinlich haben Spieula eingezogener Polypen vor- 
gelegen), 0.2—0,28 mm lang, 0,08—0,1 mm breit. Die Cönenchym- 
spicula waren sehr spärlich. Die Farbe war weiß, heller oder 
dunkler rosenrot. 

Nach dieser Beschreibung erscheint mir die Identität dieser 
Form mit May’s Paraspongodes rubra nicht mehr zweifelhaft. Bereits 
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VERRILL verweist auf EHRENBERG’S Lobulariu rubiformis als mit 
seiner Form identisch. EHRENBERG schreibt (1834, p. 282): Lobularia 
rubiformis Parras „Parra, sesquipollicaris et bipollicaris, rubra, lobis 
subglobosis, divisis, 3 fere latis, angustioribus, stellulis crebris, puncti- 
formibus. E mari septentrionali.“ Diese Homologisierung scheint 
richtig zu sein. Dana (1846, p. 625) wiederholt nur EHRENBERG’S 
Diagnose. Der älteste Name für diese Form ist also demnach 
Alcyonium rubiforme. EIRENBERG nennt Parras als Autor. In dessen 
Schriften habe ich aber vergeblich nach diesem Namen gesucht, ich 
nenne die Form daher Hunephthya rubiformis EHRENBERG. 


2. Eunephthya uvaeformis (May). 
1900. Paraspongodes uraeformis May, in: Fauna Arctica, p. 395 u. 396. 


May gibt von dieser Form folgende Diagnose: „Kolonie baum- 
formig. Aeste kolbig angeschwollen. Polypen auf der Oberfläche 
der Aeste, nur durch dünne Coenenchymhäutchen getrennt, 1,5 mm 
lang, 1 mm breit. 5 Reihen horizontaler Spieula. Darüber 8 longi- 
tudinale Doppelreihen von je 6 Paar Spicula. Polypenspicula spindel- 
formig 0.3 mm lang. Coenenchymspieula stabfirmig mit langen 
Dornen, 0.2—0.25 mm lang, 0,07 mm breit. Farbe grau.“ 

Zur Nachuntersuchung lagen mir 4 Exemplare vor, dieselben, 
welche May benutzt hat. Der Aufbau ist dem seiner Paraspongodes 
rubra sehr ähnlich. Die halbkugligen Endanschwellungen sind dicht 
aneinander gedrängt und verdecken die Verästlune vollkommen, auch 
sind sie von ungefähr der gleichen Größe, etwa 6 mm ım Durch- 
messer haltend, während sie bei P. rubra recht verschiedene Gröbe 
erreichen können. Bei P. rubra können sich ferner die Polypen 
vollkommen ins Cönenchym zurückziehen. so daß die Oberfläche 
nahezu eben ist. Bei vorliegender Art sind dagegen die Polypen 
meist nicht gänzlich ins Cönenchym einbezogen, sondern ihr vorderer 
Teil ist in den weitern, kelchförmigen hintern Teil eingesunken. 
Doch ist dieser hintere Polypenteil selbst wieder vollkommen re- 
traktil. Damit in Zusammenhang steht die von May bereits an- 
gegebene Tatsache, dab die zwischen den einzelnen Polypen vor- 
handene trennende Cönenchymwand sehr schmal ist. Die Polypen 
sind klein. etwa 1.5 mm lang, 1 mm breit; ihre Bewehrung besteht 
aus 8 Doppelreihen von je 10—12 Spicula, von Spindelform und bis 
0,38 mm lang. Die untersten liegen horizontal und sind meinander 
eeschoben. Die darüber liegenden erheben sich allmählich, und die 


obersten konvergieren in einem sehr spitzen Winkel. Da die Polypen- 
21* 
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spicula breiter sind als bei P. rubra, bedecken sie die Wandung des 
Polypen fast vollkommen, während das bei E. rubiformis nicht der 
Fall ist. Außerdem sind bei Æ. rubiformis die Dornen flacher und 
vereinzelter als bei X. avaeformis. Die Tentakelspicula von Æ. uvae- 
formis sind breite, gezackte Platten von ca. 0,1 mm gröbter Länge, 
die in nngefähr horizontaler Anordnung die untere Hälfte der 
Tentakelachse erfüllen. 

In der obern Cönenchymrinde liegen ca. 0,2 mm lange Spicula, 
die mit starken Dornen dicht besetzt sind. Sie unterscheiden sich 
von denen von Æ. rubrformes besonders durch ihre meist schlankere, 
mehr spindelförmige Gestalt. In der Stammrinde werden sie kleiner, 
behalten aber ebenfalls Spindelform, und in den untern Kanalwänden 
liegen 0.2 mm lange, schlanke Spindeln mit wenigen großen ab- 
gerundeten Dornen. Farbe gran. etwas durchscheinend. 

Fundort: Halfmoon-Insel (Spitzbergen) in 90 m Tiefe. 

Die Unterschiede, welche diese Form artlich von Æ. rabiformas 
trennen, sind zwar nicht gerade grob, sie genügen aber, um Æ. uvae- 
formis als eigne Art beizubehalten. 


3. Hunephthya clavata (Dax). 

1837. Voeringia clarata +- Voeringia capitata 4- Nannodendron elegans 
DANIELSSEN, in: Norske Nordbavs-Expedition. Alcyonida, p. 29—32, 
tab. 20, fig. 45—83; p. 33—36, tab. 21, fig. 1—28; p. 69, tab. 7, 
fie. 45—47; tab. 8. 

1898. Paraspougodes clirata A- Paruspongodes glacialis May, Aleyonarien 
von Ostspitzbergen, m: Zool. Jahrb., Vol. 11, Syst., S. 390—396, 
Tat, 25, Fig.-2a u. D: Wig, dau b 


1900. P. cl + P. greyi — P. capitata May, in: Fauna arctica, Vol. 1, 
pe odo. 
V90 P. cl. STUDER, Alcyon. de l'Hirondelle, p. 31. 

Durch eine Nachnntersnchung der Originale DANIELSSEN’S stellte 
May (1898) fest, dab die beiden von DAanıELssen zu verschiedenen 
Gattungen gestellten Arten Joeringia clavata und Nannodendron 
elegans zu einer Art gehören, und ich kann auf Grund eigner Unter- 
suchnng dieses Ergebnis nur bestätigen. Aber auch May’s Diagnose 
hebt die Merkmale, welche diese Art gegenüber den nächstverwandten 
Arten Æ. rubiformis nnd Æ. uvaeformis besitzt, nicht genügend her- 
vor. Diese Diagnose lautet: „Kolonie baumförmig. Aeste am Ende 
kolbi verdickt, theils mit, theils ohne Nebenäste, Polypen auf den 
Enden der Aeste, retractil, 1,3 mm lang, 1 mm breit. 5—7fache 
Reihen transversaler Spicula au der Basis des Polvpenkelchs. Darüber 
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8 longitudinale Doppelreihen mit je 5—4 Paar Spieula. Polypen- 
spicula spindelförmig, 0,4 mm lang, 0,07 mm dick. Spicula des 
Stammes 0,1 mm lang, 0,03 mm dick mit dornenlosem Mittelstück. 
Kanalwände ohne Spicula.” 

Die Untersuchung der mir vorliegenden 30 Exemplare, darunter 
die Originale DAaNIELSsEN’s und die Stücke, welche May vorgelegen 
haben, ergab Folgendes. 

Der Aufbau der Kolonie ist etwas lockerer als bei Æ. rubiformis. 
Es werden gelegentlich größere Strecken des Hauptstamms und der 
Äste sichtbar, und der untere Stammteil kann sehr hoch und breit 
entwickelt sein. Die Polypen sind 1,2—1,8 mm hoch und etwa halb 
so breit. In ihrer Bewehrung fällt auf, daß die untern, transversal 
liegenden Spicula schärfer von den sich in spitzem Winkel erheben- 
den Doppelreihen geschieden sind. Das rührt daher, dab die trans- 
versalen Spicula ziemlich erheblich, mit der konvexen Seite nach 
oben, eingekrümmt sind. Die obersten Spieula streben fast parallel 
in longitudinaler Richtung in die Höhe. Die Spicula sind bedornte 
Spindeln von ca. 0,36 mm Länge. Die Tentakel haben bis 0,1 mm 
lange, transversale Spicula. In der obern Rinde liegen 0,15—0,3 mm 
lange, dicke Spieula. die dicht mit großen verzweigten Dornen be- 
setzt sind, während in der Stammrinde kleinere Spicula auftreten, 
von 0,12 mm Länge, die außer an den Finden noch 2 Querreihen 
von großen Dornen tragen, die das glatte Mittelstück frei lassen. 
Die Kanalwände sind nicht spiculafrei, sondern enthalten, wenn auch 
spärlich, 0,09 mm lange Spieula mit flachern Dornen. 

Farbe: weiß bis blab rosenrot. 

Fundort: Spitzbergen, Norwegen, Azoren. 

Zu dieser Art rechne ich ferner Voertngia capitata Dan. (= Para- 
spongodes capitata May). Kine genane Nachuntersuchung der Original- 
exemplare beider Autoren ergab mir die volle Übereinstimmung im 
Aufbau wie in der Spiculabewelirung mit Æ. clavata. Die von beiden 
Autoren angeführten artscheidenden Merkmale sind gänzlich belanglos 
und lassen sich z. T. dadurch erklären, dab die zu dieser vermeint- 
lichen Art gerechneten Exemplare noch sehr klein waren. Ebenso 
rechne ich dazu Paraspongodes glacialis May — Paraspongodes yriegi 
May. Diese Form soll sich von Æ. clavata durch die bedeutendere 
Polypengribe und die größere Zahl Polypenspicula unterscheiden. 
Die Polypengrößbe ist aber mit 1,7 mm noch geringer als manche 
Exemplare von Æ. clavata zeigen, und die größere Zahl der Polypen- 
spieula ist kein artscheidendes Merkmal. 
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Gegen die Identifizierung von Nannodendron elegans mit Eu- 
nephthya clavata erhebt Struper (1901, p. 31) Bedenken, und zunächst 
mit vollem Recht. Er weist darauf hin, dab bei Nannodendron 
Zooide auf Stamm und Ästen vorkommen sollen, und zwar schreibt 
DANIELSSEN nicht nur in seiner Gattungsdiagnose: „On the stem 
and the branches zooids everywhere“, sondern bildet anf tab. 8, 
fig. 1 seines Werks die Zooide deutlich ab. May, der das Original 
DANIELSSEN’S zur Nachuntersuchung vor sich hatte. ist in seiner 
ersten Beschreibung (1898) nicht darauf eingegangen, sondern hat 
nur die Identität dieser Form mit P. clavata durch vergleichende 
Gegenüberstellung der Hauptmerkmale nachzuweisen gesucht. Um 
diese Frage zu lösen, habe ich das Original Danre.ssen’s nochmals 
genau untersucht. Von Zoviden findet sich keine Spur! Was 
DANIELSSEN zu seinem Irrtum veranlaßt haben kaun, ist der Um- 
stand, dab die Spicula der äußern Rinde von hellerer Farbe sind 
und deutlich vortreten. Im übrigen hat also May vollkommen recht, 
wenn er beide Formen identifiziert. 

Auch E. clavata hat im Aufbau und der innern Organisation 
sehr vieles gemein mit X. rubiformis. Wenn ich sie dennoch als 
eigne Art beibehalte, so geschieht das aus folgenden Gründen. Der 
Aufbau der Kolonie ist ein lockerer, die Polypenbewehrung ist etwas 
anders und die Gestalt der Spicula auch. 

Es ist interessant zu sehen. wie mit dem mehr lockern Aufbau, 
der zu den Nephthyiden überführt, auch die Form der Spicula sich 
ändert und von Walzenform mit Dornengürteln übergeht in die 
gestrecktere Spindelform, wie sie für die Nephthyiden clıarakte- 
ristisch ist. 


3a. Hunephthya clavata var. pellucida n. v. 


Im Material der Olga-Expedition fand sich eine Form vor, die 
ganz ausgezeichnet konserviert ist und die mancherlei Abweichungen 
bietet, so dab ich sie als besondere Varietät von Æ. clavata beschreibe. 
Im Aufbau hat sie viel Ähnlichkeit mit dem als Nannodendron ele- 
gans beschriebenen Originalexemplare DANIELSsEN’s, nur ist Sie stark 
durchscheinend. 

Das Exemplar erreicht eine Höhe von 3,4 cm, bei einer größten 
Breite von 2,4 cm. Die ziemlich rigide Kolonie ist baumförmig und 
vorwiegend in einer Ebene entwickelt. Von einer breiten membra- 
nösen Basis erhebt sich in allmählicher Verjüngung ein regelmäßig 
längs- und quergestreifter Hauptstamm, der fast von unten an Aste 
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abgibt. Die untersten sind senkrecht zum Hauptstamm gestellt, die 
obern in spitzem Winkel. Jeder dieser Aste, die meist unverzweigt 
sind. schwillt an seinem Ende beträchtlich an. und hier stehen die 
Polypen in ziemlich weitem Abstand voneinander, während sie dem 
untern Teil der Aste und dem Stamm fehlen. Die Polypen sind 
vollkommen retraktil und ca. 2 mm lang. Man kann an ihnen einen 
schlankern Stiel und ein angeschwollenes Köpfchen unterscheiden. 
Der Polypenstiel enthält keine Spicula, bis dicht unter dem Köpfchen 
transversale Spindeln auftreten, die sich allmählich zu spitz kon- 
vergierenden erheben. Im ganzen sind etwa 12—15 übereinander 
liegende Spindeln (die transversalen mitgerechnet) vorhanden. Die 
Tentakel sind grob und dicht erfüllt mit breiten. mit großen rund- 
lichen Dornen besetzten Spicula, die in der Tentakelachse in zwei 
nach unten konvergierenden Reihen stehen und unten 0,15 mm Länge 
erreichen. Die Polypenbasis wird umgeben von zahlreichen Rinden- 
spicula des Cönenchyms, von ovaler Gestalt und ansehnlicher Größe. 
Sie messen 0.25 mm in der Länge. 0.09 mm in der Breite, und sınd 
dicht mit plumpen, zackigen Warzen bedeckt. In der übrigen Rinde 
liegen diese Spicula viel vereinzelter und sind als weiße, glänzende 
Körperchen sichtbar. Im Stamm werden sie kleiner, 0,12 mm lang 
und sind hier weiter bedornt. In den Kanalwänden scheinen sie 
zu fehlen. 

Farbe weiblich-gelblich, durchscheinend. 

Fundort: Bel Spitzbergen. 

Diese Form hat manche besondere Merkmale aufzuweisen, 
schließt sich aber im großen und ganzen doch so eng an Æ. clavata 
an. dab es untunlich erscheint, sie davon als eigne Art zu trennen. 
So mag sie als var. pellucida zu E. clavata gestellt werden. 


4. Eunephthya fruticosa (Sars). 


1860. Aleyonium fruticosum Sars, in: Forh. Vid. Selsk. Christiania, 
p. 140. 

1877. «A. f. KOREN og DANIELSSEN, in: Fauna litt. Norv., No. 3, p. 81, 
tab. 3, fig. 8—11. 

1878. Gersemia florida MARENZELLER, Coel., Echinod. und Würmer der 
k. k. österr.-ung. Nordpol-Expedition, p. 375. 

1883. Gersemia longiflora VERRILL, in: Results Albatross, tab. 2, fig. 13. 

1886. Gersemia danielsseni MARENZELLER, Porif., Anthoz., Ctenoph. und 
Würmer von Jan Mayen, p. 16. 

1837. Voeringia fruticosa + V. polaris 4- V. pygmaea 4- V. dryopsis, 
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+ V. jan-mayeni + V. abyssicola +--+ Barathrobius digitatus 4 B. pal- 
matus +- Krystallofanes polaris 4> Fulla schierlai DANIELSSEN, in: 
Norske Nordhavs-Exp., Vol. 5. 

1887. FV. fruticosa JUNGERSEN, in: Dijmphna Togtets zool.-bot. Udbytte. 
Kara Havets Alcyonider. 

1898. Paraspongodes fruticosa MAY, in: Zool. Jahrb., Vol. 11, Syst., 
S. 388, Taf. 23, Fig. 1, la, 1b, le. 

1900. P. f. May, in: Fauna arctica, Vol. 1, p. 388. 


Wie aus obiger Synonymik ersichtlich, rechne ich zu dieser Art 
nicht weniger als 13 verschiedene Arten, die in 5 Gattungen unter- 
gebracht waren und, zwar sind es: 

Voeringia fruticosa (SARS) 
F. polaris DAN. 

V. pygmaea DAN. 

V. dryopsis DAN. 

V. jan-mayeni DAN. 

V. abyssicola Dan. 
Gersemia florida MARENZ. 
(7. lougiflora VERRILL 

G. danielsseni MARENZ. 
Barathrobius digitatus DAN. 
B. palmatus DAN. 
Krystallofanes polaris Dan. 
Fulla seliertxi Dan. 


Insgesamt lagen mir 68 Exemplare, darunter fast alle Original- 
exemplare zur Nachuntersuchung vor. Das Resultat aller Einzel- 
untersuchungen fasse ich in folgender Beschreibung zusammen: 

Der Aufbau der Kolonie ist ein lockerer, baumförmiger. Der bis 
ein Drittel der Gesamtlänge erreichende, meist aber kürzere, schlanke 
Stiel ist an der Basis membranös ausgebreitet; meist ist die Kolonie 
schmal und hoch. Die Polypen sitzen einzeln an den meist schlanken, 
mitunter aber auch blasig aufgetriebenen und dann durchscheinenden 
Ästen wie dem Hauptstamm, an letzterm vereinzelt, an den Enden 
der Äste in dichterer Anordnung. Die Äste sind wie die Polypen 
in hohem Maße retraktil. Die Polypen haben gestreckte, schlanke, 
walzenförmige Körper bei 6 mm Länge. Der vordere Teil ist nur 
wenig umfangreicher als der hintere Teil und zu diesem nicht ein- 
gebogen. Die Retraktilität der Polypen ist eine vollkommene. Sind 
die Polypen zurückgezogen, so schwellen dadurch die Endäste kolbig 
oder kuglig an, und derartige Kolonien gewinnen dann etwas Ahn- 
lichkeit mit denen von Æ. rubiformis. Die Bewehrung der Polypen 
besteht in deren unterem Teile aus kleinen horizontal gelagerten 
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Spicula von durchschnittlich 0.12 mm Länge, die ziemlich breit und 
mit weitstehenden flachen Dornen besetzt sind. Diese weit ausein- 
ander stehenden Spieula sind in ziemlich regelmäßiger Weise in 
S Reihen angeordnet. von denen jede ungefähr 10 Spicula enthält. 
Über ihnen erheben sich in immer spitzerm Winkel 8 Doppelreihen 
von ungefähr 6 Paar Spieula, die 0,5--0,4 mm lang sind. Diese 
obern Polypenspicula sind nur wenig oder gar nicht gebogen, und 
mit flachen weitstehenden Dornen besetzt. Die ca. 1.5 mm langen 
Tentakel enthalten 2 ineinander geschobene, annähernd transversal 
gelagerte Reihen breiter gezackter Spicula von ca. 0,12 mm Länge, 
die die Tentakel bis zur Spitze dicht erfüllen. Das lange Schlund- 
rohr ist besetzt mit 0.06 mm langen, weit aber kräftig bedornten 
Spindeln. Die Rinde der Äste und des obern Stammteils ist dicht 
erfüllt mit kleinen breiten Doppelsternen und dicken rundlichen 
Formen von ca. 0,09—0,15 mm Länge. und ebensolche Formen, nur 
mit noch breitern und gezacktern Dornen kommen in der untern 
Rinde vor, während die Kanaiwände vereinzelte. bis 0.18 mm lange 
Spindeln neben zahlreichen Fremdkörpern enthalten. Jiingern Exen- 
plaren können die Spicula der Kanalwände fehlen. Das größte 
Exemplar war 15 cm hoch. Farbe im Leben hell rosenrot. 

Fundort: Franz Josephs-Land, Spitzbergen, Finmarken. West- 
kiiste Norwegens. 

Zu dieser Art gehören eine große Zahl früher als eigne Arten 
aufgestellte Formen. So vereinigte JuNGERSEN (1887) mit ibr 
Gersemia florida Marexz. und Gersemia danielssent MARENZ. sowie 
Gersemia longiflora VERRILL. May (1895) fügte hinzu die von 
DAnIELSsEN (1887) aufgestellten Arten: Voeringia polaris, V. jan- 
mayeni, V. dryopsis und V. pygmaea. 

Von diesen Arten habe ich mit Ausnahme von Gersemia longi- 
flora VERRILL sämtliche Originalexemplare nachuntersuchen können, 
und vermag der Identifizierung nur beizustimmen. 

Die von DanteLssen als artunterscheidende Merkmale auf- 
gestellten Unterschiede sind nur unerhebliche Variationen im Auf- 
bau wie der Größe und Anordnung der Spicula. Es würde nicht 
lohnen, nochmals alle die minimalen Unterschiede aufzuführen. die 
zu der Aufstellung dieser Arten geführt haben. nur Voertngia pyg- 
maea Dax. erscheint auf den ersten Blick ziemlich abweichend ge- 
baut, so daß eine erneute Beschreibung dieser Form an der Hand 
der Originalexemplare am Platze ist. 


342 W. KÜKENTHAL, 


Voeringia pygmaea Dan. 

Die mir vorliegenden Originalexemplare haben den gleichen 
Aufbau wie Toeringia fruticosa, nur etwas gedrungener. Die Polypen 
sind anscheinend von denen letzterer Form recht verschieden. Sie 
sitzen in dichterer Anordnung an den Astenden. sind kurz und be- 
stehen aus einem obern, schlankern und einem untern weitern Teil, 
der kelchartig aussieht, wenn, wie dies meist der Fall, der obere 
Teil in den untern eingezogen ist. So erreichen die Polypen im 
allgemeinen nur eine Länge von etwa 3 mm, während sie bei Æ. fr. 
sehr viel länger sind. Nun sehe ich aber bei einem Exemplar von 
V. pygmaea neben diesen kurzen Polypen einige ganz langgestreckte 
schlanke von 6 mm Länge, die vollkommen denen von V. fruticosa 
gleichen, so dab also anzunehmen ist, dab hier Kontraktionszustände 
vorliegen, welche die Mehrzahl der Polypen so verkürzt hat. Eine 
Untersuchung der Polypenbewehrung sowie der Gestalt und Gröbe 
aller Spicula ergab nur unerhebliche Abweichungen. die durchaus 
im Rahmen der Variabilität bei Zr. fruticosa liegen. Auch die weibe 
Farbe kehrt bei manchen Exemplaren von Æ. fruticosa wieder, so 
dab es wohl angeht, beide Formen zu vereinigen. und also V. pyg- 
maca in E. fruticosa einzubeziehen. 

Auber den von frühern Autoren bereits zu X. fruticosa gezogenen 
Arten, vereinige ich damit folgende weitere Arten DANIELSSEN’S: 


Voeringia abyssicola Dan. 

Der Aufbau ist gleich dem von Æ. fruticosa. Die Kolonien sind 
sehr schlank. Der sterile Stammteil ist etwa ebenso lang wie der 
polypentragende Teil und verbreitert sich an der Basis membranös. 
Die Polypen sitzen in kleinen Gruppen an den Enden der schlanken, 
anfwärtsstrebenden Zweige, doch entspringen einzelne Polypen auch 
direkt am Stamm. Die membranöse Basis zeigt eine fast glatte 
Oberfläche, Stamm und Äste sind dagegen stark gerunzelt, so daß 
zahlreiche kleine, quadratische Felder entstehen. Die walzentörmigen 
Polypen sind bis 4 mm lang, ihr oberster Teil ist nur unerheblich 
angeschwollen und mit 8 meist deutlichen Längsfurchen versehen. 
Die Polypenbewehrung ist eine etwas stärkere als bei Æ. fruticosa. 
bin untern Teil des Polypenkörpers liegen dicht gedrängt und in 
meist transversaler Lagerung weit bedornte, schlanke, bis 0.24 mm 
lange Spindeln, die im obern Teil 0.3—0,4 mm lang werden und 
sich zu nahezu parallel laufenden longitudinalen Bündeln erheben. 
Auch die Tentakel sind dicht mit 2 transversal gelagerten Spicula- 
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reihen erfüllt. Die Spicula der obern Rinde sind meist Doppelsterne 
von 012 mm Länge, die in der untern Rinde kleiner werden. In 
der Basis werden diese Spicula noch stärker zackig und unregel- 
mäßieer. In den Kanalwänden kommen vereinzelt ähnliche Körper 
sowie dicke. stark bedornte Spindeln bis 0,12 mm Länge vor. 
Farbe: gelblich-weib. 
Fundort: Westküste Norwegens in 1134—1187 m Tiefe. 


Barathrobius digitatus Dax. 

Von letzterer Form vermag ich die von DANIELSSEN als Bara- 
throbius digitatus aufgeführte Form nicht zu unterscheiden. Die Ver- 
ästelung ist nicht ganz so reichlich, alle andern Merkmale stimmen 
aber iiberein, so daß ich beide Formen vereinige. Ihr Unterschied 
gegenüber Æ. fruticosa ist sehr gering und besteht eigentlich nur 
in einer etwas stärkern Entwicklung der Bewehrung. Ich vereinige 
daher Foeringia abyssicola und Barathrobius digitatus ebenfalls mit 
E. fruticosa und sehe auch davon ab, eine besondere Varietät auf- 
zustellen. da sich unter den von mir untersuchten Exemplaren letzterer 
Form alle Übergänge zu V. abyssicola finden. 

Von Barathrobius palmatus lag mir das Original nicht vor. Aus 
DANIELSSEN’S Beschreibung und Abbildungen läßt sich aber schließen, 
daß diese Form ebenfalls in den Formenkreis von Æ. fruticosa gehört. 


Fulla schiertzi Dan. 

Diese Form, von der mir das Originalexemplar vorliegt, ist ein 
vollkommen ausgestrecktes, stark divaricat gebautes Exemplar von 
Eunephthya fruticosa. Alle wesentlichen Merkmale, auch der Polypen- 
bewehrung, wie Form und Größe der verschiedenen Spicula stimmen 
damit überein. auch kommen im Aufbau Übergänge von der typischen 
E. fruticosa zu dieser Form vor. 

Farbe: gelb, Polypen hellrosenrot. 

Fundort: Jan Mayen in 481 m Tiefe. 


Krystallofanes polaris Dan. 

Diese von DAaxIELssEen (1887) zu einer besondern Gattung ge- 
stellten Formen, die von May (1900) nicht zu den Nephthyiden, 
sondern zu den Alcyonliden gerechnet wurden, sind nichts anderes 
als jugendliche Exemplare von Æ. fruticosa, wie mir die Nachunter- 
suchung der Originalexemplare ergab. Im Aufbau vermag ich 
keinerlei wesentliche Unterschiede zwischen dieser Form und 
E. fruticosa wahrzunehmen. Auch von letzterer Art liegen mir 
Exemplare vor, die ein durchscheinendes Aussehen haben, die wenig 
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verzweigt sind und deren Polypen annähernd wirtelförmig an den 
Enden der verdickten Äste sitzen. Was Dantenssen bewogen haben 
mag, diese Form zu einer besondern Gattung und in die Familie der 
Aleyoniiden zu stellen. ist die geringe Verästelung, die sich aber 
daraus erklären läßt, daß sämtliche Exemplare noch sehr klein sind — 
das größte mißbt nur 2cm in der Höhe. Die Polypen sind ca. 
1,8 mm lang. Der untere Teil des Polypenstiels ist spieulafrei. Es 
folgen im obern Teil zahlreiche transversal gelagerte gestreckte 
Spindeln, die bis 0,33 mm lang werden und im allgemeinen etwas 
feiner bedornt sind als die entsprechenden Spindeln von Æ. fruticosa. 
Nach oben zu lagern sich die gréBer werdenden transversalen 
Spindeln in dichter Anordnung unter die Basis des Köpfchens an. 
Dieses bildet eine konisch zulaufende Anschwellung und ist bewehrt 
mit 8 Doppelreihen konvergierender Spicula -von 0,24 mm durch- 
schnittlicher Länge, die dicht zusammenstehen. Die Tentakel sind 
dicht mit 2 Reihen horizontal gestellter Spicula erfüllt. Das weit 
herabreichende Schlundrohr hat keine Spienla aufzuweisen. In der 
obern Rinde liegen dicke, mit starken Dornen besetzte Spindeln bis 
0.2 mm Länge, die in der nntern Rinde kleinern, 0,1 mm langen, 
stark zackigen Doppelsternen Platz machen. Auch Vierlinge finden 
sich häufig; den Kanalwänden fehlen Spicula. 

Farbe: weiblich-gelblich, durchscheinend. 

Fundort: Südöstlich von Spitzbergen, in 267 m Tiefe. 

Die in vorliegender Beschreibung vorkommenden Abweichungen 
vom Bau der K. fruticosa erklären sich dadurch, dab die Exemplare 
Jugendformen sind. bei denen die Verästelung eine noch geringe 
ist. Die wirtelförmige Anordnung der Polypen ist übrigens sehr 
wenig deutlich ausgesprochen und kehrt in diesem Maße anch bei 
manchen Exemplaren von Æ. fruticosa wieder. Das durchsichtige 
Aussehen ist kein specifischer Charakter. Es liegen mir Exemplare 
von E. fruticosa vor, die vollkommen oder nur auf einer Seite in 
gleicher Weise angeschwollen und durchsichtig waren, wie dies bei 
Krystallofanes polaris der Fall ist. Da endlich auch die Anordnung 
der Spicula und ihre Gestalt in den Rahmen von Æ. fruticosa paßt, 
stehe ich nicht an, beide Formen zu vereinigen. 

Eine Untersuchung des innen Baues einer typischen Æ. fruti- 
cosa auf Querschnittserien ergab Folgendes: Die Gastralräume der 
Polypen setzen sich in Äste und Stamm als weite Röhren fort, in 
denen die Mesenterien verlaufen. Die beiden dorsalen sind leicht 
kenntlich an den zweilappigen, in der Mitte zu einer Grube ver- 
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tieften Filamenten. Die Gastralränme haben direkte Verbindung 
miteinander, indem aus den wenigen langen Röhren neue entspringen, 
die zu andern Polypen gehören. Außerdem aber finden sich in den 
schmalen Scheidewänden zwischen den Gastralräumen zahlreiche 
entodermale, ein Netzwerk bildende Stränge oder enge Kanäle. 
Diese entodermalen Stränge stehen ebenfalls in Verbindung mit den 
Gastralriumen der Polypen. Im allgemeinen nehmen diese Stränge 
die Mitte der Scheidewand ein, zu beiden Seiten liegt homogenes 
Cönenchym, welches das Entoderm der Gastralräume umhüllt. Auch 
vom Ectoderm der äußern Rinde sieht man Zellenstränge in das Innere 
hineinziehen, die sich aber leicht von den entodermalen Zellensträngen 
unterscheiden lassen. Der obere Teil der Gastralräume unter dem 
freien Polypenteil enthält zahlreiche Gonaden von 0,5 mm Durch- 
messer, in vorliegendem Fall nur männliche, bei allen Polypen der 
Kolonie. Weitere histologische Angaben sind für unsern Zweck ohne 
Belang. Es ergibt sich aus dieser Untersuchung, daß der Aufbau 
dieser Form mehr nach dem Typus der Nephthyiden erfolgt ist, 
wenn auch noch Auklänge an die Alcyonnden vorhanden sind. 


5. Hunephthya mirabilis (Day.). 
1887. Voertagia mirabilis DANIELSSEN, in: Norske Nordhavs - Exped. 

Vol. 5, Alcyonida, p. 1, tab. 1, fig. 1—40; tab. 2, fig. 1, 2. 

1900. Parasponyodes mirabilis — Paraspougodes caduca May, in: Fauna 

arctica, p. 394, 

Es lag mir zunächst das große Originalexemplar DANIELSSEN’S 
zur Nachuntersuchung vor. 

Die Kolonie erhebt sich als schlanker, ln Baum von einer 
membranös ausgebreiteten und gelappten Basis. Der sterile Stamm- 
teil ist nur sehr kurz, da bereits ganz unten ein paar kleine Zweige 
auftreten, und setzt sich in gerader Richtung als Hauptstamm fort, 
der walzenformig nnd mit sehr tiefen Längsfurchen versehen ist. 
Unten gehen kleine. weiter nach oben größere Äste ab, senkrecht 
zum Hauptstamm gestellt, nur die obersten in spitzem Winkel. Auf 
einer Seite bleibt durch das Fehlen von Ästen der Hauptstamm fast 
in seiner ganzen Längsansdehnnng frei. Es findet also die Ent- 
wicklung des polypentragenden Teils vorwiegend in einer Ebene 
statt. Die Aste verzweigen sich mehrfach dichotomisch, und die 
Enden der Zweige können stark anschwellen. Das ist dann zu 
beobachten, wenn die Polypen zum Teil retrahiert sind. Die kolbigen 
Zweigenden werden dann stark durchscheinend, während die Kolonie 
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sonst undurchsichtig ist. Die Polypen sind nicht in Bündel vereint. 
sondern sitzen in gleichweitem Abstand an allen Endzweigen. Da 
die Verzweigung eine starke ist, so sind auch die Aste dicht mit 
Polypen besetzt, viel dichter als bei Æ. fruticosa. Die längsten 
Polypen maßen 7 mm, bei 15 mm Dicke. Sie sind von schlanker 
Walzenform und gestreckt, nicht eingebogen; der oberste Teil, das 
Köpfchen, ist ein wenig angeschwollen. Gelegentlich erweitert sich 
der Polypenstiel, entweder in ganzer Ausdehnung oder nur in seinem 
untern Teil blasenférmig. Die Tentakel sind unten breit, 15 mm 
lang und mit 12—13 Pinnulae jederseits besetzt. von denen die 
untersten am kürzesten sind. Bewehrt sind sie mit breiten, ge- 
zackten, ca. 0,15 mm langen Platten, die in der Tentakelachse in 
2 nach unten konvergierenden Reihen liegen, während die Pinnulae 
keine Spienla enthalten. Die Polypenbewehrung ist keine dichte; 
unter dem Köpfchen liegt ein Kranz transversaler, breiter, weit und 
flach bedornter, 0.25—0.3 mm langer Spindeln. auf denen sich in 
steil konvergierenden Doppelreihen ähnliche Spicula von gleicher 
Größe erheben. In einer Doppelreihe die übrigens wenig scharf 
ausgeprägt ist, liegen etwa 6 Paar Spicula, und ungefähr 6 Spicula- 
reihen bilden den transversalen Kranz. Im Polypenstiel liegen in 
8 Längsfeldern 0,12 mm lange, breite, kräftig bedornte Spieula, die 
nach unten zu mehr nnd mehr die Form von Doppelsternen an- 
nehmen. Solche 0,1 mm lange Doppelsterne liegen auch ziemlich 
zerstreut in der Rinde von Asten und Hanptstamm und gehen in 
der Rinde der Basis in unregelmabigere kleine Körper über. Diese 
kommen auch mit abgerundetern Dornen in den Kanalwänden vor, 
nach oben hin immer spärlicher werdend. 

Farbe: hell gelb. 

Fundort: Südlich von Spitzbergen in 267 m Tiefe. 

Die Form zeichnet sich ans durch Retraktilität der Polypen, 
Retraktilität der Zweigenden, die dadurch kolbig anschwellen können, 
und gleichmäßige Verteilung der nicht in Bündeln stehenden Polypen, 
die nicht eingebogen sind. Sie teilt diese Eigenschaften mit Æ. 
fruticosa und Verwandten und gehört daher in die gleiche Gruppe. 
Die Unterschiede von den dazu gehörigen Arten sind aber grob 
genug, um Zr. mirabilis als eigne Art beizubehalten. 

Zu E. mirabilis rechne ich eine weitere Form, welche May als 
Paraspongodes caduca beschrieben hat (1900, p. 344). 
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Paraspongodes caduca MAY. 

Der Aufbau dieser Form gleicht. wie ich mich an dem Original- 
exemplar überzeugen konnte. vollkommen dem von Æ. mirabilis, nur 
wird dadurch ein etwas anderer Eindruck hervorgerufen, dab die 
Polypen durchweg etwas schlanker und teilweise zurückgezogen sind. 
Dadurch kommt es. daß an den Enden der Zweige die Polypen dichter 
aneinander gelagert sind als beim Original von Æ. mirabilis. Die 
Art der Verzweigung ist sonst ganz die gleiche, und auch hier sieht 
man einzelne Zweigenden kolbig angeschwollen. Die Retraktilität 
der Polypen scheint keine ganz vollkommene zu sein, und in vielen 
Fällen ist der obere Polypenteil in den untern weitern einbezogen. 
Das gleiche ist übrigens gelegentlich an einzelnen Polypen von 
E. mirabilis auch zu bemerken. Von einem gesonderten Kelch kann 
man aber nicht reden, die Wandung ist keineswegs verdickt. und 
vor allem erfolet diese Faltenbildung der Polypenwand in ver- 
schiedener Höhe, auch findet niemals die für die Gattung Gersemia 
charakteristische Bildung von Kelchlappen statt. Es ist also hier 
keine konstante Bildung, sondern eine gelegentliche Einfaltung zu 
konstatieren. Die längsten Polypen waren 4,5 mm lang und ca. 1 mm 
dick. Die Tentakel sind etwas kleiner, die Pinnulae, ca. 12 jeder- 
seits, etwas schlanker als bei Æ. mirabilis. Auch hier treten die 
Spicula nicht in die Pinnulae ein, sondern liegen in 2 nach unten 
konvergierenden Reihen in der Tentakelachse. Es sind breite, mit 
groben abgerundeten Dornen versehene, unten 0,12 mm lange Platten, 
ähnlich denen von Æ. mirabilis. In der Polypenbewehrung vermochte 
ich keinen Unterschied zwischen beiden Formen wahrzunehmen, 
höchstens kann man sagen, daß die Polypenspieula durchschnittlich 
ganz wunbeträchtlich kleiner sind. Die Spieula der obern Rinde 
sind ebenfalls genau die gleichen. 0,1 mm langen Doppelsterne, die 
in der untern Stammrinde unregelmäßiger und kleiner werden. 
Ähnliche, aber abgerundete Spicula kommen auch in den Kanal- 
wänden vor, nach oben immer spärlicher werdend. Gelegentlich 
treten auch ovale Körper auf, innen stark mit organischer Substanz 
erfüllt. 

Farbe: geiberan. 

Fundort: bei Spitzbergen, in 52 m Tiefe. 

Vergleichen wir diese Form mit Æ. mirabilis, so sehen wir fast 
völlige Übereinstimmung. Vorkommende Abweichungen betreffen 
nur Größenverhältnisse, und diese Unterschiede sind so gering, dab 
man £. caduca unbedenklich mit Æ. mirabilis vereinigen kann. 
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6. Hunephthya japonica KÜKTH. 


1906. Æ. j. KÜKENTHAL, Japanische Alcyonaceen, in: Abh. bayr. Akad. 
‚Wiss. 


Die baumförmige Kolonie ist etwas in einer Ebene entwickelt. 
Ein steriler Stiel fehlt, indem der Stamm schon von unten an Äste 
absendet. Die Äste gehen unten in rechtem, oben in spitzem Winkel 
vom Hauptstamm ab, sind selten nochmals verzweigt und schwellen 
an den Enden keulenförmig an. Sie sind, wie der Stamm auch, 
stark durchscheinend und langsgestreift. Die Polypen stehen be- 
sonders dicht an den Enden der Äste, am Stamm nur vereinzelt. 
Ihre Länge beträgt 6 cm. Häufig ist der obere ovale Teil, das 
etwa 2 mm lange Köpfchen, etwas zum Stiel geneigt, und dann ist 
die Außenseite des Köpfchens stärker bewelirt als die Innenseite. 
Die Tentakel sind 1.4 mm lang nnd besitzen jederseits 12 Pinnulae, 
von denen die mittlern die längsten sind. Ihre Bewehrung ist eine 
sehr starke, und die 0,05—0,15 mm langen, breiten bedornten Spicula 
dringen bis in die Spitzen der Pinnulae ein. Die Polypenspieula 
sind bis 0,54 mm lange, meist aber kleinere Spindeln, die unten 
transversal liegen, darüber in konvergierenden Doppelreihen. Diese 
Spindeln sind kräftig bedornt und mitunter verzweigt. Im Polypen- 
stiel liegen die Spicula in transversaler Anordnung, dentlich in 
8 Langsreihen angeordnet. Es sind 0,16 mm lange Spindeln, mit 
sehr hohen. in regelmäßigen Gürteln stehenden Dornen besetzt. 
Unten werden sie kleiner und gehen in Vierlinge und Doppelsterne 
über. Auch die Wand des Schlundrohrs enthält kleine Spindeln 
und Keulen. In der Astrinde liegen die gleichen Spicula wie im 
untern Polypenstiel, während in der Stammrinde diese Formen kleiner 
und unregelmäßiger werden. Das innere Cönenchym ist nahezu 
spiculafrei, nur vereinzelt kommen kleine, 0,09 mm lange, weitbedornte 
Spindeln vor. 

Farbe: hellbräunlich, Stamm und Äste durchscheinend weiß. 

Fundort: Japanisches Meer. in 300—1000 m Tiefe. 


T. Eunephthya spiculosa KÜKTH. 


1906. Kuuephthya spiculosa KÜKENTHAL, Japanische Alcyonaceen, in: 
Abh. bayr. Akad. Wiss. 


Die baumförmige Kolonie ist in einer Ebene entwickelt und 
gleicht im Aufban Æ. japonica. Die obern, in spitzem Winkel ab- © 
gehenden Aste bilden eine dichte Krone, an den beiden abgeflachten 
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Seiten fehlen die Aste fast völlig, und der Hauptstamm liegt fast 
in seiner ganzen Länge frei da. Die Polypen stehen nahe beieinander, 
aber in gleichweiten Abständen voneinander. Sie sind 2 mm hoch; 
ihr Köpfchen ist zum schlankern Stiel meist etwas geneigt. Die 
kurzen Tentakel besitzen jederseits 10 Pinnulae nnd enthalten in 
ihrer Achse 0,1 mm lange, breite Spicula. Die Polypenbewehrung 
besteht unten aus transversal gelagerten, meist nach oben konvex 
oekrümmten, dicken, langen Spindeln, über denen in 8 Doppelreihen 
fast longitudinal verlaufende, bis 0,6 mm lange, dicke Spindeln stehen, 
die in die Tentakelachse eintreten und einen Sstrahligen Deckel 
über der Mundscheibe bilden können. Im Polypenstiel liegen trans- 
versal oder schräg 0.4 mm lange, dicke Spindeln mit sehr hohen, 
gezihnelten Dornen. Im innern Cönenchym werden diese Spindeln 
noch dicker, die Dornen noch breiter und warzenartig. 

Farbe: in Alkohol hellbraun. 

Fundort: Sagami-Bucht (Japan), in SI—250 m Tiefe. 


6. Eunephthya antarctica (KÜKTH.). 


1902. Paraspongodes antarctica IKUKENTHAL, in: Zool. Anz., Vol. 25, 


p. 300. 
1906. Eimephthya antarctica KÜKENTHAL, in: Ergebn. Deutsch. Tiefsee- 
Bsp, Vol. 13. 


Da ich eine ausführliche Beschreibung der Art in meiner Be- 
arbeitung der Aleyonaceen der deutschen Tiefsee-Expedition gegeben 
habe, kann ich mich hier auf eine Diagnose beschränken. 

Die Kolonie ist baumförmig, mit verschwindend kurzem, etwas 
verbreitertem, sterilem Stammteil. Es findet im allgemeinen eine 
besonders kräftige Entwicklung der Äste in einer Ebene statt. Die 
kurzen, mitunter verzweigten Äste sind dicht und gleichmäßig mit 
Polypen besetzt, welche bis 9 mm lang nnd retraktil sind. Die 
Polypen sind von gestreckter Walzenform, der obere Teil ist becher- 
artig angeschwollen, der in der Mitte schlanke Stiel ist an der Basis 
etwas kompakter und erweitert. Die Tentakel sind 2,5—3 mm lang, 
schlank und jederseits mit 10—12 schlanken Pinnulae besetzt. Ihre 
Spicula stehen in 2 nach unten konvergierenden Reihen und sind 
0,1 mm lang. Die Polypenköpfchen sind bewehrt unten mit 8—10 
Reihen transversaler, darüber 15—20 Paar 8 Doppelreihen kon- 
vergierender, 0,24—- 0,3 mm langer, kriftig bedornter Spindeln. Im 
Polypenstiel liegen in 8 Längsreihen 0,12 mm lange transversale 
Spicula, die im untern Polypenstiel größer werden. Die obere Rinde 

Zool, Jahrb. XXVI. Abt. f. Syst. 25 
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von Asten und Stamm enthält 0,12—0,18 mm lange, stark und weit 
bedornte Stäbe, in der untern Rinde liegen Doppelsterne von 0.07 mm 
Länge, in den Kanalwänden vereinzelte bis 0,15 mm breite. flache, 
bedornte Spicula. Auch im Schlundrohr kommen Spicula von 0,07 mm 
Länge vor. 

Farbe: ziegelrot, der Tentakel weiß. 

Fundort: Bouvet-Insel, in 567 m Tiefe. 

Anhangsweise will ich hier eine sehr ungenügend beschriebene 
Form erwähnen, die möglicherweise hierher gehört: 


Eunephthya nigra (PourT.). 


1868. Nephthya nigra POURTALES, Contributions to the fauna of the 
Gulf stream at great depths (2), No. 7, in: Bull. Mus. comp. Zool. 
Cambridge, Vol. 1, p. 150. 


1883. HLunephthya nigra VERRILL, ibid., Vol. 1, p. 44. 


Von dieser Art hat Pourtarks (1868) folgende kurze Be- 
schreibung gegeben: „Corallum rising from a membranaceous ex- 
pansion, and forming several small tufts of elongated, costate cells, 
densely grouped. Every part filled with spicules; those of the polyp- 
cells being long, fusiform, and particularly numerous in the costae 
of the cells. Every corallum bears from 150—200 polyps. Height 
1 inch; color black. Rather common off Sand Key, Florida, from 
120 to 152 fathoms.“ 

VERRILL (1883, p. 44) halt diese Form fiir nahe verwandt mit 
LE. luetkeni, von der sie sich besonders unterscheiden soll durch die 
etwas gröbern und nicht eingekriimmten Polypenkelchıe. 

Ich kann diese Auffassung nicht teilen. POURTALES spricht 
ausdrücklich von langen, spindelförmigen Polypenspicula, und nimmt 
man noch dazu die nicht eingekriimmte Polypenform, so wäre eher 
an eine Verwandtschaft mit Æ. fruticosa zu denken, in deren Nähe 
ich die Form belasse. 


Il. Nephthyiformes. 


Die zu dieser Gruppe gehörigen Arten zeichnen sich dadurch 
aus, daß die nicht retraktilen Polypen in Bündeln stehen, daß sie 
stets ein mehr oder minder eingekrümmtes Köpfchen haben und da- 
durch ein kenlenförmiges Aussehen bekommen, dab unter den Polypen- 
spicula Stachelkeulen vorkommen und daß ihr Aufbau divaricat bis 
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elomerat oder umbellat ist. Danach kann man 2 Gruppen unter- 
scheiden: Divaricatae-Glomeratae und Umbellatae. 


A. Divaricatae-Glomeratae. . 


Hierzu gehören eine Anzahl sehr nahe verwandter Formen, die 
ausgezeichnet sind durch den baumförmigen, bald schlankern, bald 
stark verbreiterten, buschig werdenden Aufbau. Die Polypen stehen 
in kleinen Bündeln an den Ästen und sind bald weit voneinander 
getrennt, so dab ein typisch divarlcater Bautypus entsteht, bald 
enger aneinandergeriickt. In letzterm Fall können die Aste den 
Läppchen der Nephthyiden recht ähnlich werden, nur sind sie von 
sehr verschiedener Größe, und die Polypen stehen an den läppchen- 
ähnlichen Bildungen stets in Gruppen. So kann der divaricate Auf- 
ban in einen mehr glomeraten übergehen. Die Polypenköpfchen sind 
stets zum schlankern Polypenstiel etwas geneigt und meist keulen- 
förmig. Ferner sind sie nicht retraktil und stark bewehrt mit 
Spindeln und Stachelkeulen. Ast- und Stammrinde enthalten sehr 
kleine Spicula; in den Kanalwänden sind diese kleinen Spicula sehr 
spärlich. 

Anklänge an die Gattungen Capnella und Nephthya sind unver- 
kennbar. Bei diesen fehlt aber die Bündelbildung der Polypen. An 
Capnella erinnert auch die Stachelkeulenform der Polypenspicula, 
doch hat diese Gattung sehr dicke, spiculareiche Kanalwände, und 
von Nephthya unterscheidet sie sich außerdem noch dadurch, daß ein 
Stützbündel fehlt. 


9. Hunephthya glomerata VERRILL. 


1869. Hnnephthya glomerata VERRILL, in: Amer. Journ. Sc., Vol. 47, 
p. 284. 

1878. Ammothea luetkeni MARENZELLER, Die Cölenteraten, Echinodermen 
und Würmer der k. k. östr.-ung. Nordpol-Expedition, p. 372—374, 
tal 9, Beuel, 

1880. Aleyouinm luetkeni VERRILL, Notice of recent additions to the 
marine invert. of the northeastern coast of America, in: Proc. U.S. 
nat. Mus. Washington, Vol. 2, p. 200. 

1886. Ammothea luetkeni MARENZELLER, Poriferen, Anthozoen, Cteno- 
phoren und Wiirmer von Jan Mayen, p. 16. 

1887. Nephthya polaris 4 Nephthya flavescens -- Nephthya rosea + 
Drifa islaudica 4 Gersenriopsis arctica DANIELSSEN, in: Norske 
Nordhavs-Exped., Vol. 5, Alcyonida. 
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1898. Paraspongodes polavis May, Alcyonarien von Ostspitzbergen, in: 
Zool: Jahrb., Vol. IT, System #397: 


1899. Paraspongodes luetkeni — P. polaris May, Beiträge zur Systematik 
und Chorologie der Alcyonaceen, in: Jena. Z. Naturw., Vol. 33, 
p. 148 u. 154. 


1900. Paraspougodes luetkeni — Paraspongodes sarsi May, Die arktische, 
subarktische und subantarktische Aleyonaceenfauna, in: Fauna arctica, 
Vol. 1,9392. 


Unter dem Namen Liunephthya glomerata VERRILL fasse ich eine 
gröhere Zahl von Formen zusammen, von denen einige einstweilen 
noch als Varietäten beibehalten werden mögen, die aber bis jetzt 
als scharf getrennte eigne Arten betrachtet und zu 6 verschiedenen 
Gattungen gestellt wurden. Es sind dies: 


Ermephthya glomerata VERRILL . 

‚Iunmothea luetkeni MARENZELLER 

Aleyonimm luetkeni VERRILL 

Nephihya polaris DANIELSSEN 

Nephthya flavescens DAN. 

Nephthya rosea DAN. 

Drifa islaudica DAN. 

Gersemiopsis arctica DAN. 

Paraspongodes sarsi MAY. 

Die Originale lagen mir fast alle zur Nachuntersuchung vor; 
im ganzen kamen 34 Exemplare dieser Art zur Untersuchung. Die 
Zersplitterung in mehrere Arten ist vor allem einer gewissen 
Variabilität im Aufbau zu verdanken, der bei kleinern Exemplaren 
im allgemeinen ein lockerer ist als bei großen. Ferner wird die 
äubere Form auch verändert durch die bei einigen grifern Exem- 
plaren vorkommende, mehr strauchartige Ausbildung. indem von 
breiter membranöser Basis mehrere Stämme abgehen können. Die 
Polypen sind zwar nicht retraktil, aber doch ziemlich stark kon- 
traktil und daher an konservierten Exemplaren von verschiedener 
Gröbe und verschiedenem Aussehen. Endlich sind auch die Polypen- 
spienla zwar alle nach gleichem Typus gebaut, aber doch innerhalb 
gewisser Grenzen variabel, und auch die Färbung der lebenden 
Exemplare scheint recht verschiedenartig zu sein, grau, gelb, weib 
oder rosenrot. Ich lasse zunächst eine ausführliche Diagmose der 
typischen Formen dieser Art folgen. 
„Der Aufban ist baumförmig. Die Basis ist meist stark ver- 

breitert. und es erhebt sich auf ihr ein meist kurzer steriler Stamm. 
Bei größern Exemplaren können mehrere Stämme von gemeinsamer 
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Basis ausgehen, so dab die Kolonie buschförmig wird. Die Dicke 
des sterilen Stammteils ist sehr verschieden, bei einigen Formen 
kann er Jang und schlank werden. Vom Hauptstamm aus gehen 
nach allen Seiten bald kürzere, bald längere Zweige ab, die mit 
Polypen besetzt sind. So entstehen halbkuglige bis walzenförmige, 
polypentragende Zweige. Die Polypen stehen stets in Gruppen von 
ca. 5—8 Individuen, die mitunter sehr eng aneinander gerückt, mit- 
unter aber auch zerstreut angeordnet sind. Sie sind nicht retraktil, 
und ihre Form ist meist keulenförmig, nach dem Stamm zu sind sie 
stets etwas eingekrümmt. Ihre Größe ist je nach dem Kontraktions- 
zustand verschieden, sie schwankt zwischen 2 und 4 mm. Die Ge- 
stalt des obern Polypenteils ist meist länglich oval. wenn er aber 
ausgestreckt ist, wird er glockenférmig. Die Bewehrung besteht 
aus sehr dicht gelagerten Spicula, die besonders auf der gekrümmten 
Seite als Stachelkeulen erscheinen von 0,2—0,38 mm Länge und 
etwas varilerender Form und Bedornung. Nach der andern Seite 
zu gehen sie in stark bedornte Spindeln über. In den Tentakeln 
liegen dicht gedrängt in der Achse 2 Reihen schräg nach unten 
konvergierender Spicula von breiter, flacher Form mit wenigen 
groben Dornen, die bald mehr auf den untern Teil beschränkt sind, 
bald die Tentakel vollkommen erfüllen. Nur die Pinnulae bleiben 
spiculafrei. In der Rinde des Stamms liegen zahlreiche kleine 
Spieula bis 0,18 mm Länge und ansehnlicher Breite, mit sehr groben, 
weitstehenden Dornen besetzt. In den Kanalwänden finden sich nur 
spärliche Spicula von ähnlicher Form, aber mit stumpfern Dornen. 

Farbe: gelblich, weiß, rosenrot, hell- bis dunkelgrau. 

Fundort: Grönland, Jan Mayen, Spitzbergen, Franz Josephs-Land. 
in Tiefen von 100—1203 m.“ 

Die erste sehr kurze Diagnose diese Art lieferte VERRILL (1869), 
der sie X. glomerata nannte. 

MARENZELLER (1878) hat das Verdienst, von dieser Art die erste 
ausführliche und genane Beschreibung nebst Abbildungen geliefert zu 
haben. Die Form, welche ihm vorlag, war von Lirken mit dem 
nomen nudum Ammothea arctica bezeichnet worden und findet sich 
als solche aufgeführt in Lürxen’s: Lists of the Fishes, Tunicata, 
Polyzoa etc. known from Greenland, compiled for the use of the 
British North-Polar-Expedition, London 1875, p. 186, später in 
NORMAN’S Valourous Exped. in: Proc. Roy. Soc., London, Vol. 25, 1876, 
p. 208. 

MARENZELLER gab der Form den neuen Namen Ammothea luetkent. 
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VERRILL (1880, p. 200) führt diese Form unter dem Namen Alcyonium 
luetkeni auf, und MARENZELLER (1886, p. 16) erwähnt sie nochmals in 
seiner Bearbeitung der Cölenteraten von Jan Mayen. Eine von 
DANIELSSEN (1887, p. 92) als Nephthya polaris bezeichnete Form wird 
von May (1899, p. 148 u. 154) auf Grund eigner Nachuntersuchung 
zu dieser von ilm als Parasponyodes luetkeni bezeichneten Form gestellt. 

Meine eienen Untersuchungen ergaben Folgendes: Zunächst ver- 
mochte ich an der Hand der Originalexemplare May’s Identifizierung 
von Nephthya polaris mit Lunephthya glomerata vollkommen zu be- 
stätigen. Die vorhandenen Unterschiede sind so geringfügig, dab 
sie nicht in Betracht kommen. Kine erneute Beschreibung von 
N. polaris dürfte überflüssig sein. 

Die erste Beschreibung dieser Form finde ich bei VERRILL (1869, 
p. 254), der sie unter dem Namen £. glomerata V. (LUTKEN sp.) auf- 
führt. Freilich ist diese Beschreibung recht unvollständig: „The 
latter forms un upright corallum, with a stout trunk, from all sides 
and to near the base of which arise short sub-conical branches, 
naked at their bases, like the trunk, but mostly covered with close 
clusters of 3 to 12, roundish, verruciform polyp-cells, which are rough 
exteriorly and covered with numerous very rough, thorny, club- 
shaped spicula, -200 mm to ‘350 long, by ‘075 to 0125 thick. 
Greenland.“ 

Aus diesen dürftigen Angaben läßt sich immerhin entnehmen, 
dab VERRILL die gleiche Form vorlag, welche MARENZELLER, der diese 
Notiz Verrinn's anscheinend übersehen hatte, später als E. luetkeni, 
neu beschrieb. Es spricht besonders dafür die Gestalt und Größe 
der Polypenspicula. 

Ich lasse nunmehr die Beschreibung einer Anzahl Formen folgen, 
welche ich — zum Teil als gesonderte Varietäten — sämtlich zu 
Li. glomerata rechne. 

Von 3 Exemplaren von E. glomerata, welche von ein und 
demselben Fundort stammen (Olga-Expedition, 1898), waren 2 
von ganz gleichem Aufbau. Die Polypen saßen dichtgedrängt an 
den Ästen der baumförmie in die Höhe strebenden Kolonie, die da- 
durch. als von größern und kleinem, rundlichen, dichtstehenden 
Polypenmassen besetzt erschien. Ein 3. Exemplar war aber statt 
in die Höhe stark in die Breite entwickelt, indem von einer gemein- 
samen Basis aus zahlreiche kurze Hauptäste ausstrahlen. — Die 
Polypen saben nicht dicht aneinander, sondern waren in kleinern 
Gruppen von 5—8 Individuen an den Asten verteilt, so dab dadurch 
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ein lockerer Aufbau hervorgerufen wurde. Auch waren die Polypen- 
körper etwas größer. Alle andern Merkmale, insbesondere die 
Spiculabewehrung e@lichen aber einander vollkommen bei allen 
5 Exemplaren, so dab kein Zweifel ist, daß alle 3 zur gleichen Art 
gehören. Es zeigt sich hier also die recht erhebliche Variabilität 
im Aufbau der Art, die bald mehr nach glomeratem, bald mehr 
nach divaricatem Typus aufgebaut sein kann. | 

Ferner stelle ich zu Æ. glomerata die von DANIELSSEN als 
Nephthya flavescens beschriebene Art. 


a) var. flavescens (Dan.). 


Im Aufbau gleicht diese Art den typischen Exemplaren von 
E. glomerata, nur ist die Gruppierung der Polypen etwas lockerer. 
Ein durchgreifendes Merkmal ist dies aber nicht, da ein solcher 
lockerer Aufbau auch bei Æ. glomerata vorkommt, wie auch ein als 
Nephthya polaris bestimmtes Stück der Nordhavs-Expedition (Stat. 237) 
zeigt. Der Stamm ist bei den von mir nachuntersuchten Original- 
exemplaren der Nordhavs-Expedition schlank, aber auch das findet 
sich bei Exemplaren von E. glomerata wieder, dagegen ist die Größe 
der Polypen verschieden, indem die Polypen bei J. flavescens bis 
4 mm Länge erreichen. Etwa die Hälfte dieser Länge kommt auf 
den keulentérmigen obern Teil, der etwas nach dem Stamm zu ein- 
gebogen ist. Die äußere Körperwand ist mit 8 Längsfurchen ver- 
sehen, die auch bei £4. glomerata nicht fehlen, wie schon MARENZELLER 
(p. 374) betont, bei vorliegender Form aber stärker ausgeprägt sind. 

Die Polypenbewehrung ist annähernd die gleiche, doch sind 
einige kleine Unterschiede wahrnehmbar. Die Stachelkenlen sind 
an ihrem untern Ende schlanker, an ihrem obern Ende breiter und 
hier mit längern Stacheln besetzt. Die Größe ist nahezu die gleiche. 
Die Spieula der Stammrinde sind durchschnittlich etwas kleiner, 
aber breiter. Ebenso sind die spärlichen Spicula der Kanalwände 
breiter und mit einigen sehr breiten dreieckigen Dornen besetzt. 

Farbe: strohgelb. 

Fundort: im Meere zwischen Ost-Grönland und Spitzbergen auf 
75° n. Br. und 160°% E sowie auf 74° n. Br. und 31° 6. L. in 
Tiefen von 329 m und 269 m. 

Diese Unterschiede sind zu geringfügig, um die Form noch 
weiterhin als eigne Art bestehen zu lassen. Man kann sie höchstens 
als eine Varietät von J. glomerata bezeichnen. 
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Gersemiopsis arctica (DAN.). 


Die 3 kleinen Originalexemplare liegen mir zur Nachunter- 
suchung vor; der sterile Stammteil ist bei zweien recht lang und 
mißt die Hälfte der Gesamthöhe, beim 3. Exemplar aber sehr kurz. 
Unten membranös verbreitert, verjüngt er sich allmählich nach oben 
zu. Die kurzen, vom Hauptstamm abgehenden Äste sind in ver- 
schiedener Höhe mit Polypen besetzt, so dab man von einem 
divaricaten Typus des Aufbaues sprechen kann. Die Polypen sind 
bis 4 mm lang, schlank, mit ovalem Köpfchen, das stark eingekrümmt 
ist. Die Bewehrung ist die gleiche wie die von &. glomerata. 
Stachelkeulen sind vorwiegend und bis 0,3 mm lang. In der Rinde 
von Ästen und oberm Stamm liegen bis 0,18 mm große, dicke, mit 
groben oft verzweigten Dornen besetzte Spindeln, die in 0,1 mm 
lange schlankere Stäbchen mit großen Dornen übergehen. Letztere 
Formen kommen fast ausschließlich in der Stielrinde vor und. mit 
abgerundetern Dornen, anch zahlreich in den untern Kanalwänden. 

Farbe: gelb, ins Rötliche spielend. 

Fundort: südlich von Spitzbergen, in 1203 m Tiefe. 

Nach Aufbau und Bewehrung gehört diese Form zu Æ. glomerata 
und schließt sich am engsten an die Form flavescens an. 


b) var. rosea (Dan.) == Nephthya rosea Dan. 


Diese von Danızussen (1887) als Nephthya rosea aufgestellte Art 
hat von May (1900, p. 398) den Namen Paraspongodes sarsi erhalten, 
da der Artname schon für eine andere Form (Duva rosea Dan.) ver- 
geben war. 

Ich habe diese Form an der Hand der Originalexemplare nach- 
untersuchen können und stelle sie zn J. glomerata als Varletät. 

Der Aufbau der Kolonie ist an dem größten der 4 mir vorliegenden 
Exemplare etwas lockerer als an den kleinern, zeigt aber sonst 
gegenüber den Exemplaren von X. glomerata keine Besonderheiten. 
DANIELSSEN gibt die Polypenlänge zu 8 mm an, May zu 3 mm und 
2,5 mm langem Stiel, ich fand 5 mm Gesamtlänge, wovon ungefähr 
die Hälfte anf den vordern kenlenförmig angeschwollenen und etwas 
eingebogenen Teil kommt. 

In der Polypenbewehrung findet sich ein besonderes Merkmal 
darın, daß die bis 0,3 mm langen Spindeln und Keulen, von denen 
die letztern die dorsale Wand der Polypen erfüllen, schlank und 
weniger stark bedornt sind. Die Dornen sind wohl recht grob, 
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stehen aber vereinzelter als bei den typischen Exemplaren und sind 
besonders bei den Keulenformen am dickern Ende nicht so dicht 
gehäuft. Die Spicula der Rinde sind im allgemeinen etwas kleiner 
und weniger breit als bei den beiden vorher beschriebenen Formen. 
Die spärlichen Spicula der Kanalwände gleichen vollkommen denen 
der Varietät flavescens. 

Farbe: im Leben rosenrot. Im Alkohol war die Farbe völlie 
verschwunden. 

Fundort: bei Spitzbergen in Tiefen von 329 und 761 m. 

Auch diese Form kann als eigne Art nicht länger in Betracht 
kommen. Die Größe der Polypen schwankt je nach dem Kontraktions- 
zustand viel zu sehr, als dab sie innerhalb so enger Grenzen als 
Artmerkmal gelten könnte Auch hier ist es wieder nur eine ge- 
ringe Verschiedenheit in der Gestalt der Polypenspicula, die einen 
Unterschied bedingt, so daß ich die Form als Varietät aufführe. 


c) var. islandica (Dan.) = Drifa islandica Dax. 


Auch diese von DantELssEn zu einer besondern Gattung ge- 
rechnete Art, die May (1900) unter dem Namen Paraspongodes islandica 
aufführt, ist nach der Untersuchung des Originalexemplars zu E. 
glomerata zu stellen. 

Der Aufban der Kolonie ist der gleiche wie der der typischen 
Formen von Æ. glomerata, nur sind die Seitenäste etwas lockerer 
mit Polypentrauben besetzt. Der lockere Aufbau läßt an ver- 
schiedenen Stellen die Oberfläche von Ästen und Seitenästen sicht- 
bar werden, die durchscheinend hell sind und die sie durchziehenden 
Längskanäle erkennen lassen. Der Hauptstamm ist kompakter, wie 
die verbreiterte Basis auch. Die Polypen sind 2—3 mm lang 
(DANIELSSEN gibt 8—9 mm an!) und weisen einen vordern kelch- 
törmig erweiterten Teil auf, der von dem schlankern stielförmigen 
hintern Teil im allgemeinen nur wenig nach innen eingebogen ist. 
Die Spicula der Polypen stehen in dichter Anordnung an der Wandung, 
am stärksten entwickelt an der dorsalen Seite. Es sind meist Stachel- 
keulen bis 0.25 mm Länge von sehr plumper Form. Die Stacheln 
sind am verdickten Ende besonders stark an einer Seite ausgebildet, 
und zwar an der, welche in der Polypenwandung nach aupen schaut. 
Es wird dadurch eine anscheinende leichte Biegung der Keulen 
hervorgerufen. Die Tentakel sind ziemlich groß und durch deutliche 
Einkerbungen voneinander geschieden. Spicula finden sich nur in 
der Achse, nicht in den Pinnnlae; sie liegen in horizontaler Anord- 
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nung und sind an der Tentakelbasis 0.15 mm lange, breite und stark 
bedornte, mitunter etwas kenlenartig gestaltete Spindeln, die nach 
der Tentakelspitze zu schnell an Größe und besonders an Breite 
abnehmen. In der Astrinde liegen außer vereinzelten, bis 0,18 mm 
langen, mit großen Dornen besetzten Spindeln kleinere Doppelsterne, 
in Gestalt und Größe ungefähr denen von Æ. glomerata gleich, und 
in der Stammrinde finden sich nur letztere Formen. Den Kanal- 
wänden fehlen Spicula fast völlig, nur ganz vereinzelt finden sich 
kleine, mit ein paar abgerundeten flachen Dornen besetzte Spieula vor. 

Die Farbe ist im allgemeinen braun, die Aste sind durch- 
scheinend hell, die Tentakel, insbesondere die Pinnulae, auffallend 
dunkelbraun gefärbt. 

Fundort: bei Island in 547 m Tiefe. 

Bei dieser Form fällt der lockere Aufbau. der Kolonie sowie 
die plumpe Form der Polypenspicula auf. Eysteres kann nicht als 
Artmerkmal gelten, und bei letzterm ist zu berücksichtigen. dab 
die Grundform der Polypenspicula — Spindeln und Stachelkeulen — 
dieselbe ist und nur eine geringfiigige Variation vorliegt. Demnach 
kann ich auch diese Form als eigne Art nicht gelten lassen und 
belasse sie als Varietät bei Æ. glomerata. 

Die von Koren u. Dantentssen (1883) auf Grund eines jugend- 
lichen Exemplars aufgestellte Gersemia candida scheint mir ebenfalls 
zu diesem Formenkreis zu gehören. Doch kann ich dies nicht mit 
Sicherheit feststellen, da mir das Exemplar zur Nachuntersuchung 
nicht vorlag. Jedenfalls ist aber Gersemia candida zu Lunephthya 
zu stellen. 


10. Eunephthya hyalina (Dax). 
1887. Drifa hyalina DANIELSSEN, in: Norske Nordhavs-Exped., Alcyo- 
nider, p. 59, tab. 7, fig. 1—44, 
1900. Paraspongodes hyalina May, in: Fauna arctica, Vol. 1, p. 397. 


Die vorliegende Form, die mir nur in dem Originalexemplar 
vorliegt, zeichnet sich aus durch einen sehr lockern Aufbau. Auf 
einem kurzen, membranös verbreiterten Stiel erhebt sich ein breiter, 
etwas abgeplatteter Hauptstamm, von dem in der Ebene der Ab- 
plattune eine Anzahl großer Aste. unten in rechtem, weiter oben 
in spitzem Winkel abgehen. An diesen Ästen sitzen zahlreiche 
kurze Zweige, welche vornehmlich die Polypen tragen. Die Polypen 
stehen einzeln oder in kleinen Gruppen an den Zweigen, häufig 
findet sich am Grund eines Polypenstiels noch ein zweiter 
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kleinerer Polyp. Die Größe der Polypen ist beträchtlich, sie werden 
bis 5 mm lang. Ihre Stiele sind schlank, das etwas angeschwollene 
Köpfchen ist stets nach innen eingebogen. Die Bewehrung ist eine 
sehı starke. Im Köpfchen liegen, dicht aneinander gelagert. in 
konvergjerenden Doppelreihen kräftig bedornte Spicula, und zwar 
auf der eingebogenen, ventralen Seite Spindeln. auf der dorsalen 
Seite Stachelkeulen von ca. 0,5 mm Länge, deren untere Hälfte 
schlank und wenig bedornt ist, während die nach oben gerichtete 
Hälfte anschwillt und mit langen verzweigten Dornen dicht besetzt 
ist. Indem die Stacheln nach auben treten. erhält die Dorsalseite 
ein rauhes Aussehen. Die groben Tentakel sind dicht mit Spicula 
erfüllt, die als stark bedornte Spindeln in der Tentakelachse in 2 
nach unten konvergierenden Reihen stehen. Die Doppelreihen der 
Polypenspieula gehen allmählich in einen Kranz transversaler 
Spindeln über. Im Polypenstiel liegen ebenfalls zahlreiche Spindeln 
und schlanke Stachelkeulen von 0.12—0, mm Länge regellos an- 
geordnet. Die obere Astrinde enthält ca. 0,12 mm lange, meist 
etwas kenlenförmige Spicula, die mit großen breiten Dornen besetzt 
sind. In der untern Stammrinde werden diese Spicula kleiner und 
unreeelmäßiger. In den Kanalwänden liegen sehr spärliche, 0,09 mm 
lange Spicula mit einigen abgerundeten Dornen. 

Farbe: im Leben hell rosenrot. 

Fundort: südlich von Spitzbergen, in 329 m Tiefe. 

Auch diese Form gehört in die Nähe von J. glomerata, so ab- 
weichend sie auf den ersten Blick gebaut zu sein scheint. Der 
Aufbau ist zwar sehr locker und in einer Ebene erfolgt, aber doch im 
wesentlichen der gleiche. Die Durchsichtigkeit der Kolonie ist kein 
entscheidendes Merkmal, sie läßt sich gelegentlich auch innerhalb 
anderer Arten beobachten. Da aber in der Bewehrung gewisse 
Abweichungen vorkommen, will ich die Form als eigne Art vor- 
läufig beibehalten. 


11. Eunephthya racemosa TH. STUD. 


1891. Eunephthya racemosa TH. STUDER, Note préliminaire sur les 
Aleyonaires provenant des campagnes du yacht l’Hirondelle (2), in: 
Mem. Soc. zool. France, Vol. 4, p. 551. 

1901. E. r. Tu. STUDER, in: Résultats des campagnes scientifiques 
accomplies sur son yacht par Albert Ier Prince souverain de Monaco, 
Fasc. 20, p. 33 u. 34, tab. 4, fig. 1—2. 
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Von baumartigem Habitus. Der Stamm ist durch eine membra- 
nöse Basis an Steine oder Muschelschalen befestigt. Der sterile 
Stammteil ist nur kurz. verjüngt sich nach oben und gibt verzweigte 
Aste ab, an denen die Polypen in Gruppen von 5—6 Individuen 
sitzen, auch gehen Polypen einzeln von Stamm und Hanptästen ab. 
Der Aufbau ist ziemlich locker. Die Polypen sind keulenförmig, 
4 mm lang, 2 mm dick. Ihre Bewehrung besteht aus langen dornigen 
Spindeln und Stachelkeulen bis 0,271 mm Länge In dem Stamm 
liegen kleine, 0,1 mm lange. unregelmäßige Sterne mit warzigen 
oder verzweigten Strahlen. Die Tentakel sind bis oben hin mit 
Spienla erfüllt, auch im Schlundrohr liegen kleine unregelmibige 
bedornte Spicula. 

Farbe: grauweib. 

Fundort: Neufundland. in 1267 m Tiefe. 

Die Form steht J. glomerata jedenfalls sehr nahe und ist viel- 
leicht mit ihr identisch. Über den innern Bau teilt Sruper mit, 
dab die Gastralräume der Polypen deutlich die Mesenterien bis zur 
Basis hinab zeigen und dab ihre Verbindung eine direkte durch 
weite entodermale Kanäle ist. Ein Netzwerk von engern Kanälen 
oder Zellsträngen im Cönenchym existiert nicht. 


B. Umbellatae. 


Es liest mir eme große Zahl von Eunephthyen vor, von um- 
bellatem Aufbau, denen sämtlich gemeinsam ist: die Art der Ver- 
zweigung, die geringe (Größe der Polypen, dessen Köpfchen nur 
wenig zum Stiel geneigt ist, die geringe Bewehrung der kurzen 
breiten Tentakel, die nur in ihrem unterm Achsenteil Spicula be- 
sitzen, die Bewehrung des Polypen mit Spindeln, die auch keulen- 
förmig werden können, klein und breit sind und 0,25 mm an Länge 
nicht überschreiten, die Differenzierung einer dorsalen spicula- 
reichen und ventralen spiculaarmen Seite, das Fehlen oder doch sehr 
spärliche Vorkommen von Spicula in der Rinde von Ästen und 
Hauptstamm sowie in den Kanalwänden, sowie das Vorkommen sehr 
kleiner stabférmiger, mit einigen eroßen Dornen besetzter Spicula 
in der untern Stammrinde. Diese Formen sind nun in eine grobe 
Zahl von Arten zerlegt worden, eine unbefangene Vergleichung er- 
gibt aber, daß die meisten dieser Arten nicht aufrecht zu halten 
sind. 2 Typen des umbellaten Anfbaues lassen sich unterscheiden, 
der eine weist dichtgedringte Polypendolden auf, die dadurch zu- 
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stande kommen, dab die Endzweige, welche die Polypen tragen, sehr 
klein sind und erst dicht unter der Oberfläche entspringen. Der 
andere Typus ist ein mehr lockerer, verästelter. Zwar stehen auch 
hier die Polypengruppen in Dolden, aber diese sind nur locker zu- 
sammengefügt, was damit zusammenhängt, dab die Endzweige länger 
sind und tiefer an den Ästen entspringen. Natürlich gibt es da- 
zwischen auch Übergänge, und es scheint, als ob bei derselben Art 
bald mehr der eine Typus des Aufbaues, bald mehr der andere über- 
wiege. Als Artcharakter kann daher diese Verschiedenheit im Auf- 
ban nicht betrachtet werden. Ebensowenig kann die verschiedene 
Färbung als Artmerkmal in Betracht kommen, nach der die Arten 
als rosea, aurantiaca, violacea, cinerea etc. bezeichnet worden sind. 
Es bleibt nur die verschiedene Bewelirung, insbesondere der Polypen. 
Bei allen vorliegenden Formen ist die Form der Spicula des Cönen- 
chyms nahezn die gleiche, und die Schwankungen sind viel zu gering- 
fiigig, als dab sie als Artmerkmale in Betracht kommen könnten. 
Es bleibt nur noch die Polypenbewehrung. Diese erscheint auf den 
ersten Blick außerordentlich verschieden. So sind bei der Form 
rosea nur ganz wenige, kleine Spindeln vorhanden, bei der Form 
violacea dagegen ist die Bewehrung eine sehr kräftige, die zahl- 
reichen Spienla sind größer, kräftiger bedornt und sehr viel zahl- 
reicher. Hat man nur 2 derartige Formen vor sich, so wird man 
ohne weiteres eine jede zu einer eienen Art rechnen. Nun kann 
man aber vielfach alle Übergänge von der einen Form in die andere 
finden. und eine Artabgerenzung wird bei dem Versagen der andern 
Kennzeichen sehr schwierig. Zweifellos geht es also hier nicht an, 
eine Form von einer andern artlich zu trennen, wenn sie sich nur 
dadurch unterscheidet, dab in den Doppelreihen der Polypenspicula 
einige Spicula mehr auftreten, oder wenn die Spicula etwas gröber 
oder etwas kräftiger bedornt sind. So bin ich schließlich zur Auf- 
stellung von 3 Arten gekommen, in welche sich alle diese Formen 
unterbringen lassen. Es würde mich aber nicht wundern, wenn der 
nächste Bearbeiter dieser Gruppe auch diese 3 Arten noch zu einer 
einzigen zusammenfassen sollte. 


12. Hunephthya rosea (Kor. et Dan.). 


1883, Durva rosea KOREN og DANIELSSEN, Nye Alcyonider etc., p. 1, 
tab. 1, fig. L—10; tab. 2, fig. 1—12. 


1900. Paraspongodes rosea May, in: Fauna arctica, p. 390. 
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Die Beschreibung erfolgt nach dem größern der beiden Original- 
exemplare. Die baumartige Kolonie ist ziemlich schlaff. Von ver- 
breiterter Basis erhebt sich ein sich rasch verjüngender Stamm, der 
schon von unten an einzelne Äste absendet. Die Äste sind auffällig 
schlank, ein gutes Stück unverzweigt, und erst kurz unter der Ober- 
fläche der Kolonie teilen sie sich mehrfach dichotomisch. Die 
Polypen sitzen ausschließlich an den Enden der letzten Zweige, so 
dab ein typisch umbellater Aufbau zustande kommt. Hauptstamm 
und Äste sind vollkommen frei sichtbar. Die kleinen Polypengruppen 
an den Enden der Äste treten zu größern. meist halbkuglie ge- 
wölbten Gruppen zusammen. Die kleinen Polypen sind nur schwach 
eingekrümmt und ca. 15 mm lang, 0,06 mm breit. Die plumpen, 
breiten Tentakel sind jederseits mit ca. 10 langen Pinnulae besetzt. 
Spieula treten nur vereinzelt und im untern Teil der Tentakelachse 
auf als 0,08 mm lange, breite, gezackte Platten. Auch die Polypen- 
bewehrung ist äußerst spärlich, es sind 8 unregelmäßige Gruppen 
fast longitudinaler Spicula vorhanden, nur wenige an der Zahl in 
jeder Gruppe. Ihre Form ist breit, stab- bis spindelförmig mit 
wenigen Dornen, ihre Länge beträgt durchschnittlich 0.12 mm; 
außerdem finden sich hier Vierstrahler vor. Diese Polypenspicula 
liegen unter den Tentakelbasen, der übrige Teil des Polypenkörpers 
ist spiculafrei, ebenso die Astrinde und obere Stammrinde, erst in 
der Basis treten wieder Spicula, nnd hier sehr zahlreich auf in Form 
von breiten Walzen von ca. 0,1 mm Länge mit 2 Gürteln sehr großer, 
aber abgerundeter Warzen. Diese Formen können zu Doppelsternen 
überführen. In den untern Kanalwänden liegen ganz vereinzelte 
Spicula von ähnlicher Grundform, aber kleiner, nur 0,07 mm lang 
und mit flachen Warzen. 

Farbe: hellgelb. 

Fundort: Westküste Norwegens. 

Zu dieser Art rechne ich 3 Exemplare des Hamburger Museums 
mit der Etikette „Paraspongodes mirabilis Larsen, Drontheim™. Der 
Aufban ist der gleiche, nur sind die Formen viel gedrungener und 
rigider. Das größte Exemplar ist 9,8 em hoch. Der Hauptstamm 
ist sehr viel dicker, mit sehr deutlichen, durchscheinenden Längs- 
streifen versehen, und auch die Äste sind dicker und kürzer. Die 
Dolden stehen auf einer Seite ziemlich dicht aneinander, so daß hier 
Stamm und Äste fast verdeckt werden, während sie auf der andern 
Seite gut sichtbar sind. Diese einseitige Entwicklung findet sich 
bei allen 3 Exemplaren. Die Spiculaentwicklung ist etwas kräftiger. 
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Unter den Tentakelbasen hegen mehrere, bis 0,15 mm lange Spindeln, 
am zahlreichsten an der dorsalen Seite, die auch die dorsale Seite 
des Polypenstiels herabziehen. Die Tentakel sind spieulafrei, ebenso 
Aste und obere Stammrinde. In der Basisrinde lieven dieselben 
Spicula wie beim Originalexemplar, nur 0,12 mm lang. In den 
Kanalwänden fand ich keine Spicula. 

Farbe: hellgelb. 

Es ist kein Zweifel, dab diese 3 Exemplare zu Æ. rosea gehören, 
sie zeigen aber bereits eine Tendenz zu stärkerer Polypenbewehrung. 


Eunephthya rosea var. wnbellata n. v. 
% 


Es liegen mir mehrere Exemplare vor, welche von der Olga- 
Expedition (1898) stammen; ich lege der Beschreibung nicht das 
sröbte, sondern ein kleineres von 8,8 cm Höhe zu Grunde, welches 
vollkommen intakt ist. 

Die Kolonie ist baumférmig und ziemlich rigid. Der Stamm ist 
unten breit, verjüngt sich allmählich nach oben und ist auf 1/ der 
Gesamtlänge steril, dann gibt er zahlreiche kräftige, lange Äste ab, 
die etwas gekriimmt sind und die kürzere Seitenäste absenden. 
Diese teilen sich kurz unter der Oberfläche mehrfach dichotomisch, 
und an diesen Endzweigen sitzen die Polypen in Gruppen von 
durchschnittlich 5, die eng zusammentreten und größere Dolden 
bilden. Der Aufbau ist also typisch umbellat. Die größern Dolden- 
gruppen sind durch Zwischenräume voneinander getrennt, so daß die 
Verästelung darunter sichtbar wird; besonders ausgeprägt ist das 
auf einer Seite der etwas in einer Ebene entwickelten Kolonie. 
Der Aufbau ist also locker zu nennen. Die Polypen bestehen aus 
einem kurzen Stiel und einem dazu geneigten Köpfchen, beide zu- 
sammen ca. 2,5 mm lang. Die Tentakel sind kurz und breit und 
mit kurzen, dieken, spieulafreien Pinnulae besetzt. Nur im untern 
Teil der Tentakelachse finden sich 0,09 mm lange Spindeln vor, 
Die Polypenbewehrung ist auf der dorsalen Seite stärker als auf 
der ventralen. Es sind stark mit organischer Substanz durchsetzte 
Spindeln von faseriger Textur, ca. 0.22 mm lang und sehr wenig 
bedornt, die bald in dichten Doppelreihen, bald mehr vereinzelt in 
nahezu longitudinaler Richtung gelagert sind und sich auf die dor- 
sale Seite des Stiels fortsetzen, während die ventrale spiculafrei ist. 
Die Rinde von Ästen und Stamm erwies sich als spiculafrei. Auch 
in der Stielrinde vermochte ich bei vorliegendem Exemplar keine 
Spicula zu entdecken, ebensowenig in den Kanalwänden. 
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Farbe: rotviolett, die Polypenspicula glänzend weiß, der Stamm 
mehr bräunlich. 

Fundort: bei Spitzbergen. 

Mehrere bedeutend größere Stämme der gleichen Art, vom 
gleichen Fundort, aber von ihrem Stamm abgerissen, zeigten ganz 
das gleiche Verhalten. Dagegen fand sich ein anderes kleineres 
Exemplar darunter vor, das mancherlei Abweichungen bot. Es ist 
auf einem Pecten festgewachsen und nur 45 cm hoch. Von der 
stark verbreiterten, membranösen Basis erhebt sich noch eine zweite 
kleine Kolonie von 1,2 cm Höhe. Die größere der beiden Kolonien 
hat einen sich stark verjüngenden, starken Stiel, der über die Hälfte 
der (Gesamtlänge erreicht. Vom Hauptstamm gehen nach allen 
Seiten gestreckte, schlanke Äste ab, die sich erst kurz unter der 
Oberfläche mehrfach dichotomisch teilen und an den Enden der 
Endzweige die zu kleinen Dolden zusammentretenden Polypengruppen 
tragen. Die Polypen haben gleiche Gröbe und Gestalt wie beim 
erstbeschriebenen Exemplar. Ihre Bewehrung ist aber eine kräftigere, 
indem die Spicula stärker bedornt sind und diese Dornen auf der 
dorsalen Seite des Köpfchens aus der Wandung vorragen und ihr 
ein rauhes Aussehen verleihen. In der untern Rinde finden sich 
Spieula, wenn auch nicht sehr zahlreich, vor, 0,1 mm lange Stäbchen 
mit einigen groben, abgerundeten Dornen. 

Die Farbe ist im Alkohol grauweib. 

Die Unterschiede zur erstbeschriebenen Form sind folgende. 
Der Aufbau ist ein etwas anderer, doch kann man das ohne weiteres 
auf die verschiedene Größe beider Kolonien schieben, dann sind die 
Spieula der Polypen stärker bedornt, und in der untern Rinde finden 
sich auch Spieula, während die erstbeschriebene Form keine auf- 
weist. Auch die Färbung ist verschieden. 

Nun sind vom gleichen Fundort weitere Exemplare vorhanden, 
die von ihrem Stiel losgerissen sind, die aber ganz den gleichen 
Aufbau wie die rotviolette Form zeigen, nur sind sie ebenfalls erau- 
weib bis graugelb. Die Polypen stehen etwas dichter zusammen, 
haben aber die gleiche Gestalt. Die Polypenspieula sind bis 0.24 mm 
lang, breit, kräftig bedornt und haben ungefähr die gleiche Lage 
wie beim erstbeschriebenen Exemplar. Die ventrale Seite ist 
schwächer bedornt, der Polypenstiel auf der ventralen Seite spicula- 
frei. Ast- und Stammrinde wie Kanalwiinde erwiesen sich als 
spiculafrei. 

Es wird aus diesem Vergleich der verschiedenen Formen er- 
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sichtlich, daß die Variabilität bei dieser Art eine recht erhebliche 
ist. Junge Exemplare haben einen andern Aufbau als alte. Bei 
jungen Exemplaren ist die Verzweigung noch gering und die Äste 
sind kurz. bei ältern Exemplaren werden die Aste viel länger und 
sind stärker verzweigt. Ferner werden auch die aus den einzelnen 
Polypengruppen gebildeten Dolden bei ältern Exemplaren größer als 
bei jüngern, da sich mehr nahe beieinander stehende Endäste ent- 
wickelt haben. Weiter sind die Polypen bald enger, bald weiter in 
den Polypengruppen gestellt. Die Bewelrung wechselt ebenfalls 
etwas, die Polypenspicula können zahlreicher oder weniger zahlreich 
auftreten. die konvergierenden Doppelreihen sind bald deutlich, bald 
liegen die Spicula fast regellos in longitudinaler Richtung. Die Be- 
dornung kann stärker oder geringer sein. Die Größe kann inner- 
halb gewisser Grenzen schwanken, nnd in der untern Rinde können 
Spicula vorkommen oder fehlen. Endlich scheint auch die Farbe zu 
variieren, soweit man nach Alkoholexemplaren urteilen kann, die 
allerdings am gleichen Tage und am gleichen Fundort erbeutet wurden. 
Doch kann hier auch eine verschiedene Konservierung die Farben- 
differenz hervorgerufen haben. worüber mir nichts Genaneres be- 
kannt ist. 

Dah wir aber trotz dieser Verschiedenheiten eine einzige Art 
vor uns haben, dafür sprechen sehr viele Merkmale, der umbellate 
Aufbau, die ungefähr gleiche Größe und Form der Polypen, wie die 
Art der Bewehrung, die gleiche Grundform der Spicula, die Ab- 
wesenheit der Spieula im ventralen Teil des Polypenstiels, in den 
Ästen und dem Hauptstamm. Ferner ist zu bedenken, daß die oben 
angeführten Abweichungen nicht alle gleichzeitig bei derselben Form 
vorkommen, sondern immer nur ein oder ein paar abweichende 
Merkmale betreffen. 

So haben wir also hier eine Anzahl Formen, der gleichen Art 
angehörig und vom gleichen Fundort, die nicht unerhebliche 
Variationen zeigen. Es ergibt sich daraus der Schluß, dab auch bei 
andern Arten von /amephthya solche Variationen vorkommen werden, 
wie auch bereits konstatiert wurde. 

Würde ich die Prinzipien anwenden, welche DAxrELssen bei 
Aufstellung seiner Arten geleitet haben, so hätten wir im diesem 
zweifellos zu einer Art gehörigen Formenkreis mindestens 2 Genera 
und mehrere Arten vor uns. 

In ihrem grauweißen Exemplar schließt sich vorliegende Form 
aufs engste an die Exemplare von Æ. rosea an, welche aus dem 

Zool. Jahrb. XXIV. Abt. f. Syst. 26 
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Hamburger Museum stammen, und von diesem zu den rotvioletten 
Exemplaren finden sich mancherlei Übergänge. Ich stelle daher diese 
Formen der Olga-Expediticn als Varietät umbellata zu I’, rosea, 

Querschnitte durch einen Polypen der Varietät umbellata zeigen. 
daß das Mauerblatt sehr dick ist, indem sich eine ansehnliche Cön- 
enchymschicht entwickelt hat, die fast völlig homogen ist und nur 
ganz vereinzelt Einschlüsse einzelner Zellen aufweist. Die Spicula 
liegen an der äubern Peripherie dieses Cénenchyms, dicht unter dem 
Ketoderm. Die Siphonoglyphe ist nicht breit. aber doch scharf aus- 
geprägt und zieht sich in der ganzen Länge des Schlundrohrs hinab. 
Die dicke Wand des Schlundrohrs ist in mehrere Falten gelegt. 
Der untere Gastralraum wird fast ganz erfüllt von den stark ent- 
wickelten Mesenterialfilamenten und tiefer hinab von den Gonaden, 
in diesem Falle nur männlichen. Querschnitte durch den untern 
Stamm lassen zunächst weiter Gastralräume erkennen, in welche 
alle 8 Septen weit vorspringen. Die stark entwickelten Septen 
weisen bedeutungsvolle Unterschiede auf. Die beiden dorsalen tragen 
2 lappige, eine Rinne bergende Mesenterialfilamente und sind auf 
beiden Seiten mit sehr kräftig entwickelter Muskulatur versehen. 
Den beiden sich daran anschließenden lateralen Seiten fehlen wie 
den übrigen auch die Mesenterialfilamente, sie sind aber ebenfalls 
auf beiden Seiten mit kräftiger Muskulatur versehen. Die 4 übrigen 
Septen haben nur ganz schwache Muskulatur, vornehmlich am freien 
Ende auftretend und einseitiger entwickelt. Die Gastralräume 
werden durch breite Cénenchymwinde voneinander getrennt. Das 
Cönenchym enthält vereinzelte Zelleinschlüsse und zahlreiche, stark 
gewundene Fasern. Außerdem treten in der Mitte entodermale Zell- 
stränge auf, die sich zu kleinen Kanälen erweitern können und die 
netzförmig untereinander sowie mit dem Entoderm, welches die 
Gastralräume auskleidet, verbunden sind. 


13. Hunephthya spitzbergensis (Dax.). 


1887. Duva spitxbergensis — Duva aurantiaca — Dura arborescens + 
D. violacea + D. glacialis + D. flava + D. cinerea + D. frigida 
_DANIELSSEN, in: Norske Nordhavs-Exped., Vol. 5, Alcyonider. 


1900. Paraspongodes spilxberyensis etc. May, in: Fauna arctica, p. 392. 


Die 8 Arten, welche ich unter dem Namen Æ. spitzberyensis ver- 
einige, haben wohl manche kleine Besonderheiten aufzuweisen, sind 
aber in allen wesentlichen Punkten von gleichem Bau und stellen 
in den Abweichungen, die besonders den Grad der Polypenbewehrung 
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betrifft, eine vollkommene Kette von weniger kräftig zu stärker be- 
welrten Formen dar. Wir haben hier also einen Formenkreis vor 
uns, der ın sich geschlossen ist und den in einzelnen Arten zu 
spalten nicht angebracht wäre. Ich will in Folgendem alle diese 
ehemaligen Arten an der Hand der Originalexemplare beschreiben, 
ohne zunächst anf die ausführlichen Beschreibungen DANIELSSEN’S 
Rücksicht zu nehmen, und stelle sie zum Teil vorläufig als Varietäten 
zu E. spitzbergensis. 


forma typica. 

Die baumförmige Kolonie, die von ihrer Basis abgerissen ist, 
erhebt sich als walzenförmiger gerader Stamm. der unten ein Stück 
weit steril ist, dann schlanke Aste abeibt. die im wesentlichen in 
einer Ebene liegen. so daß der Hauptstamm und die Äste von 2 Seiten 
freiliegen. Die Aste teilen sich mehrfach dichatomisch, und zwar 
erfolgt die 1. Teilung tiefer unten als bei E. rosea. Da auch die 
Endzweige länger sind, an denen die Polypen in Gruppen von 3—6 
sitzen, wird der Aufbau lockerer. Im allgemeinen stehen aber doch 
die Polypengruppen an der äubern Oberfläche der Kolonie und treten 
zu lockern Dolden zusammen, so dab auch diese Form als umbellat 
zu bezeichnen ist. Die Polypen sind 2—3 mm lang, schlank walzen- 
förmig und nur wenig eingekrümmt. Die Tentakel sind kurz und 
breit und mit dichtstehenden kurzen Pinnulae jederseits besetzt. 
Nur im untern Teil der Tentakelachse finden sich 0,09 mm lange, 
breite, gezackte, plattenférmige Spicula. Die Polypenbewehrung ist 
stärker als bei Æ. rosea. Es finden sich nach oben konvergierende 
Doppelreihen breiter, weit und flach bedornter Spindeln von ca. 
0,16 mm Länge vor, die zu etwa 18 Paar in jeder Reihe stehen. 
Zwischen je 2 Doppelreihen findet sich ein breiter spiculafreier 
Zwischenraum. Auch Vierlinge kommen vor, und an der dorsalen 
Seite des Polypen finden sich auch Spindeln, deren oberes Ende etwas 
keulenföürmig angeschwollen und stärker bedornt ist. 

Die Rinde der Aste und des obern Stamms erwies sich als 
spiculafrei, in der Rinde des sterilen Stammteils liegen zahlreiche 
0,09 mm lange Stabe mit wenigen breiten, großen. aber abgetlachten 
Dornen. In den Kanalwänden fand ich keine Spicula. 

Farbe: hell gelbrot. 

Fundort: Spitzbergen, in 199 m Tiefe. 

Diese Form schließt sich nahe an Æ. rosea an, ist aber durch 


‘ihre mehr gespreizte Verzweigung wie die stärkere Polypenbewehrung 
26% 
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von ihr zu unterscheiden und mag, da bisher Zwischenstufen zwischen 
beiden Formen fehlen, als eigne Art beibehalten werden. Die Unter- 
suchung erfolgte am gröbern der beiden Originalexemplare. 


var. aurantiaca (Dax.) = Duva aurantiaca DAN. 


= 
] 


Das Originalexemplar liegt mir zur Nachuntersuchung vor. 

Die baumförmige, ziemlich rigide Kolonie ist ausgesprochen in 
einer Ebene entwickelt. Der sterile Stammteil ist schlank, walzen- 
förmig und erreicht ein Drittel der Gesamtlänge. Der Aufbau der 
Kolonie ist nmbellat, doch bilden die kleinen Polypendolden keine 
einheitliche Oberfläche, sondern sind voneinander getrennt. Unten 
stehen einige kleine Aste, die senkrecht vom Hauptstamm abgehen, 
darüber gehen mehr und mehr in spitzem Winkel gestellte Äste ab, 
die sich dichotomisch mehrfach verzweigen und an den Endästen 
die kleinen, ziemlich auseinandergespreizten Polypenbündel tragen. 
Die eine Seite der Kolonie zeigt Stamm und Aste fast in deren 
ganzer Ausdehnung, und die Polypendolden stehen gewissermaben 
stufenweise übereinander; auf der entgegengesetzten Seite werden 
Stamm und Aste durch die Polypendolden nahezu verdeckt. 

Die Polypen sind schlank, keulenförmig und bis 2 mm lang. 
Ihr Köpfchen ist nur wenig zum Stiel geneigt. Bei ausgestreckten 
Tentakeln, die breit und kurz und mit jederseits 10—11 plumpen 
Pinnulae versehen sind, erscheint das Köpfchen glockenférmig. 
Tentakelspicula finden sich nur im nntern Teil der Achse als breite 
gezackte Platten von 0,1 mm Länge. 

Die Polypenbewehrung ist folgende. Es sind 5 konvergierende 
dichte Reihen von Spicula in der Wand des Köpfchens vorhanden, 
ventral weniger als dorsal. Die Spicula sind bis 0,24 mm lange, 
schlanke, aber kräftig bedornte Spindeln, auf der dorsalen Seite 
auch keulenförmig anschwellend. In der dorsalen Polypenstielwand 
liegen ebenfalls zahlreiche longitudinal angeordnete Spindeln von 
0,15 mm Länge, etwas breiter und kräftig bedornt, dazwischen auch 
einzelne Keulen und Vierlinge. In der ventralen Wand des Polypen- 
stiels sind Spicula weniger zahlreich und können bei einzelnen 
Polypen völlig fehlen. 

In der Astrinde und Stammrinde legen zahlreiche Spicula von 
0.1 mm Länge, stabférmig und mit einigen sehr großen abgerundeten 
Dornen besetzt. In der Stammrinde liegen ähnliche Spicula, aber 
mit nur ganz wenigen abgerundeten Dornen, und in den Kanal- 
wänden finden sich ganz vereinzelt solche. aber fast glatte Spicula. 
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Farbe: dunkel orangegelb, Polypen und Tentakel violett. 

Fundort: bei Spitzbergen, in 761 m Tiefe. 

Die Form unterscheidet sich von der vorigen durch reichlichere 
Bewehrung, gleicht ihr aber sonst vollkommen. 


C) var. arborescens Dan. == Duva arborescens Dan. 


Es lag mir eins der beiden Originalexemplare vor. Die Kolonie 
steht im Aufbau zwischen D. aurantiaca und D. violacea. Die Ver- 
ästelung ist noch etwas stärker ausgeprägt, und die Seitenäste sind 
etwas mehr gekrümmt. Die Polypendolden stehen zertreuter. Die 
Polypen sind bis 3 mm lang, ihr Köpfchen ist etwas eingekrimnt. 
Die Bewehrung ist eine kräftige, dorsal stärker als ventral. Die 
Polvpenspicula sind bis 0,25 mm lange, meist etwas gebogene 
Spindeln mit dichtern. aber weniger kräftigen Dornen besetzt als bei 
D. violacea. Dorsal finden sich auch Keulenformen vor. In der An- 
ordnung der Polypenspicula ist zu bemerken, dab unter den sehr 
steil konvergierenden Doppelreihen der dorsalen Seite sich auch 
einige mehr transversal gelagerte Spicula finden können. 

Die Spicula des Polypenstiels sind 0.22 mm lange breite, kräftig 
bedornte Spindeln. Ventral fehlen sie, dorsal sind sie sämtlich in 
der Längsrichtung gelagert. Auch Keulen nnd Vierlinge kommen 
darunter vor. In der obern Rinde liegen sehr spärliche, 0,09 mm 
lange bedornte Spicula, während die Rinde des untern Stamms dicht 
erfüllt ist mit 0,09 mm langen breiten Walzen mit 2 Gürteln von 
groben Dornen. Vereinzelt finden sich diese Formen, nur mit ab- 
serundeten Dornen, auch in den Kanalwänden vor. 

Farbe: hellgelb mit rötlichem Anflug. 

Fundort: Spitzbergen in 199 m und 529 m Tiefe. 

Diese Form steht in der Mitte zwischen aurentiaca und violacea. 


d) ver. violacea Dax. = Duva violacea Dan. 


Die Beschreibung erfolgt nach dem vorliegenden Originalexen- 
plar. Von einem kurzen, aber breiten sterilen Stammteil gehen 
2 Hauptäste ab, von denen in spitzem Winkel Seitenäste entspringen; 
diese teilen sich mehrfach dichotomisch, und an den Enden der Zweige 
sitzen die Polypen in kleinen Gruppen. Die Polypengruppen treten zu 
größern doldenförmigen Bildungen zusammen, so dab auch diese 
Form als umbellat zu bezeichnen ist. Auf einer Seite stehen die 
Dolden besonders dicht, auf der andern dagegen sind sie nur spar- 
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lich entwickelt, so daß hier die Aste mit ihren Verzweigungen völlig 
frei liegen. 

Die gesamte Kolonie ist ziemlich rigid. 

Die Polypen sind klein, ca. 2 mm lang und mit einem etwas 
angeschwollenen und eingebogenen Köpfchen versehen. Die Tentakel 
sind kurz und breit und jederseits mit ca. 10 dicken Pinnulae be- 
setzt. Spicula kommen nur in dem untern Teil ihrer Achse vor 
und stellen 0,11 mm lange, breite, stark bedornte Spindeln dar. Die 
Polypenbewehrung besteht aus 3 spitz nach oben konvergierenden 
Doppelreihen von breiten, sehr kräftig bedornten, bis 0,2 mm langen 
Spindeln, die bis in die Tentakelachse hineinziehen. Besonders die 
dorsal gelagerten Spicula können sich an einem Ende verzweigen 
oder kolbig anschwellen. Auf der ventralen Seite liegen weniger 
Spicula. Derartige Spindeln, nur etwas kürzer, dazwischen auch 
Vierlinge, liegen in longitudinaler Richtung im Polypenstiel, auf der 
Dorsalseite dicht, auf der ventralen Seite fehlen sie meist völlig. 

Die Rinde von Ästen und Stamm ist spiculaarm, es finden sich 
nur vereinzelte, 0,08 mm lange stabförmige Körperchen mit einigen 
groben abgerundeten Dornen. Dagegen enthält die untere Stielrinde 
ein dichtes Gewirr solcher bis 0,1 mm langer Körperchen. Eben- 
solche 0,06 mm lange Körperchen mit flachern rundlichen Dornen 
liegen ganz vereinzelt im Cönenchym. 

Farbe im Leben violett, Stamm und Äste etwas ins Gelbliche 
spielend. Polypen aber intensiv violett. Im Alkohol sah das Exem- 
plar hellgrau ans. 

Fundort: westlich von Spitzbergen, in 761 m Tiefe. 

Für diese Form besonders kennzeichnend ist die Form der 
Polypenspicula. In allen übrigen Merkmalen schließt sie sich an 
E. spitzbergensis an. 


Duva glacialis Dax. 


Beide Originalexemplare liegen mir vor. Der Aufbau ist un- 
gefähr der gleiche wie bei D. violacea, insbesondere findet sich auch 
hier der breite massige Stamm. Bei einem Exemplar stehen die 
Polypendolden weiter auseinander als beim andern. Die Polypen 
haben die gleiche Form wie bei D. violacea, auch die Bewehrung ist 
die gleiche. Im Polypenstiel liegen die ca. 0,15 mm langen, breiten, 
stark bedornten Spindeln dorsal etwas dichter, fehlen dagegen fast 
völlie anf der ventralen Seite. Die Spicula der Aste und des obern 
Stamms sind die gleichen, ebenso die der Stielrinde, nur sind diese 
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etwas größer, bis 0,12 mm lang. In den Kanalwänden finden sich 
sehr spärlich ebensolche, aber mit nur wenigen flachen abgerundeten 
Dornen besetzte Spicula. 

Farbe: blaßgelb, ins Rötliche übergehend. 

Fundort: Westküste Norwegens, in 836 m Tiefe. 

Die Abweichungen dieser Form von der Form D. violacea sind 
sehr geringfügige und bestehen eigentlich nur darin, daß die Polypen- 
spicula etwas zahlreicher nnd die Stielspieula ein wenig größer sind. 
Die Farbe ist allerdings verschieden, doch lege ich darauf aus früher 
erörterten Gründen kein Gewicht. Ich beziehe sie also in die var. 
violacea ein. 

Hierhin gehört auch DaxieLssex’s Dawa flava. 


Duva flava Dan. 


Die 3 Originalstücke. welche mir vorliegen, sind sehr klein, 
alle 3 haben einen breiten, von membranöser Basis entspringenden, 
lederigen Stiel, bei zweien ist der polypentragende Teil sehr dicht 
und rundlich entwickelt. bei dem 3. aber lockerer und mehr in 
einer Ebene. Die Verzweigung ist die gleiche wie bei D. violacea. 
Die Form gleicht auch im übrigen der D. violacea und weicht nur 
in Folgendem von ihr ab. Die Polypenspicula haben gleiche Anord- 
nung und gleiche Größe, sind aber nicht ganz so kräftig bedornt. 
Die Spicula der untern Rinde sind die gleichen. 

Farbe: kräftig gelb. 

Fundort: Westküste Norwegens, in 1187 m Tiefe. 

Ich stelle diese Form zur var. violacea, 


Duva cinerea Dax. 


Das vorliegende Originalexemplar ist noch sehr klein, nur 2,5 em 
hoch. Der Stiel ist breit, lederig und entspringt von ausgebreiteter 
Basis, die Dolden des polypentragenden, länglich ovalen Teils stehen 
ziemlich gleichmäßig an der Oberfläche. Die Polypen sind etwas 
durchscheinend, ca. 2mm lang und ziemlich stark eingekrümmt. 
Die Bewehrung ist eine sehr kräftige, die Anordnung der Spicula 
ganz die gleiche wie bei D. violacea. Auber 0,25 mm langen, sehr 
dicht liegenden, kräftig bedornten Spindeln kommen auch Keulen- 
formen vor. Die ventrale Seite des Polypenstiels ist aber auch hier 
spiculafrei. Die übrigen Spiculafurmen sind die gleichen. 

Farbe: graugrün, Polypen gran. 

Fundort: Westküste Norwegens, in 600 ın Tiefe. 
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Auch diese Form vereinige ich mit der var. violacea, von der sie 
sich nur durch noch stärkere Bewehrung unterscheidet. Der etwas 
andere Aufban der Kolonie kann nicht in Betracht kommen. da es 
sich gezeigt hat, dab kleinere Exemplare mitunter dichter aufgebaut 
sind als grobe. 


Dwa frigida Day. 


Die beiden kleinen Originalexemplare zeigen die gleiche Form 
wie D. cinerea, nur stehen die Polypendolden noch etwas lockerer. 
Die Polypenbewehrung ist noch etwas stärker als bei D. cinerea, 
insbesondere sind 0,25 mm lange, etwas gekriimmte Keulenformen 
hänfiger, die ventrale Seite des Polypenstiels ist aber auch hier 
spiculafrei. Die Spicula des untern Stamms sind etwas plumper 
und flacher bedornt als bei D. cinerea, sonst aber von gleicher Ge- 
stalt und Größe. 

Farbe: gelb. 

Fundort: bei Island, in 547 m Tiefe. 

Diese Form steht der cinerea resp. violacea am nächsten und ist 
in diese Varietät einzubeziehen. 

Anhangsweise möchte ich hier noch 2 Formen anschließen. die 
KorEn u. DANTELSSEN (1889) zur Aufstellung zweier Arten Veran- 
lassung gegeben haben, die aber nach meinem Dafürhalten nur 
Jugendformen darstellen und sehr wahrscheinlich zu dem Formen- 
kreis E. spitzbergensis gehören. Als eigne Arten möchte ich sie 
keinesfalls betrachten. 


Duva pellucida Kor. et Dan. 


Diese Art wurde gegriindet auf ein sehr kleines, nur 1,4 cm 
hohes Exemplar aus dem Nordfjord, das mir zur Nachuntersuchung 
vorliegt. Es ist ein anfrechter, unten steriler und membranös ver- 
breiterter Stamm mit einigen kurzen Asten, an denen kleine Gruppen 
von Polypen sitzen. Diese sind glockenförmig gestaltet, mit kurzen, 
plumpen Tentakeln, die mit dicken, dicht nebeneinander liegenden 
Pinnulae versehen sind. Die Polypen sind bis 2 mm lang, ihr oben 
stark erweitertes Köpfchen ist nur wenig gegen den schlankern 
Stiel geneigt. Ihre Bewehrung besteht aus regelmäßigen. nach oben 
immer spitzen. konvergierenden Spiculareihen, die dorsal bedeutend 
mehr Spicula aufzuweisen haben als ventral. Es sind breite, kräftig 
bedornte Spindeln von ca. 0,2—0,25 mm Linge, mitunter auch von 
Keulenform. die besonders häufig im Polypenstiel vorkommen, hier 
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mehr schräg. auch transversal gelagert. In der untern Rinde finden 
sich kleine stabförmige Spicula von 0,09 mm Länge mit einigen 
eroben, aber abgerundeten Dornen vor. 

Farbe: im Leben durchsichtig, der untere Stamm bläulich opak. 

Fundort: Nordfjord, in 80—100 m Tiefe. 

Es ist klar. dab hier eine Jugendform vorliegt, auf die eine 
eigne Art nicht gegründet werden kann. 


Diva pulera Kor. et Dan. 


Das mir vorliegende Originalexemplar ist nnr 1,1 cm hoch und 
zweifellos ein Jugendstadium. Der Aufbau ist baumförmie. Von 
einer verbreiterten Basis erhebt sich in allmählicher Verjüngung ein 
Stamm, der bis zur Hälfte der Gesamthöhe steril ist. Von gleicher 
Basis erhebt sich daneben noch eine zweite Kolonie von halber Höhe 
der ersten. Die Verzweigung ist noch eine sehr spärliche, an den 
Enden stehen die Polypen in kleinen Gruppen von 5—7. Die Polypen 
haben einen sehr kurzen Stiel und ein dickes. rundliches, eingebogenes 
Köpfchen. Ihre Gesamtlänge beträgt etwas über 1 mm. Die Ten- 
takel sind kurz und breit, haben dicke Pinnulae und sind nur im 
untern Teil ihrer Achse versehen mit transversal gelagerten Spicula. 
O12 mm langen, sehr breiten, bedornten Platten. Die Polypen- 
bewehrung ist ventral am schwächsten entwickelt. Es sind stark 
mit organischer Substanz durchsetzte, breite und flach bedornte 
Spindeln bis 0,2 mm Länge, die ziemlich unregelmäßig geformt sind 
und von denen die obersten keulenförmig werden. Sie sind in un- 
regelmäßigen, konvergierenden Doppelreilien angeordnet. Manche 
Spindeln erscheinen gegabelt oder als Vierstrahler. Im Stiel liegen 
sie, gelegentlich bis 0.3 mm lang werdend, nur in dessen dorsalem 
Teil in longitudinaler Anordnung. In der obern Ast- und Stamm- 
rinde fehlen Spieula, im untern Teil und der Basis treten sie zalıl- 
reich auf als kleine 0,08 mm lange Stäbchen mit einigen sehr großen, 
abgerundeten Dornen, die in noch Kleinere, sternförmige Körperchen 
übergehen. 

Farbe: milchweiß. 

Fundort: Moldö (Nordfjord), in 80—100 m Tiefe. 

Auch diese Form ist als ein Jugendstadium aufzufassen und 
keineswegs geeignet, um eine besondere Art darauf zu gründen. 
Wie die vorige. so gehört auch diese Form in die Nähe von Æ. spitz- 
bergensis. 
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Eunephthya florida (RATHKE). 


1806. Gorgonia florida RATHKE, in: O. F. MÜLLER, Zoologia danica, 
Vol. 4, p: 20, tab. 137 


1834. Nephthya rathkiana EHRENBERG, Die Korallenthiere des Rothen 
Meeres, p. 61. 


1878. nec Gersemia florida MARENZELLER, Die Cölenteraten, Echinodermen 
und Würmer der k. k. österr.-ung. Nordpol-Exped., p. 375, tab. 3, 
fig. 2 (== Hunephthya fruticosa DAN.). 

1887. Dura florid KOREN og DANIELSSEN, Nye Aleyonider, Gorgonider 
og Pennatulider, p. 5, tab. 2, fig. 13—21. 


1900. Paraspougodes florida May, in: Fauna arctica, Vol. 1, p. 393. 


Diese Form wurde zuerst beschrieben von RatuKxe (1806), der 
eine von M. Vani nach dem lebenden Exemplar gefertigte Zeichnung 
dazu veröffentlichte. RatTHKE glaubte eine Gorgonia vor sich zu 
haben, während EHRENBERG sie zur Gattung Nephthya stellte und 
ihr, da der Artname florida in dieser Gattung schon vergeben war, 
den Namen N. rathkiana beilegte. Unter diesem Namen führt sie 
M. Sars (1851, in: Nyt. Mag. Naturvid., Vol. 6, p. 126) für die Fauna 
von Finmarken an. MARENZELLER (1878), dem die Originalexemplare 
nicht vorlagen und der nach Vanr’s Abbildung urteilen mußte, ver- 
wechselte die Form mit einer Æ. fruticosa, die er vor sich hatte, 
und beschrieb letzteres Exemplar als Gersemia florida. Bereits 
Koren u. DANIELSSEN (1883, p. 5) stellten diesen Irrtum fest und 
gaben eine ausführliche Beschreibung der von ihnen zur Gattung 
Diva gestellten, als Duva florida bezeichneten Form. 

Von den beiden Exemplaren, welche Koren u. DANIELSSEN zur 
Untersuchung vor sich hatten, liegt mir das von Finmarken stam- 
mende vor. 

Der Aufbau der Kolonie ist baumförmig. Von verbreiterter 
Basis erhebt sich ein sich allmählich verjüngender Stamm, der stark 
längsgefurcht ist und unten einige kleinere, oben größere Aste nach 
allen Seiten abgibt. Die Äste verzweigen sich mehrfach dichotomisch, 
und an den Enden sitzen dicht gedrängt die Polypen, zu größern 
Scheindolden zusammentretend. Wir haben also hier die gleiche 
Erscheinung vor uns wie bei der Gruppe Umbellatae der Gattung 
Dendronephthya. Die Polypen rücken dadurch an die Oberfläche. 
Die untern Scheindolden sind kleiner, und dadurch werden der Haupt- 
stamm und die Hauptäste fast in ihrer ganzen Länge sichtbar. 

Die Polypen sind klein und stark eingekrümmt. Ihre Länge 
beträgt etwa 1,2 mm. Die Tentakel sind kurz und tragen dicke 
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spieulafreie Pinnulae. Die Polypenbewehrung besteht aus breiten, 
flach und weit bedornten Spindeln. die in spitz konvergierenden 
Doppelreihen stehen. Auf der eingekrümmten dorsalen Seite sind 
die Spicula etwas größer, teilweise an einem Ende etwas ange- 
schwollen und kräftiger bedornt. Ihre Länge beträgt durchschnittlich 
0.25 mm. In der Ast- und obern Stammrinde sind Spicula sehr 
spärlich, sie treten erst im untern Stammteil dichter auf und stellen 
breite, kurze Platten von ca. 0.1 mm Länge und unregelmäßigere, auch 
sternförmige Körper dar, die mit einigen eroben stumpfen Dornen 
besetzt sind. In den Kanalwänden konnte ich keine Spicula finden. 

Farbe: im Alkohol hellbraun. 

Fundort: Nord- und Westküste Norwegens. 


Species incerti generis. 


a) Voeringia paeifica STUD. 


1894. Toeringia pacifica STUDER, Note prélim. sur les Alcyonaires ete. 

Albatross, in: Bull. Mus. comp. Zool., Vol. 25, No. 5, p. 54. 

Vom Habitus der Voertngia capitata DANIELSSEN, mit einem 
kurzen, dicken. lederartigen Stiel. Schon von unten ab entspringen 
dicke Aste, die kurze Zweige abgeben. Die Polypen sind 3—5 mm 
lang mit kurzem Kelchteil und langem, retraktilem Teil. Die zalıl- 
reichen Polypenspienla bilden einen Ring um die Tentakelbasis und 
darauf erheben sich konvergierende Doppelreihen. In der Rinde des 
Stamms und der Äste finden sich wenig Spicula, und die lockern 
Kanalwände sind spiculafrei. 

Fundort: 7° 9' 45“ n. Br., 40° 50’ 6. L. Tiefe 322 Faden. 

Aus dieser kurzen vorläufigen Beschreibung läßt sich nicht mit 
Sicherheit entnehmen, wohin diese Form gehört, und es mub die 
ausführliche Arbeit abgewartet werden. 


b) Hunephthya fusca WRIGHT et STUDER. 


1889. Hunephthya fusca WRIGHT and STUDER, in: Rep. sc. Res. Chal- 
koser, Vol. SP spe 100 786236, fig. la, 1b. 


Kolonie baumförmig mit Kurzem, sterilem Stamm, die kleine 
Zweige abgebenden Äste stehen rings um den Stamm und sind be- 
setzt mit Polypengruppen von 3—7 Individuen. Diese Gruppen 
stehen dicht aneinander, so daß die Zweige wie Läppchen aussehen, 
an denen die Polypen dachziegelförmig übereinander liegen. Die 
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Polypen sind keulenförmig mit rauher Oberfläche, 2—2,5 mm lang, 
sie stehen unten auch vereinzelt. Spicula stark bedornt, Spindeln 
von 0,09—0,25 mm Länge. Die Spindeldornen sind oft verzweigt. 
Auberdem finden sich zahlreiche 0,1 mm lange Stachelkeulen und 
alle Übergänge zwischen diesen und den Spindeln. Die Kolonie ist 
dunkel sepiabraun. 

Fundort: bei Port Jackson, in 150 Faden Tiefe. 

Diese Form kann möglicherweise eine Nephthya oder Capnella sein. 


¢) Eunephthya thyrsoidea (VERR.). 


1865—1866. Nephthya thyrsoidea VERRILL, Corals and polyps of the 

North Pacific Exploring Expedition, in: Proc. Essex Inst., Vol. 4, 
W2 abe. 0. G, Ga. Sb. 

1896. nee Verrilliaua thyrsoides GRAY (= Ammothea thyrsoides KHRENB.), 
in: Ann. Mag. nat. Hist. (4), Vol. 3, p. 131. - 

1869. Hauephthya thyrsoides VERRILL, Critical remarks on Haleyonoid 
polyps, in: Amer. Journ. Sc. Arts (2), Vol. 47, p. 284. 

1889. Fr. th. WRIGHT and STUDER, in: Rep. sc. Res Challenger, Vol. 31, 
P 190 ü 293. 


Diese Art ist sehr unvollkommen beschrieben. VERRILL berichtet 
darüber: „Corallum thyrsoid, consisting of a pyramidal head of com- 
pound glomerate clusters of polyp cells. supported by a short, thick 
pedicel. The short branches arise from all sides of the main trunk 
and spread abruptly, dividing at once into numerous small rounded 
lobes, which are densely covered by the crowded polyps; cells larger 
than in the preceding (— Nephthya aurantiaca VERR. —), less thickly 
covered by the spicula, which are yellowish gray and quite small. 
Height of the largest specimen 3 inches. diameter 2, diameter of 
pedicel 5, length of naked part 75. 

False Bay, Cape of Good Hope. — Taken commonly in small 
clusters, rarely in large ones. in 20 fathoms, rocks, Oct. 1853. Color 
wine yellow, or light brown; polyps dark purplish just under the 
tentacles; the latter palish. nearly white; stalks with irregular, 
transverse, elevated, silvery lines of spicula. Dr. Wa. Sriupson.“ 

In einer zweiten Publikation (1869, p. 284) betont VERRILL, dab 
diese. Form über die Oberfläche der Polypenképfchen vorragende 
Spicula besitzt. die ihnen ein rauhes Aussehen verleihen. Diese 
dornigen, keulenförmigen Spicula sind 0.6—1 mm lang. 0.1—0,2 mm 
dick. Daneben finden sich sehr dornige Keulen von 0,5—0,5 mm 
Länge und 0,125—0.25 mm Dicke sowie Dreistrahler von 0.275 bis 
0,325 mm Länge und 0,15—0,25 mm Breite. May (1900, p. 389) 
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hält diese Art irrtümlich für eine arktische und gibt als Fundort 
Grönland an. 

Weiter ist über diese Art bis jetzt nichts bekannt geworden. 
Aus den sehr dürftisen Abbildungen ist nur zu entnehmen. daß den 
Polypen ein Stützbündel fehlt und dab sie nicht eingebogen sind. 
Die Endzweige scheinen nach Verriuv's fig. 8 auf tab. 6 (1866) etwas 
verdickt zu sein. was mit der Angabe übereinstimmt. daß die kurzen 
Aste sich in zahlreiche rundliche, dicht mit Polypen besetzte Läppchen 
teilen. Ob die Form zu Ermephthya gehört, in dem von mir begrenzten 
Umfange, ist sehr fraglich. eher könnte man an Capnella denken. 
damit würde übereinstimmen die Gröbe und Gestalt der Polypen- 
spicula. nur sind bei allen bis jetzt bekannten Arten von Capnella 
die Polypen nach innen eingekrümmt, während VERRILL von seiner 
Form dies nicht angibt und seine Abbildungen die Einkrümmung 
nicht zeigen. Es ist also bis auf weiteres nicht mit Sicherheit zu 
entscheiden, wohin die Kumephthya thyrsotdea zu stellen ist. 

Sollte es sich, wie wahrscheinlich, herausstellen, dab E. thyrsordea 
nicht zu der Gattung, sondern zu Capnella gehört. so könnten Zweifel 
entstehen, ob nach Nomenklaturregeln der Name Zumephthya bei- 
behalten werden kann, für welche Gattung E. thyrsoidea von VERRILL 
als Typus genommen wurde. Es ist aber alsdann daran zu erinnern. 
daß VERRILL. als er die Gattung Zurmephthiya (1869) gründete, neben 
dieser noch eine 2. Art Æ. glomerata beschrieb, die ohne allen 
Zweifel eine echte Zunephthya ist. 


d) Paraspongodes striata Tomson et HENDERSON. 

1905. Paraspongodes striata THOMSON and HENDERSON, Pearl Oyster 
Fisheries, Suppl Rep. 20, Alcyonaria, p. 2:7, ab 2 fig. 2u T. 
Der Aufbau ist nmbellat. die Polypen stehen zu 6—7 in Bündeln, 

die zu Dolden zusammentreten. Die Polypen sind 1,1—2.3 mm lang, 

0,65—0.9 mm breit. Sie sind bewehrt durch in Längsreihen an- 
geordnete Spindeln von 0,18—0,6 mm Länge Die Tentakel sind 

0,6 mm lang, mit 2—3 Paar plumpen Pinnnlae. Die Rinde der Aste 

ist transversal gefurcht. wie geringelt, die des Hauptstamms unregel- 

mäbig gefurcht. Im Cönenchym liegen zahlreiche rauhe Spindeln 
und unregelmäbige Sterne von 0.09—0,16 mm Länge. 

Farbe: im allgemeinen weißlich. 

Fundort: Golf von Manaar, in tiefem Wasser. 

Diese Form halte ich für sehr nahe verwandt, wahrscheinlich 
sogar identisch mit der von mir beschriebenen Dendronephthya 
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umbellulifera (1905, p. 629. tab. 29, fig. 31). Der Aufbau ist völlig 
der gleiche, sogar die Ringelung der Äste fehlt nicht. 

In der Rinde der Äste und des Stamms kommen bei beiden die 
kleinen unregelmäßigen Sterne vor. Nur das Stützbündel soll bei 
P. striata fehlen. Auch bei D. umbellata ist es sehr wenig ent- 
wickelt, kann also übersehen worden sein. Ebenso ist auf die Angabe 
kein besonderes Gewicht zu legen, dab in den Kanalwänden keine 
Spieula vorkommen; auch diese sind. wie ich feststellen konnte, sehr 
häufig übersehen worden. Es wird daher die vorliegende Form, als 
wahrscheinlich identisch mit D. umbellulifera, zur Gattung Dendro- 
nephthya zu stellen sein; doch ist erst eine exaktere Nachunter- 
suchung abzuwarten. | 


e) Paraspongodes crassa KÜKTH. 
1896. Paraspongodes crassa KÜKENTHAL, in: Abb. Senckenb. naturi 

(es, Rranktat, Vole 25, p 182, fio 20 u 27. 

Auf einer breiten Basis erheben sich 3 breite rigide Hanpt- 
stämme, die einige kurze, plumpe, verbreiterte Äste abgeben. Der 
erößte Hauptstamm ist 3,1 cm hoch. 3 em breit. die Polypen sitzen 
am Stamm mehr vereinzelt, an den Ästen in Gruppen. und sind von 
Walzenforn. Ihre Länge ist sehr verschieden. einzelne sind bis 
25 mm lane und 1.1 mm breit. meist aber sind sie kürzer. Der 
obere Teil, das bis 0,9 mm lange Köpfchen, ist schwach von dem 
untern Teil, dem Polypenstiel, abgesetzt. Die Bewehrung des 
Polypenköpfchens ist folgende. Oben stehen 8 konvergierende Doppel- 
reihen von je 2 Paar Spicula, die nach innen eingebogen sind und 
etwas über das Köpfchen vorragen. Ihre Länge beträgt ca. 0.4 mm, 
ihre Dicke 0,06 mm; sie sind mit weitstehenden, aber kräftigen, 
abgerundeten Dornen besetzt. Darunter liegen gröbere transversale 
Spicula, von denen die obersten mit der obern Seite konvex ein- 
gekrümmt sind, die darunter liegenden sind bis 0,6 mm lang. Im 
Stiel finden sich schlankere Spicula, die teils transversal liegen, 
teils eine schräg nach oben gerichtete Lage haben. Letztere sind 
an einer Seite des Polypenstiels angeordnet und erreichen hier eine 
Größe von 0,2 mm, während die transversalen Spienla ca. 0.7 mm 
lang sind. Diese schräg nach oben ziehenden eröbern Spienla bilden 
also eine Art Scheide um einen Teil des Polypenstiels und lassen 
sich anffassen als ein rudimentär gewordenes Stützbündel. In den 
Tentakeln liegen 2 Reihen nach oben konvergierender Spicula. 
Die Rinde von Ästen und Stamm ist dicht erfüllt mit transversal 
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gelagerten Spindeln bis zu 1,5 mm Länge und 0.24 mm Dicke, die 
meist etwas geboren sind. Besetzt sind sie mit rundlichen, mit 
kleinen Zacken versehenen Warzen von 0,02 mm Höhe Im der 
Rinde des untersten Stammteils werden die Spicula kleiner und 
kompakter, die Bedornung ist noch kräftiger. Auch die Kanalwände 
sind dicht erfüllt mit Spienla, gestreckten Spindeln von 1,1 mm 
Länge, 0,2 mm Dicke, die mit großen gezackten Warzen dicht 
besetzt sind. 

Farbe: hellbraun. 

lümmdort: Ternatesm <a 0m Tiere 

Aus einer Querschnittsserie durch den Stamm ersah ich, dab 
die Gastralräume der Polypen durch ziemlich breite Cönenchym- 
brücken voneinander geschieden sind, in denen sowohl entodermale 
Zellenstränge wie entodermale Kanäle verlaufen. Die Gastralräume 
sind so angeordnet, daß peripher engere, in der Mitte weitere liegen. 
Die 8 Mesenterien verlaufen in der ganzen Länge, aber nur die 
beiden dorsalen sind mit Mesenterialfilamenten versehen. Anch 
Geschlechtsprodukte, in diesem Fall männliche Gonaden, finden sich 
in diesem Teil der Kolonie vor. 

Es entsteht nun die Frage, wohin diese Form zu stellen ist. 
In vieler Hinsicht schließt sie sich an die Gattung Dendronephthya 
an. Der Mangel eines Stützbündels ist eine sekundäre Erscheinung, 
da in der Anordnung der Spieula des Polypenstiels noch das Rudi- 
ment einer Stützbündelbildung zu erkennen ist. Andrerseits gewinnt 
die Form, durch die stärkere Ausbildung des Cönenchyms der Kanal- 
wände, Ähnlichkeit mit Scleronephthya. Auch die übrigen Merkmale, 
insbesondere die Polypenbewehrung, lassen eine gewisse Uberein- 
stimmung mit Scleronephthya pustulosa Wr. et Stun. nicht verkennen, 
nur fehlt die solide innere Cénenchymachse. So erscheint P. crassa 
als eine Ubergangsform zwischen Dendronephthya und Scleronephthya, 
durch die starke Ausbildung der Kanalwände letzterer näher stehend, 
so daß ich sie zu Scleronephthya stellen möchte. 


f) Eunephthya purpurea Tuonson et HENDERSON, 
1905. Hunephthya purpurea THomMson and HENDERSON, Pearl Oyster 
Fisheries, Suppl. Rep. 20, Alcyonaria, p. 276, tab. 1, fig. 3; tab. 5, 
fig. 5. 
Von einem breiten Stamm gehen zahlreiche kleine Aste und 
Zweige ab. Die Polypen stehen an Stamm wie Asten und Zweigen 
sowohl vereinzelt als auch in kleinen Gruppen. Die Polypenképfehen 


380 W. KUKENTHAL, 


sind 0,9—1 mm lang, 0,5—0,6 mm breit und stehen — nach der 
Abbildung tab. 1, fig. 3 — in stumpfem bis spitzem Winkel an den 
kurzen breiten Stielen. Bewehrt sind die Polypen mit 0,14—0.3 mm 
langen bedornten Spindeln. Darunter liegen rmgformig angeordnet 
0,5—0,7 mm lange Spicula. In den Zweigen liegen 0,23--0,25 mm 
lange, transversal gelagerte Spicula, während im untern Stammteil 
unregelmäbig verzweigte, stark bedornte, 0,1 mm lange Spicula vor- 
kommen. 

Die Farbe der Polypenköpfchen ist gelb, Zweige, Äste und 
Stamm sind purpurrot. 

Fundort: Golf von Manaar und Port Galle (Ceylon). 

Wie die beiden Autoren dazu kommen, diese Form zu /unephthya 
zu stellen, ist mir nicht klar geworden. In allen wesentlichen Merk- 
malen ist vorliegende Form eine echte Dendronephthya, wenn es mir 
auch bei der ungeniigenden Beschreibung, insbesondere der Polypen- 
bewehrung, nicht möglich ist, sie mit Sicherheit mit einer bekannten 
Art zu identifizieren. Die beigegebene Abbildnng eines Asts ist 
zwar recht dürftig, doch hat der Zeichner deutlich die geknickte 
Stellung des Polypenköpfchens zum Stiel angegeben, ebenso das rot 
gefärbte kurze Stützbündel. Letzteres ist von den Autoren als 
Ring transversaler Spicula beschrieben worden, ich bin aber über- 
zeugt, dab der Zeichner hier richtiger beobachtet hat. 


2) Eunephthya maldivensis HICKSON. 
1905. E. m. Hickson, The Alcyonaria of the Maldives, Part 5, p. 824, 

ho, 12% 

Unter diesem Namen beschreibt Hickson eine Form, die in ihrem 
Aufbau der Paraspongodes crassa ähnelt und von ihr abweicht in 
der Zuspitzung der Aste wie in der Bewehrung. Das Exemplar 
war 4 cm hoch, wovon 2 cm auf den Stiel kommen, die Polypen 
stehen nicht in Bündeln, sondern sind überall auf den Zweigen ver- 
teilt. Ihre Länge beträgt 0,6—15 mm. Die Tentakel sind 0,5 mm 
lang und tragen jederseits 7—9 Pinnulae. In den Tentakeln liegen 
unrerelmäßige, 0,05—0,1 mm lange, stark bedornte Spicula. In der 
Rinde der Aste liegen vereinzelte, bis 15 mm lange, gebogene 
Spindeln unregelmithig zerstrent, während in der Stielrinde zahl- 
reiche, unregelmäßige, sternförmige, bis 0,2 mm lange Spicula vor- 
kommen. In den nntern Kanalwänden liegen zahlreiche, stark dornige 
Spindeln von 0,5 mm Länge, 0,1 mm Dicke. 

Fundort: Malediven, in 22 und 45 Faden Tiefe. 
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Diese Form schließt sich in mancher Hinsicht eng an Para- 
spongodes crassa an, wie schon Hickson betont, in der Form und 
Anordnung der Spieula tritt sie in Beziehung zur Gattung Dendro- 
nephthya. Leider erfahren wir aus Hıcksox’s Beschreibung nichts 
über die Polypenbewehrung, insbesondere ob ein Stützbündelrudiment 
vorhanden ist. Auch über das Kanalsysten, insbesondere die Dicke 
der Kanalwände fehlen Angaben. Es ist daher nicht möglich, zu 
entscheiden, ob vorliegende Form zur Gattung Dendronephthya oder 
der Gattung Scleronephthya gehört, jedenfalls aber ist sie keine 
Ennephthya. 


Gattung Gersemia MARENZ, em. KUKTH. 


1870. Cereopsis S. KENT, On two new genera of Alcyonoid corals, in: 
Quart. Journ. microsc. Se. (N. S.), Vol. 10, p. 398. 

1878. Gersemia (pars) MARENZELLER, in: Denkschr. Akad. Wiss. Wien, 
p. 377. 

1878. Nidalia (pars) STUDER, in: SB. Akad. Wiss. Berlin. 

1883. nec Gersemia KOREN et DANIELSSEN, Nye Alcyonider ete., p. V. 

1886. ? Iephiteus W. Kocu, Uber die von Herrn Prof. Dr. GREEFF im 
Golf von Guinea gesammelten Anthozoen, Diss., Bonn, p. 3. 

1857. Bellonella (pars) — Itephitrus +- Nidalia (pars) WRIGHT and 
STUDER, in: Rep. sc. Res. Challenger, Vol. 31, p. 241. 

1887. (eveopsis STUDER, Versuch eines Systems der Alcyonaria, in: 
mens Naturg., Jg. 53, Bde 1, p. 18. 

1887. Nidalia (pars) + Sarakka + Organidus DANIELSSEN, in: Norske 
Nordhavs-Exped., Alcyonider, p. 113 u. 119. 

1890. Rhodophytium STUDER, in: Mém. Soc. zool. France. 

1891. Cereopsis v. KocH, Die Alcyonarien des Golfes von Neapel, in: 
Mitth. zool. Stat. Neapel, Vol. 9, p. 671. 

1896. FParaspongodes (pars) KÜKENTHAL, in: Abh. Senckenb. naturf. 
Ges. Frankfurt, Vol. 23, p. 131. 

1898. Paraspongodes (pars) May, Alcyonarien von Ostspitzbergen, in: 
Zoo). Jahrb., Wol. 11, Syst, p- 387. 

1899. Sarakka 4- Nilalia (pars) May, Beiträge zur Systematik und 
Chorologie der Alcyonaceen, in: Jena. Z. Naturw., Vol. 33, p. 96 
m LOO, 

1900. Orgauidus + Sarakka — Nidalia (pars) + Paraspongodes (pars) 
May, in: Fauna arctica, Vol. 1, p. 385—387, 390. 

1900. ellonella (pars) PÜTTER, Alcyonaceen des Breslauer Museums, in: 
Zool. Jahrb., Vol. 13, Syst., p. 445—447. 

1901. Pavaspongodes (pars) +- Bellonella (pars) STUDER, Alcyonaires de 
 Hirondelle. 

Zool. Jahrb. XXIV. Abt. f. Syst. 21 
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(Geschichte der Gattung Gersemia. 


Im Jahre 1870 stellte S. Ken’ eine neue Gattung Cereopsis auf, 
welche sich durch folgende Merkmale auszeichnet: „Die etwa keulen- 
förmige Kolonie ist durch eine basale Ausbreitung auf der Unterlage 
befestigt. im oberen Teil findet nur eine geringe Verästelung statt, 
hier sitzen halbretraktile Polypen verteilt. Die Polypenköpfchen 
sind, wenn kontrahirt, fast kngelig, die Kelche walzenförmig.“ Diese 
Gattung rechnet er zu Gray’s Familie der Lemnaliadae und be- 
schreibt als einzige Art Cereopsis bocagei von der portugiesischen Küste. 

Eine von STUDER (1878) als Nidalia atlantica beschriebene Art 
wird später von ihm (1887) als synonym zu Cereopsis bocagei gestellt. 
STUDER stellt Cereopsis nahe zu Bellonelle Gray und vermutet. dab 
beide zu einer Gattung gehören. Ferner hält er für synonym mit 
Cereopsis bocagei eine von W. Kocu (1886) beschriebene west-afrika- 
nische Form Itephitrus speciosus. Im Challengerwerk werden bereits 
(Cereopsis. Itephitrus und Nidalia als synonym mit Dellonella Gray 
aufgeführt. 1889 beschreibt v. Kocu eine weitere Art von Cereopsis 
als C. studeri. Max stellt Cereopsis als synonym zusammen mit 
Bellonella und Itephitrus zu Nidalia. 

Zu dieser Gattung gehört eine der beiden von MARENZELLER 
(1878) aufgestellten und zu seiner Gattung Gersemia gerechneten 
Arten. Da der Gattungsname Cereopsis schon lange vorher für eine 
australische Gänsegattung vergeben war, ist nach Nomenklaturregeln 
der chronologisch darauf folgende Name Gersemia Marenz. zu wählen. 
MARENZELLER'S Diagnose von Gersemia lautet: „Zoanthodem aufrecht. 
ästie oderknollig, unverästelt. Polypenleiber cylindrisch, wohl entwickelt, 
Hinterleib beträchtlich lang, gar nicht oder nur zum Theil retractil. 
Sarcosom von geringer Michtigkeit. Keine Spicula in den Septen. 
Die Leibeswand der Polypen, die Tentakel bis in die Pinnulä reich- 
lich mit Spieula versehen.“ Von seinen beiden dazu gestellten Arten 
ist Gersemia florida synonym mit Krmephthya fruticosa, dagegen ver- 
bleibt Gersemia loricata in der Gattung. Die später von ihm dazu 
gestellte Gersemia danielsseni ist synonym mit Æ. fruticosa, ebenso 
wie VERRILL’s (1883) Gersemia longiflora. Auch Gersemia candida 
von KOREN U. DANTELSSEN gehört zu Lunephthya. 

Dagegen ist eine von DANIELSSEN (1887) als Nidalia arctica be- 
schriebene Form zu Gersemia zu ziehen, ebenso wie Saralka crassa 
und Organidus nordenskiöldi und damit die Gattung Organidus, ferner 
die von STUDER (1890. p. 89) ursprünglich als Rrhodophytum variabile 
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beschriebene, später (1901) als Dellonella variabilis anfgeführte 
Form. 

Dagegen ist die Gattung Vidalia scharf von Gersemia zu trennen. 
Nidalia gehört zu den Alcyoniden, Gersemia zu den Nephthyiden. 

Die MARENZELLER'sche Gattung Gersemia wurde 1896 von mir 
zur Gattung Paraspongodes gestellt, später geschah das gleiche von 
May (1900) und von STUDEr (1901). Ich trenne sie nunmehr wieder, 
indem ich ihr einen erweiterten Umfang gebe, von Paraspongodes, 
für welche Gattung ich den ältesten Namen Lanephthya gesetzt habe, 
und gebe der Gattung Gersemia folgende Diagnose: „Nephthyiden 
hne Stützbiündel, die Polypen stehen nicht in Läpp- 
chen oder Bündeln, sondern einzeln. Der Aufbau der 
Kolonie ist baumförmig, doch können die Aste rudi- 
mentär werden. Die Polypen haben einen scharf ge- 
sonderten, nicht retraktilen Kelch aufzuweisen. in 
welchen der obere Teil zurückziehbar ist.“ 


Die geographische und Tiefenverbreitung. 

Die Verbreitung der Arten dieser Gattung liegt im nördlichen 
Eismeer, von wo sich einzelne Arten in den Atlantischen wie den 
Pazifischen Ozean verbreitet haben. Im Atlantischen Ozean ist die 
südlichste Form bei Guinea gefunden worden, im Pazifischen Ozean 
bei Japan. Die meisten Arten kommen im tiefern Litoral oder in 
der Tiefsee vor. 

Folgende Tabelle soll die’ genauern Angaben bringen nebst der 
Anzahl der von mir selbst untersuchten Exemplare. 





3g 
Gattung i 
== Fundort Tiefe in m 
Gersemia SS 
E 
1. | bocagei KENT — | Küste von Portugal 25 
(Vidalia atlantica Stun.) | — | Azoren 200 — 800 
(Itephitrus speciosus 
W. Koch) — [Guinea 
2, Istuderi (v. Koch) — | Neapel 100 
3. [variabilis (STUDER) 1 [Golf von Gascogne, Gibraltar) 134—200 
4. larctica (Dax.) 3 Inördl. europ. Eismeer 360 
(Organidus nordensktöldi 
Dax.) 4 | Spitzbergen 475 
5. |crassa. (Dan.) 2 | Westküste Norwegens 163 
6. | loricata (MARENZ.) 1 | Franz-Josephsland 183 u. 203 
7. | danielssent (STUDER) — | Nenfundland 15d 
8. |marenzelleri KÜKTH. 1 | Japan 1000—1600 


27% 
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Systematischer Teil. 


1. Gersemia bocagei (S. KENT). 
1870. Crreopsis bocagei S. KENT, in: Quart. Journ. microse. Sc. (N. S.), 
Vol. 10, p. 397, tab. 21, fig. 5—13. 
1878. Nidalia allantica STUDER, in: Monatsber. Akad. Wiss. Berlin, 
p: 635, tab TES. oa, b, c. 


1886. ? Hephitrus speciosus W. Kocu, Neue Anthozoen etc., p. 3, tab. }, 
üg- eee 


1889. Bellonella bocagei WRIGHT and STUDER, in: Rep. sc. Res. Chal- 

lenger, Vol. 31, p. 241, tab. 37, fig. 2; tab. 42, fig. 7. 

Die Kolonie ist nahezu unverzweigt und besteht aus einem 
sterilen Stiel etwa von der halben Gesamthöhe und einem etwas 
angeschwollenen. polypentragenden Teil. Die rundlichen Polypen- 
képfehen sind in einen nicht retraktilen Kelch zurückziehbar und 
haben eine Bewehrung von unten transversalen, darüber in 8 Doppel- 
reihen spitz konvergierender Spindeln. Die Tentakel tragen jeder- 
seits ca. 15 kurze Pinnulae. In den Tentakeln kommen ebenfalls 
Spieula vor. Im Cönenchym liegen kleinere. unregelmäßiger be- 
dornte, dicke Spindeln. 

Farbe: weiblich-gelb, Polypen glänzend rot. 

Diese Beschreibung gründet sich auf die Angaben und besonders 
die Abbildungen, welche S. Kent gegeben hat. Ob die andern dazu 
gezogenen Formen auch wirklich dazu gehören, kann endgültig erst 
an der Hand genauerer Nachuntersuchung entschieden werden. 

Fundort: Küste von Portugal. in 15 Faden Tiefe. 

Nidalia atlantica stammt von 15° 52° n. Br. 23° 8° w L., aus 
115 Faden Tiefe, die 3 Challenger-Exemplare sind westlich von den 
Azoren in 450 Faden Tiefe gefunden worden. W. Kochs Itephitrus 
kommt von Gminea (Rolas). 


2. Gersemia studeri (v. Koch). 
1889. (eveopsis studert v. KoCH, Die Alcyonarıen des Golfes von Neapel, 

in Mitth. zool. Stat. Neapel, Vol, 9, p. 671. 

Auf einem Stiel von abgestumpfter Kegelform sitzt ein schlanker 
polypentragender Teil. Die Polypen sind ca. 10 mm lang und 3 mm 
dick und haben eine dünne Wandung. In den Tentakelpinnulae 
liegen ca. 0,1 mm lange Spicula. im Tentakelrücken bis 0,6 mm 
lange, plumpe, häufig gekrümmte, warzige Nadeln in fiederförmiger 
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Anordnung. Die Tentakel sind nach der Mundéffnung zu scharf 
umgeknickt. In der untern Polypenwand liegen transversal ge- 
lagerte. 0.5—0,9 mm lange, unten nur 0,25 mm lange Nadeln, darüber 
0,8 mm lange, schwach gekrümmte Spindeln. Der untere Polypen- 
körper ist spieulaarm, erst an der Ubergangsstelle ins Cénenchym 
treten wieder kräftige, längsgerichtete, stark warzige Spindeln auf, 
von ähnlicher Form wie die des Cönenchyms, welche dicht stehen 
und an der Stammbasis 1 mm Länge erreichen. Im Schlundrohr 
finden sich schlanke, kleine Nadeln. 

Stamm gelbrötlich. Polvpen gelb. 

Fundort: Golf von Neapel. in 100 m Tiefe. 

Bereits v. Kocı weist auf die eroße Ähnlichkeit dieser Form 
mit Cereopsis bocagei hin. mit der sie wahrscheinlich identisch ist. 


3. Gersemia variabilis (STUD.). 


1890. Lhodophytum variable TH. STUDER, Note prelim. sur les Alcyo- 
naires de l’Hirondelle, p. 89. 


1901. Bellonella rariabilis Ta. STUDER, Alcyonaires de 1’Hirondelle, 
p. 25, tab. 2, fig. 5—9; tab. 10, fig. 4—6. 


Auf einem kurzen, dicken, längsgefurchten Stiel erhebt sich ein 
kenlenförmiger, polypentragender Teil. der mit Polypen besetzt ist, 
und sich in einige kurze Zweige teilen kann. Die Polypen bestehen 
aus einem Kelchteil und einem retraktilen Teil. Der Kelch liegt 
mit einer Seite dicht der Oberfläche des Stamms an und endigt in 
S vorspringende Papillen. Seine Länge beträgt 2—3 mm. seine 
Dicke 1—2 mm. Anch der retraktile, weiche Polypenteil ist mit 
Spicula. schlanken. bedornten, 0,25 mm langen Spindeln bedeckt, die 
im obern Teil eine Krone bilden. Im Kelch liegen kleine. 0,067 mm 
lange, mit doppeltem Warzengiirtel bedeckte Walzen neben Spindeln 
und Stachelkenlen von 0,15—0,21 mm Länge. Ähnliche Spienla 
liegen in der Wand des Schlundrohrs. Die Cönenchymspieula sind 
bedornte Spindeln und Keulen von ca. 0,25 mm Länge. 

Farbe: sehr verschieden, weiß, gelblich, bräunlich bis korallenrot. 

Fundort: Atlantischer Ozean. Golf von Gascogne, in 134—200 m 
Tiefe. | 

Diese Beschreibung ist STUDER'S Angaben entnommen. mir selbst 
lag 1 Exemplar von Gibraltar vor, welches dentlich die Gruppierung 
der Polypen zu dritt anf kurzen. walzenförmigen Ästen aufwies. 
Alle übrigen Merkmale waren die gleichen. 
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4. Gersemia arctica (DAN). 
1887. Nidalia arctia DANIELSSEN, in: Norske Nordhavs-Exped., Vol. 5, 
Alcyonida, p. 119, tab. 21, fig. 29—66; tab. 22, fig. 67—83. 


1906. Gersemia arctica 4 Organidus nordenskiöldi KÜKENTHAL, Japa- 
nische Alcyonaceen, in: Abh. bayr. Akad. Wiss. 


Es liegen mir die 3 Originalexemplare Daxrerssex’s zur Nach- 
untersuchung vor. Auf einem längern oder kürzern, ziemlich glatt- 
wandigen Stiel, der mit breiter Basis angeheftet ist und sich nach 
oben zu stark verjüngt, erhebt sich ein polypentragender Teil von 
konischer Form. Die Polypen sitzen nicht, wie es den Anschein 
hat, direkt am Stamm, sondern in kleinen Gruppen auf sehr kurzen. 
plumpen Ästen. Jeder Polyp besteht aus einem freien, retraktilen 
Teil von 2 mm Höhe. der becherförmig gestaltet ist, kurze Tentakel 
mit kurzen Pinnulae trägt und einem weiten Kelch von ca. 1 mm 
Höhe. Sind die Tentakel eingeschlagen, so erscheint die Mund- 
scheibe als ein Oktogon, in welchem 8 radiäre Spiculareihen ver- 
laufen. Die Polypenbewehrung besteht aus zahlreichen, ca. 0,25 mm 
langen, mit weitstehenden flachen Dornen besetzten Spindeln, die 
dicht aneinander gelagert sind, nach oben in 8 Reihen konvergieren 
und nach unten zu allmählich in horizontale übergehen. Unten 
treten mehr vereinzelte kleine, 0,1 mm lange, breite, gezackte Spicula 
auf. Kelch und Stammrinde enthalten zahlreiche, ca. 0,13 mm lange. 
0,06 mm breite Spicula mit einigen großen abgerundeten Dornen. 
Ähnliche Formen, nur noch kräftiger bedornt, enthält die Stielrinde. 

Fundort: zwischen Norwegen und Spitzbergen. in 360 m Tiefe. 

Nach DAntELSsSsEN war die Farbe gelb. der Polypen rötlich. 

Zu dieser Art stelle ich Organidus nordenskiöldi Dax. aut Grund der 
Nachuntersuchung der Originalexemplare. Da ich darüber bereits 
eingehend in meiner Bearbeitung der japanischen Alcyonaceen 
(1906) berichtet habe, kann ich auf diese Ausführungen verweisen. 
Es fällt damit auf die Gattung Organidus und die Familie Organididae. 
Die von STUDER (1901) dazu gerechnete Gattung Schizophytum mit 
einer Art Schizophytum echinatum dürfte zu Kunephthya oder (rersemmm 
gehören. 


5. Gersemia crassa (DaR.). 


1887. Sarakha crassa DANIELSSEN, in: Norske Nordhavs-Exp.. Vol. 5, 
Aleyonida, p. 113. 
1900. Sarakha crass WAY, in: Fauna arctica, Vol. 1, p oom 
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Es konnten die beiden Originalexemplare nachuntersucht werden. 
Auf dem unten breiten. sich nach oben verjüngenden Stiel von etwa 
1, der Gesamthöhe erhebt sich der polypentragende Teil mit einigen 
kurzen plumpen Ästen. Die Polypen bestehen aus einem obern 
retraktilen und einem untern Kelchteil. Der obere Teil ist 15 mm 
hoch. unten schlank. oben zu einem Köpfchen verdickt. Die Be- 
wehrung besteht aus dichten Doppelreihen spitz konvergierender 
Spindeln, die bis 0.24 mm laug und weit und flach bedornt sind. 
Die untersten stoßen in stumpfem Winkel zusammen und gehen 
schließlich in transversal verlaufende über. Im Polypenstiel liegen 
kürzere. transversale Spindeln in dichter Anordnung. Kelch wie 
obere Stammrinde enthalten dicke, meist etwas gebogene Spindeln 
mit groben, dicht stehenden Dornen bis zu 0,4 mm Länge, wälrend 
in der Stielrinde kompakte, mit Gürteln sehr großer Dornen ver- 
sehene Walzen von 0,18 mm Länge liegen. 

Die Farbe war im Leben gelbweiß, die der Polypen etwas 
dunkler. 

Fundort: Westküste Norwegens, in 763 m Tiefe. 

Von Gersemia arctica weicht die Form besonders ab durch die 
Gestalt der Spicula. 


6. Gersemia loricata MARENZ. 
1578. Gersemia loricata MARENZELLER, ìm: Denkschr. Akad. Wiss. 

Wien, p. 377. tab. 3, fig. 3, 

1900. Puraspongodes loricata May, in: Fauna arctica, Vol. 1, p. 390. 

Das größere der beiden Originalexemplare lag mir zur Nach- 
untersuchnng vor, doch habe ich der ausgezeichneten Beschreibung 
MARENZELLERS kaum etwas hinzuzufügen. 

Die Kolonie entsendet sehr kurze plumpe Äste, auf denen die 
Polypen in kleinen Gruppen sitzen. Der obere Polypenteil ist vom 
Kelch sehr scharf getrennt, beide zusammen haben Ähnlichkeit mit 
einer Eichel und sind zusammen ca. 5 mm hoch. wovon die Hälfte 
auf den Kelch kommt. Die Spiculaentwicklung ist außerordentlich 
stark. So starrt der obere Polypenteil von Spicula, die 0,42 mm 
lange bedornte, dicht gelagerte Spindeln darstellen, unten transversal 
verlaufend. darüber in immer spitzern Doppelreihen sich erhebend. 
Im kurzen Polypenstiel werden diese transversal gelagerten Spicula 
kleiner. Diese starke Bewehrung ist wohl Ursache. daß das Köpfchen 
sich nur unvollkommen in den Kelch zurückziehen kann. Auben 
weist der Kelch 8 dicke Längsrippen auf, und seine Wandung ist 
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inkrustiert mit massenhaften Spicula, dicken, ca. 0,15 mm langen, 
dicht bedornten Spindeln und Keulen. Die Stielrinde enthält neben 
ähnlichen, ca. 0,12 mm langen Formen auch schlankere Spindeln 
verschiedener Größe, die mit regelmäßigen Gürteln schlanker Dornen 
besetzt sind. Auch kleine, 0,06 mm lange, mit wenigen großen 
Dornen besetzte Formen finden sich vor. 

Farbe: gelbbraun. 

Fundort: bei Franz-Josephsland, in 183 und 205 m Tiefe. 


7. Gersemia danielssein?é (TH. STUD.). 
1891. Vorringia danielssent TH. STUDER, in: Mém. Soc. zool. de France, 

Vol. 4, p. 552. 

1901. Prraspongodes danielsseni TH, STUDER, Alcyonaires de l’Hirondelle, 

p 31, tab. 3, fig. 8, 9; tab. 10, fig. 1—3, 7. 

Aus der Beschreibung und den Abbildungen, welche STUDER 
vegeben hat, geht hervor, dab diese Form eine Gersemia ist, die der 
Gersemia loricata MARENZELLER’S sehr nahe steht. 

Der sterile Stiel ist mit membranöser Verbreiterung angeheftet 
und erreicht 1), der Gesamthöhe Die kurzen. dicken Äste ent- 
springen von allen Seiten und sind an den Enden stark angeschwollen. 
Die Polypen stehen sehr dicht nnd sind in einen 0,7 mm hohen 
Kelch und einen 2 mm hohen retraktilen Teil geschieden. Der 
Kelch ist mit 8 Längswülsten versehen. die in 8 rundlichen Läppchen 
endigen. Die Polypenköpfehen sind mit 0,25—0,46 mm langen 
Spindeln bewehrt, die unten horizontal, darüber konvergierend stehen. 
In den Tentakeln finden sich nach unten konvergierende Doppel- 
reihen von Spicula. Im Stamm liegen bis 0,276 mm lange Spindeln 
mit langen Dornen. sowie Doppelsterne, die kenlenförmig werden 
können. 

Farbe: graubraun. 

Fundort: Neufundland, in 155 m Tiefe. 


8. Gersenria marenzelleré KUKTH. 


1906. frersemia marenzeller! KÜKENTHAL, Japanische Alcyonaceen. in: 


Abh. bayr. Akad. Wiss. 

Von breiter membranöser Basis erhebt sich ein starker Stamm. 
der schon von unten an Aste abgibt. Die Kolonie ist unbedeutend 
stärker in einer Ebene entwickelt. Die Aste sind kurz, dick. an 
den Enden kolbig angeschwollen nnd dicht mit Polypen besetzt. 
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Jeder Polyp besteht aus einem 2 mm langen retraktilen Teil und 
einem ebenso langen. sehr dentlich davon gesonderten Kelch. Der 
retraktile Teil ist walzenförmie, oben nicht verdickt und mit 8 deut- 
lichen Längsrippen versehen. Die kurzen Tentakel tragen jederseits 
8—10 fingerförmige Pinnulae und enthalten in ihrer Achse zahl- 
reiche 0.12 mm lange, bedornte Spieula. In der obern Polypenwand 
liegen nnten horizontale, darüber spitz konvergierende Spindeln von 
0,5 mm Länge. gelegentlich auch Vierstrahler. Der Kelch ist dick- 
wandig, viel breiter als der obere Teil, und mit 8 Längswülsten 
versehen. die oben als abgerundete Fortsätze vorspringen. Die 
Kelchspicula sind schlanke, bis 0,24 mm lange stab- bis spindel- 
formige weitbedornte Körper. In der Stammrinde sind diese Spicula 
etwas kleiner. 0.12—0.2 mm lang nnd gehen in nnregelmäßigere 
Körper, gelegentlich auch Keulen über. Ähnliche Spicula, darnnter 
auch Vierstrahler, liegen im innern Cönenchym. während die mem- 
branöse Basis neben Spindeln sehr kleine, 0.06 mm lange Spienla 
enthält. 

Farbe: im Alkohol gelbweib. 

Fundort: Japanisches Meer, in 1000—1600 m Tiefe. 

Über die andern, früher zu Gersemia gestellten, aber zu andern 
Gattungen zu rechnenden Arten habe ich bereits bei der Gattung 
Eunephthya ip. 340 tf.) berichtet. 


Schlußbemerkung. 


Das System der Nephthyiden. welches ich in dem ersten Teil 
dieser Revision (1903, p. 103) aufgestellt habe, hat sich im Laufe 
der weitern Untersuchungen als brauchbar erwiesen, nur habe ich 
bei 2 Gattungen eine Spaltung eintreten lassen, indem ich aus der 
Gattung Lunephthya die Gattung Gersemia abgesondert und die 
Gattung Spongodes in die beiden Gattungen Dendronephthya und 
Stereonephthya geteilt habe. 

So ergibt sich schließlich folgende Einteilung: 

I. Polypen ohne Stützbündel 
A. Kanalwände dünn, nicht dicht mit Spicula erfüllt 
1. Die Polvpen stehen in Läppchen 1. Lithophytum FORSK. 
2. Die Polvpen stehen in Bündeln oder einzeln 
a) Polypen in einen gesonderten Kelch zurückziehbar 
2. Gersemia MARENZ.. em. KUKTH. 
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b) Polypen ohne gesonderten Kelch, entweder vollkommen 
oder gar nicht retraktil 3. Lunephthya VERR. 
B. Kanalwände dick, dicht mit Spicula erfüllt 
3. Die Polypen stehen in Lappchen 4. Capnellu Gray 
4. Die Polypen stehen in Bündeln oder einzeln 
a) Stamm ohne innere Achse 5. Lemnalia GRAY 
b) Stamm mit unregelmäbiger innerer Achse. die von dicht 
angeordneten Spicula gebildet wird 
6. Scleronephthya Wr. et Stun. 
II. Polypen mit Stützbündel 
5. Die Poulypen stehen in Läppchen 7. Nephthya Sav. 
6. Die Polypen stehen in Bündeln oder einzeln 
a) Stamm ohne innere Achse 
a) Die Polypen stehen stets in Bündeln, daneben ge- 
legentlich auch einzeln 8. Dendronephthya KÜKTH. 
2) Die Polypen bilden niemals Bündel. sondern stehen 
zerstreut an Stamm nnd Ästen 
9. Stereonephthya KÜKTH. 
b) Stamm mit unregelmäßiger dünner Achse, dicht ge- 
lagerter Spicula 10. Neospongodes Küx'rH. 


An die Wurzel der Familie stelle ich die Gattung Eumephthya, 
welche direkte Übergänge zu Alcyonium aufzuweisen hat. Ihr zur 
Seite steht die Gattung (Gersemia, die sich aus den Aleyoniformes 
entwickelt haben mag. Neospongodes hat ebenfalls aus Ermephthya 
thre Entstehung genommen, desgleichen Zathophytum. An letzteres 
schließt sich Lennahu an. Ans der Gruppe Nephthyiformes ist ent- 
standen die Gattung Nephthya und parallel mit ihr Capnella. Dendro- 
nephthya hat ihre Entstehung aus Nephthya genommen. und aus ihr 
ist Scleronephthya entstanden. Auch Stereonephthya hat sich ans 
Nephthya entwickelt, und aus ihr ist die Familie der Siphonogorgiiden 
hervorgegangen. 

Eine eiugehende Darstellung und Begründung der Verwandt- 
schaftsverhältnisse habe ich in meiner Bearbeitung der Alcyonaceen 
der deutschen Tiefseeexpedition gegeben, wo sich auch ein ausführliches 
Literaturverzeichnis findet. auf welches ich verweisen kann. 


